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Ein„Korridor“im Korridor? 
Neue Diskufflon über die Löſung der Korridor⸗Schwierigheiten 

in der „Revue de Parls“ einen Artikel über das 

Preſt, des Korribors von allen Seil 
reſt 

Zuganges zum ere für Polen rechtfertige f 

ſchlecht organſſiert. 

Der franzöſiſche S riſtſteller Wlabimir 2 dah Prublöe. 
roblem e des Korribors veröffentlicht. Er geht davon aus, daß die 

en in erſter Linte als lgefrage W Wirers- werbe. Die chisertige il eines freien 
ch burch zabl⸗ loſe Gründe. Aber die Berbindungswege zwiſchen Deutſch⸗ land und Oſtpreußen feien ungenügend und dazu auch noch 

ſtände vorſchlägt, iſt nicht ablolut neu. Sthon leit längerer „ird er von osihce urgr Gelten propaglert. Die ſchwäche dieſer Lbſungsidee wird aber klar, weun man aus den Ausfiihrungen d'Ormeſſons zͤwel Punkte berausſchält. uneie Pulen ie Půe unbebingt einen Sugang zum Meer, und zweitens ſeine Feſtſtellung: Im Falle eines Krieges ſteren der polulſche Korridor nicht eine Stunde länger exi⸗ eren. ‚ 
Nimmt man die beiben ehen bD'Ormeſpons als utlit 

0 
b„Ormeſſon gebt in ſeinen Vorſchlägen davon aus, daß an, ſo wird, bemerkt die Boſf. Itg.“ weiter, man eigent die Rückgaße des Korribors an Deuiſchland Ümieberd ſei, an der Schtußfolgerung nicht vorbe kommen, daß weil man Poten den Zugaug zum Meere nicht wieder neh⸗ der Korribor nicht bas geeignete Mittel iſt, um Polen men könne. 

Man gebe Deutſchland 
die volle Sonveränität über eine oder zwei Querver⸗ 

Dindunsen nach Hanzia uyb Oſtpreußen. 
Man ſchaffe alſo einen „Koridor im Korridor“. Deutſchland bätte das Recht, den Verkehr auf dieſen Ouerverbindungen 

zu lben Nalur Alle. Formalitäten 
atur kämen in Fortfall. Weiler müßte die Grenzziehung zwiſchen Weißenburg und 

nach eigenem Helieben 
poligellſcher und adminiſtrativer 

Vold im Kreis Martenwerder leicht abgeänderk werden, 
um der oſtpreutziſchen Bevölkerung freien Zugang zur 

rtenhice Weichſel 8 
zu verſchaffen, wie dietz immer der Fall geweſen ſei. 

Die, oüſſie Zeitung,, die dieſe Vorſchläge d' 
wfederglbt, Kußeri dazu, daß⸗ſie ohne Zweifel 

bet ſei als ſelbſtverſtändlich vorauszuſetzen, 
ibr Able 

vaſtethje Vungeuſtär! 

nicht abhalten, die fäachtt Ulung der 3 Geneſſonbeninif eler COryntlichrel. und, in möol 
Ruhe vorzunehmen. 

Aber man miiſſe die Reibungsflächen auf eln Mintmum rebuzieren. Dafür macht er folgende Vorſchläge: 

rmeffons 
auf deutſcher 

wie auf, polniſcher Seite ſtarke Beachtung finden werden. Da⸗ 
daß die Chau⸗ 

ng-mit aller ißnen 
Fum AMusbrück brin⸗ 

gen werden. Das ſollte. 055 Klüinrßer icethentenmeune 
e Pr Ge Abollchſter 

er 

Der Wes, den, k'Ormeſſon zur Beſeitigung vieler,Miß; 

den notwenbigen Zußang zum Meere zu ſichern. 
I80 bie Vorausſetzungen W. Düveſſeusr zu, ſo müßte man logiſch voch wohl ſo deduzteren: Die Eöglichtett elner Verbin⸗ dung Polens mit dem Meere lſi ohnehin nur im Frieden vor⸗ handen. Für den Friedenszuſtand aber genügt das, was d'Or⸗ meſſon als Löſung für Deutſchland vorſchlägt im umgelehrten Sinne. Polen braucht den Zugang zum Meere. Man gebe ihm daher einen ſchmaten Streſſen, der die notwendigen Ver⸗ kehrswege von den wirtſchaftlichen, Schranten dentſcher Souve⸗ ränität befreit; laſſe ihm die Häſen in u e8 und Gdingen uUimd lege Deutſchland die Verpf ichahn auf, die Weichſel ſo für die Schiffahrt inſtand zu halten, aß ſie 
forverungen der polniſchen Wirtſchaft ausreicht. 

„, Dieſe Löſung wäre nach ver „Voſſ. Ztg,“ t eoretiſch noch die einzig vernünflige. Praͤktiſch wirb ſie allerd aU vorläuftig kaum zu verwirllichen ſeln, denn die polniſche Beret ſchaft, über⸗ 
haupt ein Korridorproblem anzuerkennen, ſei ſo gering, daß tünhenfte Diskuſſtonen zur Zeit noch nicht geführt werden 

nnen. — 

Unhaltbarkelt der WMeiben Regekung auch außerhalb Deutſch⸗ lands im Wachſen üt. . 
Wirx geben dleſe à Korriespsuensen nur als Beitrag zur 

Diskuſſion über, das Korriborproblem wieder, ohne uns im 
einzelnen mit den Ausführungen zu identifizieren.   

  

Es kam zu blutigen Zuſammenſtößen 
Der Generalſtreik in Nordfrankreich dehnt ſich aus — Große Militäraufgebote 

Die Zahl der Streikenden im 

  

Viller Skreikrevier beträgt allein. x * 
in der Textilinduſtrie etwa 
100 00 Mann. Ununterbrochen 
werden neue Gendarmerie⸗ und 
Milttärtruppen in das geſamte 
nördliche Induſtrierevier trans⸗ 
portiert. 

In der Stadt Haluin bei Lille, 
wo zur Zeit etwa 5000 Arbeiter 
im Streik ſtehen, kam es am 
Montagnachmittag bereits zu 
blutigen Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Kommuniſten und der Po⸗ 
ligei. Als die Kommuniſten einen 
Demonſtrationszug zu formieren 
verſuchten, ſchritt die Polizei zu⸗ 
nächſt vergeblich ein. Schließlich 
gab ſie nach wiederholten erfolg⸗ 
loſen Bemühungen, die Demon⸗ 
ſtranten zu zerſtreuen, eine 
Schreckfalve ab. Auch das half 
nicht. Vielmehr begannen zahl⸗ 
reiche Demonſtranten Steine und 
Eiſenſtücke gegen die Poliziſten 
zu werfen. Die Polkzei gab da 
um eine zweite Salve ab, hurch 
die mehrere Perſonen verwundet 
wurdben. v 

Unſer Bild zeigt die Führer des nordfranzöſiſchen Streiks, 
wie ſie mit dem Arbeitsminiſter Piexre Laval verhandeln. 
J, Lnks am Schreibtiſch: Arbeitsminiſter Lapal, vor ihm 
die Urbeiteraborbnungen, Unter „ihnen: Lefévre, Viagre, 
Delvainquiére, Caſtellyn, Buiſſon und Decock. — 

Es in wie im Keiene 
Fliegerdbwe en in der Tſchechoflowakel 

In der Tſchechoſtlowaket ſind ſeit zwei Tagen Luft⸗ 
manöver im Gange, die als Abwehrübungen gegen feind⸗ 
liche Fliegerangriffe und als Probe. des Verhaltens der ivilbevölkerung bei etwafgen Gasangriffen gebacht ſind. 
Nach den. militäxiſchen Vorſchriften müſſen während der Nachtübungen alle Lichter in den von Fliegern. angegriffenen 
Hrten gelöſcht oder verdeckt werden. Bei Tage muß der Herkehr, ſobald beſtimmmie Strenenſignale ertönen, ein⸗ 
geſtellt werden. Die Bevölkeruüng muß ſich in den Häuſern 
aufhalten, Zur Aufrechterhaltung der Ordnung ſorgen in den Sstäßten verſchledene Korporafionen, Ilüge werden hauptſächlich gegen-⸗Induſtrie⸗„Berbebrs⸗ und Militärzentren 
unteribimmen. „ * 

    
  

  

  

  

  

   

    

     

  

'e für alle gerechten An⸗ 

, Wertvoll fei an dem. Vorſtoß vOrmeſſons paher im Augen⸗ blic haumfbhiich vie⸗ na ů 
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Siegfried Wagner geſterben 
Am Montagnachmitiag, 5.30 Uhr, verſchicd im Stübtiſchen Krankenhaus Bayrenth Sicafried Wagner, ber bekaunle Dirigent und Komponiſt und ber Sohn Micharb Wagners, im Alter von 61 Jahren. ö‚ 
Die Todesnachricht verührt gerade in dieſen Tagen, in deuen die von Sſegfried Wagner ſoraföltig vorhbereiteten Bayrenther Teſtſplele ühren Höhepunkt erreichen, beſonders    

tragiſch, Kurz vor Erbſfnung der Feſtſplele gelangte die Nas⸗ icht von der Erlrankung Sieg rlch Wasnergin die Oefſenklichkeit. Man erfuhr, daß ſich der Komponiſt 
bei ber Vorbereitung der eſtſpiele füberauſtrengt 

hatte, man las, daß er von einer Herzmuskel nüdung befallen war — aber miemand ahnte, daß der Künſtler das . Deſt, das er einſtudtert batte, nicht. üb ßollte. i. Triebſchen bei Luzern als Sohn Richard und Coſtma Wagners geboren, ftudierte Siegfried in Karlsruhe und Charlottenbura Archttektur,; ſpäter erſt widmete er der, ullk, kells als Dirigent, teils als Komponiſt. Dle im Jahre 1805 aufgeſührte ſymphoniſche Dichtung „Gehnfucht“ hrachle den erſten großen Erfolg, ſpäter wurden „Der Värenhäuter“, „Bruder Luſtig“, „Schwarzſchwanenroſch“, „An Allem ich Hütchen ſchuld“ öfters aufgeführt. Vetztere kam bekanntlich Ende Jannar 1090 
in Danzla unter perſönlicher Teilnahme des Komponiſten 
zur Aufflührung. ů 

Stegfrled Wagners Leiſtung als Dirigent bürfte größer ſein als ſeine kompoſitoriſche. Auch ſein organiſatvriſches Talent der Veranſtaltung der Bayreuther eſtſpiele, die ge⸗ rade in dleſem Jahre viel künſtleriſchen Glanz ausſtrahlen, iſt zu rühmen, wennſchon es ihn leider nicht immer vor nationaliſtiſchen und antiſemitiſchen Entaleiſungen ſchützte. Bekanntlich iſt der jetzige Danziger Völkerbundskom⸗ miſſar, ü f Gravina, weitläufig mit dem Verſtorbenen verwandt. 

Wofenſtilſtand zwiſchen den Mittelparteiene 
Was von den neuen Beſyrechungen zu erwarten iſt 
Am Donyerstag hat der Führer der Deutſchen Volks⸗ partet, Dr, Scholz, nochmals elne Beſprechung mit den maß⸗ gebenden Perfönlichleiten der Staatspartei. 
Nicht über die Frage, ob Scholz und Koch⸗Weſer ihre Aemter als Parteiführer' niederlegen werden, wie es Koch vorgeſchlagen hat, oder über die Frage einer organiſatori⸗ ſchen Verſchmelzung mit der Staatspartet wird verhandelt werben, ſondern barüber, ob ſich die Staatspartel dem von Scholz vor mehreren Tagen für bie Dauer des Wahlkampſes in Vorſchlag gebrachten Waffenſtlllſtand der Mittelparteien und der Konſervativen Volkspartei doch noch anſchließen wird oder nicht. Dle Verſtändi ung über dieſen Wafſenſtill⸗ ſtand ſoll nach außen üur Usdruck finden in einem ge⸗ meinſamen Aufruf, der im Entwurf bereits fertiggeſtellt iſt, 

und in dem die Unterzeichner ſich u. a, au zu ſo etwas wie einer Arbeitsgemeinſchaft im neuen Rei stag verpflichten. 

kataſtrophal 

    
  

Flüſſe und Seen trocknen aus, Wälder brennen — 60 Opfer des Hitzſchlages 
„ Die ſeit Mitte Fuli in Amerika andauernde Hitze von 30—45 Grab, die nur während breier Tage der vergangenen 
Woche auf 35 Grud herunterging, jeit Sonntag aber wieber 
Tag und Nacht ununterbrochen auhält, unterwirft nicht nur Meuſchen und Vieh ſchweren Gen Schabe ſondern broht auch 
der Landwiriſchaft unermeßlichen Schaden zu bringen. Seit Wochen ißt kein Regen gefallen und die Wetterwarten können für abſehbare Zeit keine Erlöſung in Ausſicht ſtellen. 

, Der Präfident der lanbwirtſchaftlichen Genpffenſchaft hat 
Hobver mitgeteilt, dat bie⸗Hitze und die Tr' ſckenheit ſich zu 
einer . Das füür zwei⸗ LDes . Teil verövrtt, hie 
drohten. Das Getreide⸗ I aàum. Ls ürr Teil verdorrt, die 
Welden Peß in der ſtändigen Glut der Sonne braun ge⸗ 
Lrqnnt., Deltlich des i5 haben, Walbbrände große 
Strecken verwüſtet, Flüſſe unt Seen trocknen aus, Die Fiſche 

fen Ge das Vieh geht an Waſſermangel ein und in ben mei⸗ 
ten Gegenden wird das Trinkwaffer immer knapper. 

räſibent Hoover iſt daher von Vertretern der Landwirt⸗ 
ſchaft aufgeforbert worden, den Farmern weitgebende Kre⸗ 
dite ſowie ermätzigte Frachtraten ube verſchaffen, damit das 
Bieh aus den ſutterarmen Gegenden abtrausportiert wer⸗ 
den könne. Es wird darauf hingewiefen, d⸗ in Flachs, 
Baumwolle, Mais, Kartoffeln, Tabak und Baumjrlüchten 
kataſtrophale Mißernten zu befürchten felen. Der bisher au⸗ 
herichtete Schaden ſei bereits ſo groß, daß bie Folgen noch 
meptrere Zahre zu ſvtbren ſeien, ſelhit wenn innertalb der 
nächſten ü0 Tage Regen kommen ſollte, wofür Edoch wen 
Ausſicht beſtehi. In 015 0 Menß während des Wochenende 
allein nicht weniger als 60 Meuſchen an Hitzſchlag geitorbeu.   

liminẽ 
Luhun für die werktütige Vevölberung ber Sreien Stobt Danzig f? 
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Slæ arstan senaratistenupertalle Abbgeurtelle 

Pitriotiſche Kegungen-Begen Hiebſtahl vorbeſtraft 
Wie die Rächer an den „Separatiſten“ ausſehen — Das Gericht läßt Milde walten 

Daß erwelterte Schöffengerſcht in Malnz verurteilte am 
Montag ſechs ſunge Leute, die nach der Ränmung von 
ſſten in der Nacht vom 2. zum 3. Jült „ehemalige Separa⸗ 
tiſten 

in ihren Wohnungen Überfallen und dieſe bemoliert 
hatten, zu Gefänguisſtraſen zwiſchen 10 und 3 Monaten. Das 
erfabren aegen einen der Tumultauten wurde abgetrennt, 

da tbn ſein Veſchte als geiſtig minderwertig bezeichnete. 
Das Gericht beſchloß, ibn auf ſeinen Geiſteszuſtand unter⸗ 
ſuchen zu laſfen. 

Die Angeklagten beſtritten im Verlauf der Verbandlung, 
udem Rachejeldzug von irgenbetner Seite gezwungen wor⸗ 

ben ou ſein⸗ Sie wären mit der Siſe der Hemonſtranten 
mitaelaufen und hätten aus „patriotſſcher Regung“ gehan⸗ 
delt, Damit iſt allerdings die Tatſache nicht in Einklang zu 
bringen, daß 

ber grüͤßte Teil der Ungeklaaten vorbeſtraſt iſt 
und ein Angeklagter aus der Wohnung eines Opfers fener 
Nacht einen Auzug geſtohlen hat. 

Der Stagtsanwalt verſtleg ſich — ein Bewets bafür, daß 
er von ber Pfychoſe, bie er den Angeklagten als mildernden 
Umſtaud angérechnet haben wollte, ſelbſt nicht frei iſt — zu 
der Behauptuna, die Angeklagten hätten „in berechtigtem 
Haßl, gebaubelt, Daß Gericht ſah von der Gewäbrung einer 
Bewäbrungsfrtſt ab. Gegen die beiden Hauptübeltäter wurde 
der Haftbeſebl aufrechterhalten, 

In der Begründung des Urteils fübrte das Gericht aus, 
baß kein Staat berartige Ausſchreltungen dulben dürfe, 

da ſonſt die Exiſtenz des betreffenden Staates gefährdet ſei. 
Nur mit Mücſicht auf die alßemndue Erregung und Em⸗ 
pörung der Bepölkernng über das Trelben der Geparatiſten 
habe das Gericht Milde walten laſſen. 

  

Ale Auswirkungen bes Falles Envelier 
Die franzbfiſchen Schwimmer wollen Deutſchland meiden 
Der am Montag erfſolgte Beſuch bes deutſchen, Botſchaß⸗ 

ters am Qual bOrſay foll der in Weig des wiſchenfalles 
Cuveliex, des zum zweitenmal in Weißenſels verurteilten 
hranzöſiſchen Schwimmers, gegolten haben. Briand habe dar⸗ 
aufhin, ſoſort beim franzöſiſchen Schwimmverband inter⸗ 
veniert, der am Montagabend in einer Vorſtanößſitzung den 
Abbruch der ſportlichen Beziehungen zu Deutſchland beſchlie⸗ 
ßen wollte. Der Beſchluß ſcheint, wenn man der Sportpreſſe 
Glauben ſchenken darl, 8•5 allem Sals wös gekommen zu 
ſein, doch hält der Verband bas Ergebnis vorläufig noch ge⸗ 
heim, well er ſich noch einmal mit dem Außenminiſterium in 
Verbindung ſetzen will. 

Mehrere fran üabn Blätter geben der Erwartung Aus⸗ 
bruck, daß ein Gnabenakt des Reichspräſtdenten den, Zwi⸗ 
ſchenſall noch rechtzeitig aus der Welt Wolſan werbe, bamit 
die franzöllſchen Schwimmer an dem Schwimmſeſt in Nürn⸗ 
berg teilnehmen können. 

    

Mee Sirafantrüge im Landvoll-Prozeß 
IOm Landvolk-Prozeß in Abehoe beantragte der Ober⸗ 

ſtaatsanwalt am Montaa gegen Hamtens wegen Aufreſzung 
Wiherafbäegans zum Steuerſtrett in Tateinheit mit 
üiniberſtand gegen die Staatsgewalt und Amtsaumaßung 
eine Geſamtſtraſe von einem Jahr drei Monaten Gefängnis 
und 500 Mark Gelbſtrafe. Der Antrag gegen Weſchke lautet 
auf 1 Jahr Geſfängnie, 300 Mark Geldſtraſe, Küſht o Monate 
cefängnis, 120 Mark Geldſtrafe, Pramor 9 Monate Ge⸗ 
fängnis, 30 Mark Geldſtraſe und gegen v. Salomon und 
Aapsden je 4 Monate SLücgfas Gegen die übrigen Ange⸗ 
lanten beantragte der Oberſtaatsanwatt Geldſtrafen von 

30—500 Mark. 

Sie wollen zurücktehren 
Die „Jepeſthe, melden, daß das ſowjetruſſiſche Exekutiv⸗ 

komitece des eutſchen Selbſiverwaltungsbezirks im Kreiſe 
Slawgorod mehrere Geſuche von Mennoniten erhalten hat, die 
ſeinerzeit an der Auswanderung deutſcher Bauern aus Ruß⸗ 

Der letzte Schußz 
Von Karl Eule 

Die Nacht war ruhig geweſen. Kein Schuß war gefallen. 
Unheimliche Stille lag über dem Frontabſchnitt. Es war, als 
brüte der Teufel neue blutige Schreckniſſe aus. Die Deutſchen 
waren fertig, abgekämpft. Man wußte es nicht, ob ſie nicht 
nochmals einen verzweifelten Verſuch machen würven, zu retten, 
was noch zu retten war, und wenn der letzte Mann liegen 
blieb. 

„Larmiſtice, Larmiſtice!“ („Waffenſtillſtand, Waffenſtill⸗ 
ktandl') So platzte, wie aus der Kanpne geſchoſſen, der Ruf 
in die fiebernde Stille hinein und lief vom Walbe von Com⸗ bicgne aus von Mund zu Mund weiter, die Gräben entlang, 
ſprang wie ein zünbendes Feuer von einer Stellung in die 
andere. Die Augen der verdreckten Soldaten leuchteten auf. Begeiſterungsruſe brachen aus rauhen Kehlen. Im Unterſtan 295 er mit zerfetztem Unterleib. „L'darmiſtice war fein letztes 

Lf. 

»„L'armiſticè, Parmiſtice!“ rief auch der Heine Poilu Jean Renard und ſtolperte im Morgengrauen mit Leiden Armen 
geſtilulierend den Laufgraben entlang. Ein ſonniger Glanz Geſichg g ere Vullet, pere Vniilite ſrn, mit Lehm beſpritzten 

ichte. „Pêre Buillet, pere Vuillet“, ie er in einen Unter⸗ ſtand hinein, „Vater Wuillet! Lamiſiäel“ „ 
Der bärtige Kopf eines älteren Franzoſen in der Uniform eines Sergeanten iam zum Vorſchein. Der junge Soldat fiel ihm um den Hals: „Vater Vuillet, nun geht's wieber heim! Oh, wie wird ſich mein Mütterchen freuen und Jeanette, deine Tochter! Vater Buillet, zufammen ſind wir ausgezogen, zuſam⸗ mengehalten haben wir bis zuletzt und Glück gehabt Und wenn wir heimkommen, gibſt du mir deine Tochter. Dann wollen wir zuſammen zbleiben für immer.“ Vuillet drückte den jungen vor Begeiſterung zitternden Menſchen an ſeine Bruft. „Enblich!“ Nur dieſes eine Wort entrang ſich ſeinem Munde. Dann drehte er ſich um und wiſchte ſich mit ſeinem ichmutzigen Aermel über die Augen. 

* 

Im dämmergrauen Morgennebel rroch auf der deulſchen Seite aus einem zerſchoſſenen Unterſtand eingrnne⸗ Eiwes heraus. Der Lehm klebte in dicken Schichten auf der grauen Uniform. Nur an dem einen üäbrig gebliebenen Achſelſtück war der Leutnant zu ertennen. Vorſichtig hob er den Kopf und ſpöhte mit juchendem Blick über die Brüſtung. Alles ruhig, 

  

      

    

  

land leilgenommen., haben. In dieſen Kalghin jätten die 
Mennoniten nunmehr um die Erlaubnis zur Rücktehr in das 
ftlolncitees und um vie mercn Aingas. des genannten Exe⸗ 
kuttvtomitses gebeten. Genauere Ungaben über die Zahl vder 
Geſuche uſw. werden nicht gemacht. 

Woldemaras klagt auf Schadenerſaßz 
Eeine Verbannung weſentlich gemilbert 

Die Urheber des geheimnisvollen „Befrelungsverſuches“ in 
Platellat, der Journallſt Dedele und dex Kroitinger Rechts⸗ 
anwalt Petronaitis, vie betanntlich verſucht haben ſollen, Prof. 
Wolbemaras aus der Verbannung zu entführen und 25 in 
Laft, genommen wurden, ſind auf Verfücung des Schaulener 
Staatsanwalts wieder auf freien Fuß gefetzt worden. Sie 
werden ſich uun vor dem Fande Seubner in Schaulen wegen 
groben Unfugs und Widerſlandes gegen die Pollzeigewalt zu 
verantworten haben. 

Die Maßregelung Woldemaras ſoll bedeutend gemilbert 
werden. em Lerbannten werde nur der Vbin fb im 
Kreiſe Kowno Aplef ſein, während er ſonſt den Wyhnſitz 
nach Belieben wählen könne, 

  

oldemaras ſoll gegen die Regierung eine große Schaben⸗ 
erſatztlage wegen 9 ſeiner Bibllother 1 cpche 

feite ha liegi aben. Nach twerb h, von unterrichteter E 
ie Bibliothet einen Sachwerti von allein über 1 Million Lit, 

während der anttquariſche Wert ſich auf einige Millionen vit 
belaufen ſoll. 

Mit Schweiz will ihre Rertralttikt gefichert wiſfen 
Ihre Stellungnahme zum Pan⸗Europa⸗MPalt 

Der ſchweizeriſche Bunvesrat hat am Montag dem franzöſi⸗ 
Ehunr Botſchaſter in Bern die Antwortnote auf Briands Pan⸗ 

uropa⸗Plan überrelchen laſſen. 
Der Inhalt ver Note ergibt ſich aus einer Antwort ves 

Bundesrats Motta auf eine Anfrage des fozlalbemokratiſchen 
Nationalrats Grimm, in der es heißt, daß die Schweiz nur 
einer europälſchen Union beitreten lönne, die die W 

  

Neutralität weder, berühre noch einſchränke. Eine europäiſche 
Union könne ihr Ziel nur erreichen, wenn eine genügend große 
Anzahl großer Staaten Wl angeſ⸗ loſſen fet. Sle ſei nur nütz⸗ 
lich, wenn ſie die Tätigkelt bes Völkerbundes nicht vermindere., 

  

Linberung der Induſtrie⸗Krife in Polen 
Das Wirtſchaftslomitee des Miniſterrats hat in feiner letz⸗ 

ten Sihung einen Beſchluß Gs50 zur Linderung der Kriſe in 
ber polniſchen Induſtrie. Es wurde L Inwuſr, dle einzelnen 
Reſſortminiſter zu bevollmächtigen, der Induſtrie 932.5. Wie 
zu ertellen für bie Haushaltslahre 1931—82 und 1982—38. Die 
egierungsbeſtellungen ſollen vorwlegend den Charakter von 

Inierventionsbeftellungen tragen. 

Es wird Uber Grenzberichtigungen verhandelt 
Die franzöſiſch⸗italieniſchen Verhandlungen üver die 

Grenzberichtigungen zwifchen Tunis und Tripolis lerd offt⸗ 
zlell in Gang gekommen. Eine italieniſche Offizierskom⸗ 
miſſion iſt in Tunfs eingetroffen, um zufammen mit einer 
Abtetlung franzbſiſcher Militärſachverſtändiger das Grenz⸗ 
Lebien au bereiſen und ſowohl über die gemeinſame Unter⸗ 
rückung von Ueberfällen le Problemier Eingeborener als 

auch über gewiſſe „territortale Probleme“ zu verhandeln. 

Moshan fürchtet Polens Milttarifierung 
Einſprüche gegen vie neuen polniſchen Wehrpflicht⸗ 

beſtimmungen 
„Die neuen UE Wel ig Meeien welche die Hienſtpflicht teliweiſe auch auf das weibliche Geſchlecht und auf Ausländer ausdehnen, werden in der ſowjetruſſiſchen offiziöſen 

„Isweſtija- ſcharf kriüiſtert: die Militari ſerung Polens werde 
immer beutlicher und richte ihre Spitze ohne Zweifel gegen die 
Sowjetunion. Was die Ausdehnung ver Dienſtpflicht auf bie 
Ausländer anbetrifft, ſo müſſe diefe Veſtinmmiung als offenkun⸗ 
dige Verletzung des Völkerrechts bezeichnet werden. 

  

  

  

vorn und hinten, rechts unv lines — nichts. Seit geſtern keine 
Verbindung mehr mit rückvärts, Von den Uebriggebliebenen 
konnte er keinen Mann mehr entbehren. Neun Granaten waren noch da. ⸗Hie mußten vollends raus, und dann zurück! 

„Müllerl“ rief er in den Unterſtand hinein. „Müller, zum 
Teufel, wir haben die Verbindung verkoren. Sie Granaten müſſen vellend? raus, und dann hauen wir ab. Weck die an⸗ dern zweil“ Müde und verbreckt krochen die Kanoniere her⸗ 
aus. „Leutnani“, müeſße Müller ärgerlich heraus, zlaſſen 

üfanterie ſteckt! Hreck hoch llegen Weiß der Kuckuck;, wo die 
Von den andern Geſc *2 ißi auch kein mehr da. dergeſſen“. immer, die ſind geſtern obend zurück und haben uns 

„Vergeſſen oder nicht. Wir ſchicken dem Franzmann die Duug Sranaten noch Uiudben und ſuchen mir eder Füh⸗ 

ie beiben anbern Kononiere hatten ſich in n an i eiſernen Rationen gemacht und knabberten Juſchuch 0 „Sum Dennerdvetter, da hodt ihr rum und freßt ohne Be⸗ ſebi eure eiſernen Ratiopen auf Meinetwegen. Aber wenn ihr nachber nichte mehr habt baltef mir ja Maul! Los, vorwärts jetzt! Die Granaten raus, damit wir wegkommen!“ 
„Leutnant, es hat keinen Wert; laß die Dinger liegen! Wir 

machen ben Franzmann nur auf uns aufmerkſam. So kommen 
wir beſſer durch“, entgegnete Müller, der mit dem Offizier auf 
Du und Du ſtand. — 

Maulend gingen die Kanoniere ans Werk. Schoben die 
Granate hinein Setzten die Kartuſche Darauf, und los: rrrumm, die erſte. 

Acht Geſchoſſe waren bereits abgefeuert. „Quatſch, alles Quatſch hat gar leinen Sinn“, beute Müller. „Wir hauen ab.“ „Müller, du bleibſt, bis die letzte raus iſt!“ brüllte der Leut⸗ 
nant. Müller ſchnitt ein Die b und machte ſich an dem Ge⸗ ſchütz zu ſchaffen, während die beiden andern vie letzte Granate heranſchafften. Die Hand bereits am Abzug, überkam Müller ein eigenartiges Gefühl. Wie ein eiſerner Reijen legte es ſich um ſeine Brußt. War das alles nötig? Er dbrehte ſich um und ließ das Geſchütz ſtehen. Fauchend vor Wut fuhr der Leut⸗ nant berum, riß am Abzug, und mit ſchmerzli, Brüllen 
Ll dos letzte Geſchoß aus dem Rohr. Ein großer Nagel ialt⸗ gellend in das Zünd! „und eine Minute Ppäter krochen ᷣe vier, ſorgfältig jede D benützend, nach rückwärts. 

* 
Vater Vuinet, ich lann es immer noch nicht 

— Mn gut ſein ſoll“ wandie ſich Jean Renard un Pen -Saß anten. 

     

  

Treibt Deutſchland zum Bürgertrieg? 
Ein franzöſiſches Interview mit Breitſcheid 

Der Pariſer „Exelſior“ veröffentlicht ein Interview mit dem 
Leetraitehaße d Abg. Breiiſcheid, der betont, die Sozial⸗ 

mokratie habe die ſeßte Ueberzeugung, mit ihrer Oppoſition 
ehen Brüning gut getan unb die Achtiansan e zu 

94 en. Die Verantwortung für die Reſchstagsauflöſung falle 
allein auf Brüning zurück, der ů1 Neuwahlen eine Mehr⸗ 
Sef zu finden hofſe, eptl. mit Unterſtützung des Grafen 

eſtary. Die Republit ſei nicht in Gefahr, denn die Sozial⸗ 
demokratie werde 

einer Militärdiltatur inan Miiteln, und ſei es bic mit Cem,-0 mrätheges. 
19,75. Sollte ſich aber dle oggen 5 Mit den Hitlerleuten gegen 

die Sſcbeone, 212256 0fien, was aus Gründen 
der einſachen pcui,M Hoßgi uApſee erſcheine, dann, müſſe 
es früher oder ſpättt zum Bürgerkrieg lommen. Der neuge⸗ 
gründeten Deutſchen Sigatapartel glaubt Breitſchelb keine Er⸗ 
folge voraus ſagen en können. Stie ſei mit ihrem Miſchmaſch 
widerſprechender Elemente ein totgeborenes Kind. Immerhin 
könne ſie der Deutſchen Volksparte den Rang ablaufen. 

Der Berlchterſtatter des „Exelſior“ 0 dem Interview hin⸗ 
zu, daß er allein im Lager der Sozialdemokraten eine klare 
Und entſchiedene Vorbereitun⸗ hen Iun lſchlacht gejunden habe. 
Im Gegenſatz zu den Haalſchen elten Impropiſationen der letzten 
Minute bei den bürgerlichen Parteien habe ſich die⸗ „ geen 
demolratiſche Parteimaſchine in mächtigem regelm igen 
Rhythmus in Gang geſetzt“, Keine Verwirrun, kein Dlsput 
ſei bei ven von der bürgerlichen Preſſe ſo viel geſchmähten 
Sozlaldemokraten zu merten. 

Moldenhauer handidiert doch? 
Er hält in Medlenburg⸗Sübect Probevorträge 

In unterrichteten volksparteilichen Kreiſen verlautet, daß 
der frühere Rei Autanbibannte Di. Moldenhauer Denahl⸗ 
ſcheinlich die Spitenkanbibatur der Voltspartei für den Wahl⸗ 
kreis Mecklenburg⸗Lübeck annehmen wird. Moldenhauer ſoll in 
den nächſten K Vor in Schwerin einem engeren Kreiſe von 
Parteifreunden Vorträge halten. 

In Wuͤrttemberg ausgeſchifft 

Ein Vertretertag ver Deutſchen Vollspartei Württembergs 
beſchloß mit 51 Keſchs 46 Stimmen, auſtelle des Lers der 
vollsparteilichen Reichstogsabgeordneten und Führer ᷣr 
Landesorganlfation Bickes, den in Berlin wohnenden, bis⸗ 
herigen Abgeordbneten Keinath als Spitzenkandidat für Würt⸗ 
temberg zu nominleren. Bickes blleb in ber Minderheit, weil 
er ſich angeblich zu wenig um ſeine Organifation und die Ver⸗ 
tretung württeinbergiſcher Intereſſen im Reichstag gekümmert 

at. Er hat nach der Entſcheidung des Vertretertages „aus 
ründen der Selbſtachtung“ feinen Kusixitt aus der Deutſchen 

Volkspartei erklärt. 

Meuen Uebertvitt zur SepD. 
Der demokratiſche Abgeordnete des preußiſchen Wamstint 

Rave, der dem Verband preußiſcher Polizeibeamten angehört, 
iſt zur Sozialbemolratiſchen Partei übergeireten. 

De Agrarkonferenz in Warſchen 
Kleine Entente, Ungarn und vie baltiſchen Staaten eingelaven 

Die polniſche Regierung hat, ohne eine Antwort auf Ihre 
Anfrage EE wie die europäiſchen A. eultſter iu 
bem Plan einer ei bie Warsche ber à0 éDwirtſt. en ſter in 

auer Könferenz 

  

  

Warſchau verhallen, die Warſ⸗ ür den. LS. und 
29. Auguſt anberaumt und vie Staaten der Kleinen Eniente, 
Ungarn und die euchlcho Staaten zu dieſer Kon O, ellihhre 
cingeladen. Die tſchechoflowakiſche Regterung hat über hre 
Teilnahme an der Konſerenz bisher noch nicht entſchieden; 
ebenſo iſt auch von Sübflawien noch keine offizielle Stellung⸗ 
nahme erfolgi. 

Der rumäniſche Landwirtſchaftaminiſter Mihalale hat ſen 
ebenſo wie ſchon vorher Handelsminiſter Madgearu, prin ipie 
für die Warſchauer Konſerenz ausgeſprochen, doch ſtehe Rumä⸗ 
nien augenblicklich vor der Löſung' dringenderer robleme, 
weswegen die Regierung an Warſchau das KHelis ſtellen 
werde, die Konſerenz bis zu einem geeigneteten Zeitpunkt zu 
verſchleben. 5 

Kein Schlaganfall Hindenburgs. Gegenttber ben aus 
Bieleſeld ausgegangenen Gerüchten, die von einem Schlag⸗ 
anſall des Reichspräſidenten wiſſen wollten, wird von zu⸗ 
ſtändiger Stelle mitgeteilt, daß der Reichspräſident bei beſter 
Geſundheit iſt. ů 
  

⸗ was iſt das! Artilleriefeuer! Geht es von neuem 
los? Da ISibt l. Wore Batterte ein. Wo ſind denn die Un⸗ 
ſern?, Mit dieſen Worten zog. Jean Renarb den Alten in den 
Unterſtand. „Vater Vuillet, mir iſt ſo weh zu Mute. — Gott 
ſei Dant, jetzt hören ſie wieber auf. Die letzten Geſchoſſe ſind 
hern 2 recht nahe gelommen. Ich glaube, wir können wieder 
eraus.“ 

Da brüllte auch ſchon auf der deutſchen Seite aus einer 
vergeſſenen Batterie die letzte Granate, und ehe noch der Schall 
im franzöſiſchen Graben anlangte, hatte bereits ein Unterſtand 
den Sergeanten Vuillet und den jungen Poilu Jean Renard 
begraben. — 

Unausgeſprochen ſchwebten zwei Worte über all dem 
Grauen: „Jeannette“ und „Parmiſtice“. 

Schiedsgericht im Bauhaus-Komflikt 
Die Architektenvereinigung „Der Ring“ hat in dem 

Konflikt zwiſchen der Stadt Deſſau und dem bisherigen 
Baubausleiter Haunes Meier vermittelt und vorgeſchlagen, 
daß die Erledigung des Streitfalles durch ein Schiebs⸗ 
gericht vorgenommen wird. Die Stadtverwaltung und 
Hannes Meier baben dazu ihr Einverſtändnis bereits mit⸗ 
getetlt. Unabhängig davon hat Meier ſeinen Rücktritt von 
der Leitung des Bauhauſes auch ſeinerſeits erklärt. Das 
Schiedsgericht wird deshälb nur die Formalität der Ver⸗ tragslöſung zu entſcheiden haben. Nach dieſer Berein⸗ 
barung hat Mies vau der 08 die Berufung als Leiter 
ires Bauhauſes angenommen. wird ſein Amt ſofort au⸗ 

'en. ů ů 

  

  

Menc; Stücke junger Autoren 
Erich Ebermayer hat ein Drama „Primaner“ 

vollendet, Eleonore Kalkowſka, die Autorin des „Jo⸗ ßeſ,, Line Zeitfatire „Minus mal Minus — Plus“. 
Von Jean Taxvel wird ein aktuelles deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſches Volfsſtück „Siebe im Rheinland“ in Berlin zur Kraufführung kommen. Ferner erſchien von Friedrich Roth eine ländliche Tragödie „Der üsmüller“. Bert 
3 rechts nächſtes Drama „Die heklige Johanna der 
Schlachthöfe“ wird den Fall der Jungfrau von Orleans 
ſoszuſagen in modernſtem Milien wiederholen. 

    

 



  

Gehlss wirklich nicht ohne Prügel? 
Schupobeamte kühlen ſich einmal ihr Müt 

Von welcher Seite man die nachſtebende Angelegenheit auch betrachten will—„es bleibt ein Reſt zu tragen pelnlich!“ ů rne von uns ſei eß, Zeter und Mordio zu ſchreien und in, Vauſch und Bogen Anklage zu erheben gegen eine In⸗ ſtitution, die ſich nicht allſeitiger Beliebtbeit erfreut; hin⸗ lhes läßt ſich nicht leugnen, daß, milde geſprochen, Bedenk⸗ liches geſchehen iſt, das unmöglich der Deffentlichteit vor⸗ enihalten werden barf. 
Der Schauplatz der Angelegenheit iſt Bröſen. Zeit: ein Taa der vergangenen Wo e, abends 11.30 Uhr, Aus einem bekannten Tanzlokal kommen drei junge Leute im Alter von 10 bis 23 Fahren. Zwei von ihnen ſind Brüder; der dritte iſt ihr Freand. Der eine der Brüder abſolptert derzeit einen Tanzkurſus, er bat ſeine Begletter, mit ihm gemeinſam den Ausflng zu unternehmen, um das im Tanzöäirkel Erlernte pralliſch erproben und verwerten zu können., Einiges hatten fle getrunken; nach ihren Angaben drei bis vier Gläſer Bier und ebenſoviel Schnäpfe. Jeber. Sle ſtrebten zur Halteſtelle der Straßenbahn, und — beſchwingt durch den genoſfenen Alkohol — ſangen ſie das nicht ganz uubekannte Lied von ſein J0. Burſchenherrlichkeit, die irgendwohin verſchwunben jein ſoll. 
Kommt ein Schupobeamter und ermahnt die lungen Leute zltr Ruße. Mit Erfolg. Da iſt befonders der Aelteſte, der immerhin unbedenklich etwas mehr als das genoſſene Ouantum anfeuernder Getränke vertragen kann. Er unter⸗ tützt die Ermabnungen des Beamten: „Woll'n ruhig ſein, ungs, der Beamte hat ganz recht.“ Schön. Alles in Ord⸗ nung. Schweigend geht das Trio weiter. An der Halteſtelle ber Straßenbahn vermerken ſie die betrübbeude Tatfache, daß die. Bahn bereits unterwegs nach Langfuhr iſt. Alfo warten. Balb gebt ja die nächſte, Und während die drel jungen Leute ſich, in Geduld ſaffen, überkommt den einen ein menſchliches Bedürfnis, das ſſch beſonders nach Biergenuß empfindlich bemerkbar zu machen pflegt, Aber auch die beiden anderen unterliegen dem Wunſch, und ſo gehen ſie ſelborikt guer über dte Hartrabe in einen bunklen Winkel. Befreit kehven ſie zurttick. 
Bis bierher iſt, an der Angelegenheit nichts Abſonder⸗ liches zu bemerken. Jeht jedoch begibt ſich etwas, das ſich nur in Mutmaßungen ſinnvoll erklären läßt: die Straße entlang aim Lauflchritt kommen zwei Schupobeamte gehetzt Vor den drei jungen Leuten machen ſie halt und der eine Beamte ſchreit: „Das ſind ſie!“ Das weitere vollzieht ſich im Bruchteil einer Minute. 

5 „ten, Sie einen Paß?“ fährt ein Beamter den Aelteſten er drei an, 
Mein, Herr Wachtmeiſter, aber ich hahe andere Papiexe.“ Schon hat ihn der Schupo an die Bruüſt gepackt. Ein Kellner kommt: „Herr Wachtmeiſter, ich kenne den Herrn.“ Nichts. Es gelingt dem jungen Mann, ſeine Brieftaſche zu ztehen, es gelingt ſöm ſchließlich, ſich anszuweiſen. Der Beamte notiert die Perſonalſen. Gut. Der Zwiſchenfall iſt zu Ende. Der junge Menſch, mit Recht enpärt über den rohen Griff an die Bruſt, äußert ſich dahin, daß er ſich mit dem Beamten ſpäter und wo anders f rechen werde, alſo Rebensarten, wie ſie in ſolcher Sikuatlon üblich ſind. Be⸗ ichwerde und ſo, und das brauche ich gar nicht Aber, der Beamte reagiert nicht darauf, Und damft wäre die Sache endgültig erlediat geweſen. Der Beamte geht. Und die drei jungen Leute — ſie bemerben, nann, wo iſt denn der Dritteꝰ 
Der dritte iſt fort. Wohln? Es iſt der jüngere Bruder des ſoeben „Aufnottierten“, Der füreund ſagt: „Deinen Bruder hat der andere Wachtmeiſter zur Wache mit⸗ genommen.“, 
Jetzt begirint etwas Ungeheuerliches. Der ältere Bruder länft dam Schuvo nach: „Wo iſt mein Bruder?“ Der Beamte meint, der Bruder werde wohl auf der Wache ſein. Zu dritt — ae Beamte und die beiden Freunde — geht man zur Wache. 
„Nann, jetzt haben Sie mit einemmal Zeit? Sie wollten doch nach Hauſe fahren?“ meint der Beamte. 
„Ich faͤhre nicht ohne meinen Bruder!“ 
Soſol“ 

In der Nähe 
Schupo entgegen. 

⸗Wo iſt mein Bruder?“ „ 
Da — ein Gummiknüppel ſauſt über den Schädel des jungen Menſchen. Der hört die Engel im Himmel pfeiſen, dann fühlt er ſich von den beiden Beamten gepackt und wird in die Wache geſchleppt. 
Und in der Wachtſtube bekam er als Auftakt erſt mal links und rechts kräftige Ohrfeigen. Dann ſchleubert ihn 

jemand durch eine Tür, er fliegt gegen eine Wand. Und 
dann ſauſen Gummiknüppel: was haſt du, was kannſt du! über Kopf, Rücken, Hals, Arme „ 

Sorgfältig hat ein Beamter die Fenſter verhängt. 
„So, mein Funge, du wollteſt mich doch wo andes 

ſprechen?“ öů‚ 
Aus einer Zelle ſchreit inzwiſchen der Bruder: „Wir 

baben doch nichts getan, wir haben doch nichts getan! Das muß eine Verwechflung ſein.“ ů 
Kommando: „Ausziehen!“ 
Waß heißt das? 
„Ausziehen, du Lümmel!“ — Der Junge Menſch zieht das Jackett aus. Es geht nicht ſanell genug. Eine Beamtenfauſt ergreift ſeine Krawatte. 

Ein Ruck. Weg iſt ſie. Ein Griff in den Halskragen. Eine Drehnng. Der junge Menſch wird blaurot im Geſicht, aber der Kragen iſt weg. 
„Ausziehen!“ 
Roct aus, Hoſenträger ab! Rin in die Zelle! Da ſitzen 

die Brüder, Zelle an Zelle. Sie wiſſen nicht, was ſie ver⸗ brochen haben, aber ſie ſind grün und blau geſchlagen. Der 
Jüugere bejonders weiſt am Unterkörper Spuren von 
Kommißſtiefelu auf. Er wurde am Genick geführt zur Wache transportiert, während ein Kommißſtiefel ihm taktmäßig 
in den Hintern trat. Noch heute kann er ſich nur unter 
Schmerzen bewegen, ‚ 

Jetzt wimmern die Brüder: „Herr Wachtmeiſter, laſſen Sie uns nach Hauſe. Ich verliere meine Arbeit. Ich muß um 5 Uhr zur Arbeit ſein, ſonſt ſtockt der Betrieb. Tele⸗ 
phonieren Sie, bitte, meine Eltern an ...“ 

„Hör ma', wie ſe wimmern können!“ iſt die Antwort des 
einen Schupobeamten zum anderen. — 

Man kann nicht alle Einzelheiten dieſer fürchterlichen 
Tragödie aufzählen. Man muß die Körper der beiden 
zungen Menſchen (um den dritten hat ſich merkwürdiger⸗ 
»eiſe niemand gekümmert, obwohl er genau ſo laut wie 
'ie Brüder gefungen hat) geſehen haben, um die er⸗ 

der Wache kommt den dreten der erſte 

     

chen — Empörender Zwiſchenfall in Bröſen 
littenen Mißhandlungen ahnen zu können. „Du Hund, du Lilmmel, du Laps“, begleitete die Schläne mit dem Gummi⸗ knüppel und die Fußtritte, aber dle Worte taten nicht weh. Umes Uhr wurden die Brübder entlaſſen, unter Hohn und zyniſchen Bemerkungen des dle Entlaffung vornehmen⸗ den Kriminalbeamten. ů 

„Au ſindſe erſt richtiger Freiſtaatbürger, Wach jepennt ham,“ ufw. uſw. 
Protokoll. 
„Ich gebe zu, mich des Widerſtandes gegen die Staats⸗ gewalt ſchuldig gemacht zu haben. Och gebe zu, daß der Widerſtand ſo heftig war, daß der Beamte von ſeinem Gummikulüppel Gebrauch machen mußte. Ich gebe zu ...“ „Das unterſchrelbe ich nicht, Herr Wachtmeiſter!“ „Nicht? Na ſchön, dann machen wir ein anderes Pro⸗ tokoll. Wir machen eins, gans ſo wie Sie wollen ſchön, ſchreiben wir ,, nein, das vom Gummiknütppel, die Fußtritte und die Ohrfelgen nein, das gehört nicht bierher, aber ſonſt ſchreibe ich, was Sie wollen...“ Protokoll iſt fertig. Unterſchrelben. So, .. ſo ... ſchreiben Ste mal hier Ihren Namen K hin und pier noch einmal. »aweimal im ganzen, lja.. Guten Morgen.“ 

woſe außfe 

  

Jeder Bruder bat auf der Wache zweimal ſeinen Namen Unter Schriftſtücke geſetz. Zweimal. Die Brihder kamen nach, Gauſe; und bdie Eltern waren entſetzt, und dle bittere Träne floß. Die fungen Menſchen ſind ſehr ordentliche, fleißige und durchaus verntünflige Menſchen. Der Vater ging zur Polizei, Er wollte doch hören, was eigentlich mit ſeinen Söbnen los geweſen iſt. Er bat um Einficht in die Protokolle. Wurde ihm bereit⸗ williaſt, bewährt. Und ſiehe da S da ſtand, unterſchrieben von ſeinen Söhnen: „Ich gebe zu, mich des Widerſtandes und ich gebe zu . 
„Aber mein Sohn hat doch eln anderes Prototoll unter⸗ ſchrioben!“ 
„Anderes?“ 
„Ja, dieſes weigerte er ſich doch zu unterſchreiben. Wo iſt rbeꝛ ere Protokoll, das nach ſeinem Wunſch aufgeſetzt wurde?“ 
zAnderes? Nein, hler iſt nur je ein Prototoll ...“ Merkwürdiy! 
Nun muß man wiſſen, daß es völlig belanglos iſt, was man bet ſolch einer Eutlaſfung unterſchreibt. Man ſoll getroſt ſein Todesurteil unterſchrelben, aber man ſoll in Zukunft durchleſen was man unterſchrelbt. Die Ve⸗ amten pflegen Protokolle vorguleſen, Man höre nicht hin. Man kann nämlich auch „vorlefen“, was gar nicht ge⸗ ſchrieben iſt. Aber das iſt alles, wie geſagt, belanglos. Wichtig iſt uur, was in dieſem Falle mit den Veamten geſchehen würd, Sic heißen Richter und geller. Oiſen⸗ ſichtlich haben ſie die jungen Leute für andere gehaͤlten. Alles ſpricht dafür. Aber ſelbſt wenn die Brüder die ſchwerſten Verbrecher geweſen wären, Fußtritte und Ohr⸗ ſeigen üiberſchreiten die Machtbeſugnis ſelbſt bei „Wider⸗ ſtand gegen die Staatsgewalt“. 
Alles läßt ſich an dieſem Vorfall nicht beſchünigen. „Es bleibt ein Reſt, zu tragen peinlich.“ Rieardo. 

Kruch un der Führe 
Der Fährmann ſtellt den Betrieb ein — weil die Schupo Vorſchriften machte Der Dominlt hat auch den Führen Hochbetrteb gebracht, Am Krantor wie auch an der Wallgaſſe herrſchte in ben Nach⸗ mittagsſtunden ein Aubrang, wie man ihn ſelten fludet, Am Krantor iſt der Betrieb leicht zu bewältigen, da dort ein eigens fur den rährbetrieb eiugerichteter Bampfer zur Ver⸗ aung ſteßt, Echwlerlger iſt es ſchon an der Wallgaſfe. Dort wird der Fährbetrſeb immer noch mit der Seilfähre aufrechterhalken. Füx das Geſchäft während der Domjiniks⸗ zeit reicht natürlich dieſe Mrahmfäbre nicht aus, Der Fähr⸗ maunn weiß ſich aber zu helfen. Er chartert ſeit Fahren für die Zeit des größten Andranges der Fährdampfer „Weſter⸗ platlte“, ſo daß auch hier große Menſchenmaffen befördert werden können. So ſind an der Wallnaſſe 

am Sonntan 17 000 Menſchen über dle Mottlau geſetzt 
worden. 

In den früheren Jahren iſt auch der ſtärkſte Andrang auf die, geſchilderte Art reibungslos bewältlat worden, bis geſtern ein Schuypowachtmeiſter auſtauchte und auf ſeine Art ben Verkehr regeln wollte. 
Er poſtlerte ſich am Fährdampfer und ſorgte daflür, daß von denzwei Treppen zum Dampfer einer zum Eingang und einer zum Ausgang benutzt wurden. Das wäre ja unter naormalen Umſtänden ganz gut und richtig, Der von dem Fährmann benutzte Fährdampfer „Weſterplatte“ iſt aber ſo unglücklich gebaut, daß die Fahrgäſte erſt um Maſchinen⸗ hausbauten herumgehen müſſen, um zu bem Eingang oder Antzgang Zu gelangen. Dleſe Anordnung des Schupowacht⸗ melſters hatte zur Folge, daß 
ſtatt 7 bis 8 Fahrten in einer Stunde jetzt nur noch 2 bis 3 Fahrten 

gemacht werden konuten. Das geftel dem Fährmaun natür⸗ lich nicht, da Dampfer auf eigene Rechnung ge⸗ chartert hat und ja wohl auch auf Grund ſeiner jahrelangen Erfahrungen wiſfen muß, wie er am beſten ſeine Fahrgäſte hinütberbringt. 
Nachdem der Fährmann geraume Zeit der Anordnung bes Schupowachtmeiſters nachgekommen war, ſah er, daß er uicht auf ſeine Rechnung kommen wlirde und wollte wieber nach der alten Art fahren. Es kam dieſerhalb zwiſchen dem Fährmann und dem Wachtmeiſter und dem Publikum zu Differenzen, die zuer. Folge. hatten, daß der 

Dampfer um 8 Uhr von bem Fährmann außer Betrieb 
geſetzt. 

wurde. Auch die Seilfähre wurbe etwa 20 Minuten lang ſtillgelegt, La ſich der Fährmann Anordnungen vom Hafen⸗ bauamt holen wollte, Das Kirtues des Schupowacht⸗ meiſters hat beim Publikum ſtärtſtes Mißfallen erregt, zu⸗ mal er Fahrgäſte durch Gewalt daran hindern wollte, den 

Im Haag 

  

  

von ihm geſperrten Das Verkehra⸗ dezeruat wird hemte an Ort und Slelle die Sache überprütten endgſtltig darüber entſchelden, welcher Modus beim Ein⸗ und Ausfleigen angewandt werden kaun. 

Wie dle Pollzei ven Vorfall baͤrſtellt: 
„Geſtern gegen 19 Uhr war an ber Fähre Wallgaſſe ber, Andraug von Fahrgäſten ſo ſtark, daß der Veamte, der zufällig auf einer Dlenſtflreife dort vorbeikam, ſich ge⸗ Mpungen ſah, au der für die Domtnikszelt dort eingeſetzten Fähre, die zwei Ein⸗ Uzw, Ausgänge hat, den rechten Ein⸗ hanz zum Auſgaug und den linken zum Abſteigen zu reſervſeren, wie dies bei der neuen Krautorfähre der Fall iſt und wodurch ſich der Verkehr immer einwandfret und reibungslos abhewickelt hat. Als nun die vollbeſetzte Dampffähre von Strohdeich auß der Wallgaſſenſeite ankam und der Beamle dem Schiſfsführer Karl Marts dieje Anordnung mitteilte und ihm auch klarzumachen verſuchte, warum er das getau hatte, öffuete Marks trotzdem die Tülr und ſagte zu den Fahrgäſten: „Steigen Stie hier aus und hören Ste nicht, was der Beanite ſagt. 

Der hat hier nichis zu beſtimmen.“ 
Es kam dann noch ein zwelter Beamter hinzu. Dieſer forberte M. nochmals auf, die Anordnung zu befolgen. Er lan aber ber Anordnung nicht nach. Durch das Verhalten des Marks wären beinahe Perſonen in die Mottlau ge⸗ ſtlirzt, da das Geländer, das ſich an der Aitbaangstreppe zum Dampfer beſand, nicht auf die Dauer dem Andrang ſtandgehalten hätte und das Ufer hier an ber Stelle voll⸗ ſtändig geländerlos iſt. Uinterdeſſen war auch von dem Vorfall ein Hauptwachtmeiſter unterrichtet, der auch erſchien. Dieſer ſorderte den Marks auch wiederholt auf, die polizei⸗ liche Anorbnung durchzuführen. Marks lehnte dies trotz⸗ dem ab und ſagte, daß er dann nicht weiter fahren würde. In dleſem Augenblick kam auch der Fährpächter Kloth hinzu, der bis dahin die Prahmfähre bedient hatte. Der Haupt⸗ wachtmeiſter trat auf ihn zu und teilte ihm die Anordnung mit. Daxauf ſtellte Kloth 

den geſamten Fährbetrieb ein, 
da er ſich den Anordnungen der Polizei nicht fügen wollte und benachrichtigte das Haſenamt. Vom Hafenamt aus erſchien ſofort ein Schiffahrtspoltzelbeamter. Dieſer teilte ebenfalls dem Kltoh mit, daß die Anordnungen der Polizei⸗ beamten zu Necht ſelen, und erſt auf wiederholtes gütliches Zureden des Schiffahrtspolizeibeamten nahm Kloth den Fährbetrieb, aber nur auf der Prabmfähre, auf. Der ge⸗ ſamte Fährbetrieb hat in der Zeit von 20.15 Uhr bis 20.45 Uhr vollſtändig geruht. 

  

wird über Danzig entſchieden 
Ob es dem Arbeitsamt beitreten darf / Die Vertreter Danzigs und polens legen ihren Standpunkt dar 

BVor dem Ständigen Interngtionalen Gerichtshof im aag begann Keele Slaß, Danzin deitgklewigr über die raße, ob die Freie Stadt Danzig Mitglied des nternatio⸗ nalen Arbettsamtes in 0 ſein könne. In dieſer Frage war der. Internationale erichtshof zur Abgabe eines iuriſtiſchen Gutachtens aufgeforbert worden. 
Die Freie Stadt Danzig wird vertreten durch Ober⸗ regierungsrat Dr. Ferber zuſammen mit Prof. Dr. Erich Kaufmann (Berlin). Polen wird vertreten durch Dr. Rund⸗ ſtein, Juſtittar des Warſchauer Auswärtigen Amtes, bas Anternationale Arbeſtsamt durch ſeinen Direktoꝛ Albert Thomas ů Zunächſt Vehun der Vertreter Danzigs, Prof. Kaufmann⸗Berlin, ſeinen Standpunkt darzulegen, der im weſentlichen darauf hinausgeht, daß weder im Statut der Freien Stadt Danzig, noch in dem der Internationalen Ar⸗ beitsorganiſation irgendein Hindernis begründet liegt, wo⸗ 

nach bie Freie Stadt Danzig nicht Mitglied der Arbeits⸗ organſation ſein könne, In ſehr überzeugender Weiſe legte Prof. Kaufmann dar, daahkhkh 
Danzig ein Staat ſei und et demgemäß geuan wie alle anberen Staaten und Dominions die ihm nach Beitritt 
zur Arbeitsorganiſation zufallenden Rechte und Pflächten 

auszuüben in der Lage ſei. 
Die Freie Stabt Danzig ſei vollkommen dazu in der 

Lage, die Aufgaben als Mitglieb der internationalen Arbeits⸗ 
organiſation wahrzunehmen und im beſonderen auch an ben 
Konferenzen der internationglen Arbeitsorganiſatton teil⸗   

zunehmen, von ihr beſchloſſene Kouventionen in Kraft zu ſetzen und ſich den im Statut der internationalen Arbeits⸗ organiſation vorgeſehenen Kontrollen zu Anterwerfen ohne 
daß die Rechte Polens betr. Führung der auswärtigen An⸗ gelegenheiten Danzigs oder die Rechte des Völterbundes 
betr. Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Danzig und 
Polen irgendwie beeinträchtigt werden. ů 
Seine Ausführungen ſchloſſen mit dem Hinweis darauf, daß 
Danzig Mitunterzeichneter des großen Völkerfriedenswer⸗ 
kes, des Kellogg⸗Paktes, ſei und daher einen Anſpruch darauf 
habe, auch den großen ſoztalen Friedensorganiſationen an⸗ 
ugehören. 

5 „Her Vertreter Polens, Profeſſor Rundſtein, 
legte den polniſchen Standpunkt dar. Er erklärte, datz ſowohl 
der Völkerbund wie aheß 1‚r beweſen ſeien, berhindern 
Danzig ſtets darauf bebacht geweſen ſeten, üů „ 
daß Die Halkung der Danzlger Behörden bei internationalen 
Konferenzen die polniſchen Intereſſen beeinträchtigen könnte. 

Die Frage, ob Danzig ein Staat ſei, „ ů‚ 
ibe vollkommen oſfen und ſei auch für den vorliegenden 

Falle won untergeordneter Bedeutung. Jedesmal, wenn 
Danzig an einer internationalen Konferenz teilgenommen 
habe, ſei dies mit ausdrücklicher Zuſtimmung des Hohen 
Kommiſſars und der polniſchen Regierung geſchehen, Die 
polniſche Auffaſſung, daß die Freie Stadt Danzig nicht Mik⸗ 
glied der internationalen Arbeitsorganiſation werden könne, 
ſtlitze ſich auch auf die Annahme, daß Danzig niemals Mit⸗ 
glied des Völkerbunds ſein könne. ů



AMAus alle Lelt 

  

Schlacht zwiſchen Hamburger Zimmerlenten 
Das Publikum gegen die Schupo — Ein Arbeiter lebensgefährlich verletzt 

Um Montag kam es im Norden Berlins zu einer wilben 
Meleerſiecherel zwiſchen Hamburger Zimmerlenten. Ein Zim⸗ 
mermann wurde lebensgefährlich verletzt, brel andere erhiel⸗ 
ten leichtere Verlehnngen. e 

Die Zimmerlente gerleten 
aus einem geringflininen Anlaß in Streit. 

Im Handumbrehen wütrde aus dem Wortwechſel ein regulärer 
Kamdf. Mit Biergläſern, Tellern und Stühlen traktierten 
ſich Pte feindlichen Partelen. Schließlich valſünt ſie auch nech 
zu Schlagringen und Meſſern, Strahenpaffanten, die durch 
den Lärm aufmerkſam gemacht worden waren, glarmterten 
ſofort das Ueberfallkommando, Inzwiſchen hatte ſich vor dem 
Hauſe eine nach Hunderten zählenide Menſchenmenge ange⸗ 
ſummelt, die die Beamten mit S Vlan und Pfeifen empfing. 
Ein Teil der Leute fiel über die Beamten ber und verſuchte, 
ſle zu Boden zu ſchlagen. 

Die Polizet wehrte ſich mit dem G„ ieüe! und 
machte ſchlleßlich von der Waffe Gebrauch, als ſich die Men⸗ 
ſchenmaſſen immer wieder zuſammenrotteten und eine dro⸗ 
hende Haltung gegen die Beamten einnahmen. Erſt, nachdem 
mehrere Schrectſchuſſe abgegeben waren, konnte die Poltzei 
Ungehindert in das Lokal, die Stätte der Prügelei, gelangen. 
Vier Arbetter lagen hier zum Teil 

bewußtlos auf bem Boben 

und mußten zur Rettungswache gebracht werden. Der Ar⸗ 
belter Frit; Hentſchel war ſo Abann verwundet, daß er in 
bedenklichem Zuſtande in das Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. Während die Polizet ſich mit der Menſchenmenge 
anselnanderſetzte, waren die Meſſerbelden geflohen. Einem 
zweiten Ueberfallkommando gelang es jedoch, bald nach der 
Sthlügeret durch Zufall zwei der an der Meſſerſtecherei be⸗ 
teiligten Perſonen feſtzunehmen. 

Wieder ein Kind verbrannt 
Opler der Wohnnungsnot 

In der Nacht zum Sonntag brach im Dachſtuhl eines 
Hauſes der Horſtmarer Landſtraße Feuer aus. Der Dach⸗ 
ſtuhl war zur Hälfte als Wohnung ausgebaut, während auf 
der anberen Seite Heu lagerte. Der Wohnungsinhaber war 
nicht anweſenb, ſeine Frau ſchlief mit den beiden Kindern 
in der Wohnung, auf die das Feuer ſofort übergriff. Nur 
mit großer Mühe konnte die Frau, die nicht unerhebliche 
Brandwunden davontrug, gerettet werden. Zur Rettung der 
beiden Kinder begab ſich ein im gegenlberllegenden Haufe 
wohnender Mauxerpolier in die breunende Wohnung. Zu⸗ 
nächſt brachte er den neunjährigen Knaben zum Ausgang der 
Wohnung und auch bas fünf Jahre alte Kind konnté er, ob⸗ 
wohl er ſelbſt und das Kind ſtarke Brandwunden erlitten 
hatten, ins Freie bringen. Vergebens aber ſuchte man nach 
dem ülteren Knaben, den man länaſt bei den Nachbarn in 
Eicherheit wähnte. Erſt nach dem Aolbſchen des Brandes 
ſand man ſeine Leiche. Bei dem füngſten Kinde bsſteht 
Lebensgefahr. Der Feuerwehr gelang es, den Brand auß 
den Dachſtubl zu beſchränken. 

Den Vorſichts-Befehl nicht gegeben 
Wodurcdhß das Eiſenbahnungllick bei Buir entſtand 

Das Kölner Erweiterte Schöſfengericht verurteilte am 
Montag den Etſenbahnbetriebsaſſiſtenten Mennenkamp aus 
Hamm zu 4 Monaten Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte 
5DMonate Gefängnis beantragt. Mennenkamp wird be⸗ 
ſchulbigt, das Eiſenbahnunglück bei Buir, dem ſeinerzeit 
15 Perſonen zum Opfer fielen, dadurch verſchuldet zu haben, 
daß er dem Zuoperſonal den für den betreffenden Zug be⸗ 

łin armes 
Klæimes Merz 

Roman von Guꝝj de Teramond 

Alleiaberechtigte Veberiradung aus dem Eranzbalichen 
vus Jobannes Kunde. Copyriaht durch Verlag „Das 
neue Gachlecht', Frankfuft am Rain — 

7. Fortſetzung 
„Francinc erlag — mit einer Freude, deren Natur ſie erſt 

ſpäter begriff — dem Einfluß dieſes von kühnen Ideen er⸗ 
füllten Geiſtes; ſeine allem Reuen zugekehrte Weſensart ent⸗ 
zückte ſie, weil ſie das Echo war von dem, was Hirn und Herz 
bei ihr bewegte; ſie fand bei ihm das ganze fieberheiße Streben 
einer Generation, die ſucht und kämpft. 
— Bald war ſie Feuer und Flamme für ſeine Arbeiten. Hatte 
ſ0 doch ſchon immer Vorliebe gezeigt für die exakten Wiſſen⸗ 
ſchaften, beſonders für vie Mathematik! Sie betrieb ſie mit 
8 Färnen Fleiß, um ihn beſſer begreifen, ihm leichter folgen 
zu können. 

Sie plauderten oft lange miteinander; er entwickelte ge⸗ 
Eiudien unt ſeine Pläne, machte ſie zur Vertrauten von 

ſtudien und Experimenten. 
„So mißtrauiſch und ſcharſblickend Euſtache Balland war — 

nicht AußBG„ Intimität der beiden jungen Leute fiel ihm 
icht auf. 
Wie manche Eltern das Heranwachſen ihrer Söhne und 

Töchter nicht merken und fortſahren, ſie als Kinder zu be⸗ 
handeln, ſo bielt auch Balland feine Richte noch für ein un⸗ 
reiſes Mädchen; es kam ihm gar nicht in⸗den Sinn, baß ſie ſich 
in einen zwar ſehr befähigten, aber unbemittelten Ingenieur 

„.hne ſeg des Gefuühts v ne ſich des neuen Gefübhls bewußt zu ſein, das er 
bemächtigt hatte, gab Franecine ſich ihrer Aieb: Mun W. 
Bisher hatte ſie einſam gelebt!, Die Möglichieit, vaß ſie 

eine Stätte finden könne, wo ihre Zärtlichteit hinflüchten, auf 
beb 0 t ſich verlaſfen jonnte. an ſo etwas e ſie nie 

ůe 1 — 

Sie zählte ſieben Jahre, als ihre Eltern ſtarben; ihr Vater 
ſir, Mrahaut⸗ tgündung hir Geralt w. Sbrn barauf von 
einer Gehirnhautentzündung hingerafft worden: Datte ihren 
Verluſt nicht äberwinden können⸗ be 

Im Hauſe von Euſtache Balland fand Francine nicht die 
Beſtändigkeit warmer Zuneigung oder Sorglichkeit, vie einem 
Kinde die Gewähr geben kann, geborgen und gehegt zu ſein, 
wie eine Pflanze in der Sonne ſich entwickeln zu konnen. 

Nach Frau Ballands Tode war Francine die Herrin des   Haufes geworden; der Onkel ließ ihr jede Freiheit, alles nach 

ſtimmten Vorſichts⸗Befeyl nicht orbnungszgemäß ausge⸗ 
händigt hat. Die Beſchuldigung ergab ſich während der 
eweisaufnahme in dem vor wenigen Wochen zu Ende 

geführten Prozeß gegen den Lokomotivflührer des Unglücks⸗ 
zuges und den Fahrdienſtleiter des Bahnhofs Dilren. 

  

Sehwere Pilzvergiftungen in Pillau 
Bisher vier Tote, einisge Erkrankte noch in Lebensgefahr 

In Pillan ſind an Veraiftung durch Knollenblätterpilze 
zehn Perſonen ſchwer erkrankt, Der Vergiftung ſind bisher 
vier weibliche Perſonen erlegen. Von den übrigen Er⸗ 
krankten ſchweben einige noch in Lebensgefahr.   

öů Berliner Stadtrat überführt zwei Frauen 
Drei Monate Gefängnis mit breijähriger Bewährungsfriſt 

Vor dem Verkehrsgericht Berlin⸗Mitte unter Borſitz von 
Amtsgerichtsrat Margraf hat ſich geſtern Stadtrat Wilhelm 
Benecke, ber auch Angeſchuldigter in Her Sklarek⸗Affäre iſt, 
wegen ſahrläſſinger Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung 
zu verantworten. Stabtrat Benecke war mit ſelnem Kraft⸗ 
wagen an einer Straßenkreuzung mit einer Kraftbroſchke 
Mrfammengeſtoßen. Dabet wurden die Fahrgäſte ber 
Droſchke, zwei ſhrm det Webtehn verletzt. Eine von ihnen 
Hane an den Folgen der Verletzung. Zunächſt war Stabtrat 

necke allein angeklagt worden. Auf Grund eines Gut⸗ 
achtens hat aber der Staatsanwalt Lettner nachträglich auch 
den Droſchkenfabrer Mitzleld als mitſchuldig unter Anklage 
geſtellt. Beide Angeklagten ſchieben ſich gegenſeitig die 

uld an dem verhängnißvolen Berkehrgunglück zu. 
Stadtrat Rü wurde wegen fahrläfſtaer Tötung in 

Tatoinheit mit fahrl, 
naten Uiter Außlagnte eijähriger Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt unter UAuflage einer Guße von 2000 Mark. Der mit⸗ 
angeklagte Droſchkenkraftfahrer Mitzfeld wurde zu 100 Mark 
Geloͤſtraſe oder hilfsweiſe 10 Tagen Gefängnit verurteilt. 
Das Gericht hielt beide Angeklagte ſor ſchuldig, jedoch 
Stadtrat Benecke für den Hauptſchuldigen, denn er hatte 
nach den Beobachtungen aller Zeugen die Straßenecke in ſehr 
ſcharfer Weiſe geſchnitten. 

Rückkehr des „Graf Zeppelin“ aus Darmſtadt. Das Lült⸗ 
ſchiff, „Graf Zeppelin“ iſt in Friedrichsbafen geſtern um 
0.50 Uhr bei ſtrömendem Regen glatt gelandet. 

  

ihrem Geſchmack einzurichten; trotzdem empfand ſie den 
angel eines wahrhaft liebevollen Vertrauens. 
Der Induſtrielle hatte ſich nie ſo gezeigt, daß etwas wie 

herzliche Sympathie zwiſchen ihnen entſtehen konnte. 
Sie lebten unter dem gleichen Dach, ohne ſich eigentlich zu 

kennen; er in Geſchäften aufgehend, ſich allem verſchließend, 
was ihren Geiſt anregte. Sie intereſſterte ſich mit einem Elfer, 
der ihre Jahre überſtieg, für alle Probleme, welche unſere Zeit 
den Wißbegierigen ſtellt aber in ihrem Innern konnte ſie über 
ein Gefühl der Leere nicht hinweg, das erſt an dem Tage 

Zuerſt glaubte ſte, baß ſie ſich für ihn intereſſterte wie eine 
Schweſter für den Bruder. Wenn er bei ihr — lam es ihr 
vor, als lebe ſie intenſtver. 

Allmählich hatte ſie wahrgenommen, daß ſie den Tagen, da 
der Ingenieur nach der Rue Spontini kommen follte, fiebernd 
entgegenſah. Die Stunden bes Wartens ſchlenen ihr endlos; 
alles was ſie umgab, bot nicht den gleichen Anblick — je nach⸗ 
dem ſie wußte, daß ſein Beſuch bevorſtand, oder daß ſie keine 
Ausſicht hatte, mit ihm zuſommen zu ſein. 

nd eines Tages erkannte ſie die Wahrheit: 
„Ich liebe ihn!“ 
Sie lernte die erſten Stunden der Leidenſchaft kennen, wo 

man ſich ohne alle Ueberlegung hingibt, ohne ſich zu fragen, 
ob dieſes Gefühl ertwidert wird. Wenn Jacques da war, dann 
wünſchte ſte in ihrem Glück nichts als ſeine Gegenwart. 

Und eines Tages hatie ſie gemerkt. daß ſein von Empfin⸗ 
dung durchzitterter Ton etwas anderes war als bloße Kame⸗ 
rabſchaft. 

Ein neues Gefuhl ver Verwirrung, für beide eine Steige⸗ 
rung ihrer Seligkeit. bemächticte ſi⸗ Hier. Auch wenn ſie noch 
jchwiegen — die Liebe hatte ihr erſtes Wort geſprochen: deſſen 
waren ſie gewiß! 

ſchwand, wo Jacques in ihr Leben trat. 

Und dann war auch das Geſtändnis über ihre Lippen ge⸗ 
drungen! 

In dem Kabinett, in das Francine den jungen Ingenieur 
lockte, während bie Gäſte ſchwotzten, hatten ſie einander ihre 

80i Depiantb wie üblich —ub haftlt in Ge⸗ ſer — wie — füber wiſſenſ⸗ liche Dinge, 
über Muſik und Bücher, war vogangegangeiů Und WAhne Paß 
ſie wußten, wie es kam — ffunden ſie plöplich nebeneinander 

jp dicht, daß, als Jacques ihr zuflüſterte? „Ich liebe Sie“, 
zie ihr Köpſchen an ſeine Schulter lehnen konnte: ſie hob ihre 
Audgen zu ihm empor, damit er darin ihre Antiwort leſe. 
2 gwefen Stunde verlobten ſie ſich. Vor ſechs Wochen war 

Sie hatten zu keinem davon geſprochen, wollten ihr Ge⸗ 
beimnis preisgeben. Biellei⸗ dunkel, daß es unm ühr Glüäck geſchehen ſein könne in dem Augendlick, wo ſie 
wagten, es Wirklichteit werden zu laſſen. 

Aber Francine drängte es zu einer Ausſproche mit dem 

    
äſſiger Körperverletzung zut drei Mo⸗ 

Hieth hat aufgegeben 
Unterwetzs nach Montreal — aber mit dem Schiſj 

Die beutſchen Flieger Hirth unb Weller, die vor 1 Taßen 
von Berlin mit einem Kleinfluszeng nach Amerika geſtartet 
ſind und inzwiſchen mehrere Etayven zurückgeleat hatten, 
mußten den Weiterflug von Islanb nach Amerika aufgeben, 

da ſich inzwiſchen herausſtellte, daz es auf Grönland einen 

geeigneten Lanbeplatz nicht gibt. Ihr Fluszeug iſt deßhalb. 
am Montas auf einem amerikaniſchen Dampfer nach 

Montreal verladen worden. Die Flieger bekinden ſich aul 

dem gleichen Schiff. 

Das Reuyorber Belobrom eingeüſchert 

Unmittelbar nach einem Fahrrabrennen 

Das berühmte Velodrom im Stabtteil Bronx, ein Rieſen⸗ 
holzbau, der 18 000 Zufchauer faßte, iſt geſtern in früher 
Morgenſtunde durch Feuer zerſtört worden. Der Brand 
brach mehrere Stunden nach Abſchluß der geſtern abend 

abgebrochenen Fahrradrennen aus. ölein ſind bei dem 
Brande nicht verletzt worden. Durch die im weiten Um⸗ 
kreis ſichtbaren Flammen wurden große Mengen Zuſchauer 
angelockt. 
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So ſieht eine ſchienenloſe Straßen⸗ 
bahn ans 
Auf der Strecke von Mettmann nach Grutten, 
in der nächſten Umgegend Ditſſelborfs, iſt jetzt 
die erſte elektriſche, ſchienenloſe Straßenbayn 
in Betrieb genommen worden. Es ſind ſoge⸗ 
nannte Trolleybus, die nach einem Proſekt 
auch auf der Strecke Zoppot—-Goingen ver⸗ 
kehren ſollen, Die drebbaren Stromab⸗ 
nehmer erlauben auf der Landſtraße ein 
gefahrloſes und genügendes usweichen. 
Die Höchſtgeſchwinbigkeit, die der Trolleybus 
du entwickelt vermag, beträgt 40 Kilometer. 

2 EEEEEEAHHHEAHHHHHHHHHHHHir 

Der Berliner Biſchof will einen Dom 
Aus der Oper ſoll eine Kirche werden? 

Zwiſchen den zuſtändigen preußiſchen Stellen und dem 
Biſchof von Bevlin, Dr. Schreiber, ſchweben, wie ein Ber⸗ 
liner Mittagsblatt meldet, ſeit längerer Zeit Verl amg füür 
über die Schaffung eines neuen katholiſchen Voms für 
Berlin, da die alte Hedwigskirche, die jetzt Domkirche iſt, den 
Anforderungen an eine Biſchofskirche nicht mehr genüat. 
Der neue Dom ſoll am Plaßz der Republik an der Stelle er⸗ 

Von zuſtänbiger Stelle wird allerdings die üdung „als 
jeder Grundlage entbehrend“ bezeichnet. 

Es wird nicht viel mwützen 
Diebſtahl eines Blankvakßeptes 

Einem Kunden der Darmſtädter und Nationalbank, 
iliale Beuthen, iſt ein Blankoakzept, das lediglich den 
amen des Akzeptanten Meynen enthielt, geſtohlen worden. 

Es liegt die Vermutung nahe, daß von dem unrechtmäßigen 
Beſitzer nachträglich über den Namen des Akzeptanten, der 
aleichzeitig Alleinbevollmächtigter der „A.-G. für Effekten 
und Immobilien“ iſt, ein Stempelaufdruck „A.⸗G. flüür 
Efſekten und Immobilien“ geſetzt wirb, um mit dem Akzept 
Mißbrauch Kr, tpeiben. Es wird gebeten, auf etwa vor⸗ 
koͤmmende Akzepte „Meynen“ bzw. „A.⸗G. für Effekten und 
Immobilien Meynen“ zu achten und den Einreicher 
gegebenenfalls feſtſtellen zu laſſen.     

  

Onkel. Ihr Bräutigam fiel ihr ſeit einigen Lagen auf. 
Er lebte in einem fieberhaften Zuſtanp, der ſich ſteigerte. 

Scine Arbeiten ſpielten wohl auch eine Rolle dabei, aber mehr 
noch das peinliche Gefühl, ſich Balland gegenüber in einer 
falſchen Poſition zu wiſſen. Jacques verlantte danach, ſeine 
von Tag zu Tag heftigere Zuneigung zu Francine dem Onkel 
wuupen., en. Die Ausſprache konnte nicht mehr umgangen 

rden. 
Sie zählte achtzehn, er ſechsundzwanzi ahre. Beide 

waren frei. Was bhinderte ſie, Kosort⸗ zu Heirglent Warum 
zögerten ſie, ihr Glück zu genießen, nach dem ſie nur die Hand 
auszuſtrecken brauchten. 
Francine, ein wenig blaß, träumend, hielt ſich noch immer 
im matt erhellten Salon auf. pie fuhr ſie empor. 
Im Vorzimmer hörte ſie die eiligen ſchweren Schritte 
ihres Onkels. Er hatie die letzten Gäſte begleitet und kehrte 
zurück. Vorm Salon blieb er ſtehen. 
Sie öffnete die Tür, entſchloſſen, da der Augenblick ihr 

günſtig ſchien, dieſen Abend noch zur Ausſprache zu benutzen. 

Ein liebenswürdiges Lächeln — ungewohnt bei ihm — 
milderte die Härte ſeiner Züge. Alſo ſchien ber Moment 
gut gewählt, um ihm das Ibyll anzuvertrauen. 

Francine, noch nicht ſchlüſſig, ob ſte davon beginnen 
loln ſchwieg. 

nalnn Balland zuerſt das Wort. 
„Dein Diner, das war ein Meiſterwerkt Du wirſt eine 

vorzügliche Hausherrin abgeben. Aber was wird mit mir 
werden, wenn du nicht mehr hier biſt?!“ 

Francine war leicht erblaßt. Hatte ihr Onkel doch eine 
Ahnungꝰ? Wollte er ſie auffordern, ſich ihm anzuvertrauen? 
Ste gewann den Eindruck, er würde ihre Worte wohl⸗ 

wohend anhören. ‚ 
Aber er ſprach weiter, immer mit einer bei ibm ſeltſam 

erſcheinenden Freunblichkeit. 
„Ich darf mir nicht einbilden, daß ich dich noch lange 

behalte. Weißt du, Franeine, daß du jetzt in einem Alter 
ſtehſt, wo du ans Heiraten denken kannſt? ... Freilich! 
Du haſt es nicht eilig ... Fühlſt dich ganz ſchlau bei 
deinem Onkel, fer dich tun läßt, was du willſt. Aber ich 
denke, du gleichſt allen achtzehnjährigen Mäbchen. Wenn 
Gelegenheit ſich böte, daß du einen geeigneten Gatten 
fändeſt — der dich liebt, dir ein angenehmes Leben ſchafft, 
zu dir paßt — ich meine, mit einem Nein brauchte der nicht 
zu rechnen!“ 

„Onkell⸗ 
Eine Blutwelle ſchoß ihr ins Geſicht. 
Ein Mann, der ſie liebt, zu ihr paßt.. Nur von 

Jacques konnte die Rede ſein! 
ortſetzung folgt.)   

ſtehen, an der ſich augenblicklich die 15 die Mei befindet. 

Der eintretende Balland ſchien ſehr aufgeräumter Laune. 
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und nicht etwa eine Blinddärmentzündung. 

Ar. 180 —ͤ1. S0brheng 

Eum gelles 

  

2. Beiblatt det Dirsziget Voltsſtlunt 

Aas Abenteuer de Verliner Baumeiſter⸗ 
Erſt überfallen, dann nach der Vernehmung entführt -—Vas Protoholl ſollte er nicht unterzelchnen 

Der Banmetiter Walbemar Dietrich aus Ablershol, der 
am Sonnabenbrormittag, mie gemelbet, in ber Nähe des 
Schleſiſchen Hahbuhoſs von vier Müännern überfallen und um 
2000 Mark beraubt worden war, iſt in ber Nacht zum Sonn⸗ 
taß zum zwettenmal ütberfallen worben, nub zwar offenbar 
von benſelben Leuten, die ihn zuvor ausgeylündert hatten. 
Dietrich hatte abends nach 11 Uür bas Berliner Polizei⸗ 
präfidinm, wo er ben gangen Abend mit Bernehmungen 
nub Gegenüberſtellungen hatte verbringen müffen, verlaffen 
nud wurde auf dem Lege zum Bahnbof Jannowitzbrücke 
angeſprochen, an ein haltendes Auto herangelockt und vlůötz⸗ 
lich in den Wagen geſtoßen. Vier Mann hielten ihn mit vor⸗ 
gebaltenen Revolvern in Schach und entführten ihn nach 
Köpenick. Iu einer kleinen Walbung zwiſchen Köpenick uub 
Ublershof ſetten ſie den öölährigen Baumeiſter ab und for⸗ 
derten von ihm unter Tobesbrohung, baß er bag Polizei⸗ 
protokol, das er beute auf bem Volizeipräſidinm unter⸗ 
ſchreiben ſoll, nicht unter eichne. Daun lietzen ſie Dietrich 
musler unb fuhren mit abseblenbeten Lichtern nach Berlin 
zurück. 

Der Baumeiſter, ein kränklicher Mann, war durch diefen 
zweiten Neberfall ſo eingeſchüchtert, batz er ſich hente weigerte, 
das Poliseibpröſibinm aufzufuchen. Man mutzte ihm ein 
Anto mit Kriminalbeamten nach Ablershof ſchicken, um ihn 
zur Bernehmung auf das Polizelpräſidium zu bringen. Wie 
erft tetzt bekannt wirb, hatten bereits am Sonnabendmittag 
brei Frauen, die ingwiſchen feilnenommen werden konnten, 
Dietrich beim Verlaflen des Polizeireviers in der Frucht⸗ 
ſtraße geſtellt und von ihm verlangt, den ganzen Raub⸗ 
überſall an wiberruſen. Für dieſen Dienſt boten ſie ihm 
bie Rückerſtatiung der Hülfte ber geranbten Summe an. 
Dietrich ging auf ben Hanbel nicht ein. 

Der „alte Banuönia“ in ber Unterwelt uicht unbehannt 
Ueber den beiſpielloſen Ueberſal wirb noch folgenbes 

berichtet: Kurs vor dem zweiten Ueberfall waren die brei 
Freundtnnen der Täter auf der Straße an den Baumeiſter 
UU2 und hatten ihn unter Drohungen aufgeſordert, 
ſeine Ausſage auf dem Volizeipräſidium pie Stit zu wider⸗ 
rufen. Wenn er mitmache, bekäme er die Hälfte des ge⸗ 
raubten Geldes zurück, wenn nicht, ſo würde er ſehr bald 
ſein blaues Wunder erleben. Dietrich lehnte die an ihn 
gerichtete Zumutung ab und ging die Alexanderſtraße hin⸗ 
uUnter, die um dieſe Zeit, es war am ſpäten Abend, ſehr 
finſter und menſchenleer iſt. Plötzlich trat ein kleiner pocken⸗ 
narbiger Mann auſf ihn zu und ſagte mit baaarer Stimme, 
daß er ihm etwas ſehr Wichtiges mitteilen' müffe. Dietrich 
war unvorſichtig genug, dem Pockennarbigen zu folgen. Als 

wenige Schritte gegangen waren, wurde er hart am Geh⸗ 
ſteig plbtzlich von hinten umſchlungen und ſn ein Auto ge⸗ 
ſtoßen. Die dret Freundinnen ſind inzwiſchen verhaſtet 
worden. Es handelt ſich um 

vielfach vorbeſtralte Buchthänslerinnen, 
die der Polizei ſeit langem gut bekannt ſind, 

Inzwiſchen taucht die Vermutung auf, daß der Baumeiſter 
in der Unterwelt des Schleſtiſchen Bahnhoſsviertels auch nicht 
ſo ganz unbekannt iſt. Er ſoll in den Schanklokalen als 
alter btenig“ einen gewiſſen Namen haben. Schimalla, 

ber ihn mit ſeinen Komplizen in der Kneipe überfallen und 
beraubt hat, zählt zu ſeinem Bekanntenkreis. Schimalla 
gehört einer Bande von über 20 Mitgliedern an, die ſeit 
Wochen das Bahnhofsviertel unſicher macht und ſchon mit 
offenem Terryr am hellen Tage Wildweſt⸗Chitago in Berlin 
kopiert. Die Polizei hat bisher 11 Perſonen feſtgenommen. 

Müglichſ fräh muß bamit angefangen werden 
Die Behanblung der Zähne bei den Kinbern — Tote Zähne 

aise Eingengspferte für Bakterien 
In Königsbers ſprach kürzlich der berühmte amerikaniſche 

Arzt und Forſcher Profeſſor Roſenow vor zahlreichen 
Aerzten und Zahnärzten aus Oſtpreußen und Danzig über 
ſeine Unterſuchungen auf dem Gebiet der ſogenannten 
jokalen Herbinfektion. 

Seit langem war der Wiſſenſchaft bekannt, daß bei vielen 
Erkrankungen, z. B. der Augen, Nieren, des Blinddarms, 
Herzens und der Gelenke (Gelenkrheumatismus) eine Bak⸗ 
tertenart, die Streptokokren, eine große Rolle ſpielen. Pro⸗ 
feſſor Roſenow hat nun feſtgeſtellt, daß bei dieſen Erkran⸗ 
kungen hauptſächlich ſolche Streptokokkenſtämme in Frage 
kommen, die anaerob, d. h. ohne Anweſenheit von Sauer⸗ 
ſtoff ſeeiben. Derartige Streptokokkenſtämme können ein: 
gewiſfe 

Vorliebe für beſtimmte Organe des menſchlichen Körpers 
haben, ohne daß man es ihnen äußerlich irgendwie anſehen 
kann. Einige dieſer Bakterien werben 3. B. unter geeig⸗ 
neten Bedingungen immer eine Blinddarmentzündang ber⸗ 
vorruſen, andere Gelenkrheumatismus oder Nierenkrank⸗ 
beiten, wenn ſie einmal in den Körper eingedrungen ſind. 

Der für den Laien intereſſanteſte Teil der Rofenow'ſchen 
ſiuley Veos beſteht darin, daß es ihm nach langem müh⸗ 
ſarßen Beobachtungen bei Menſchen und durch Tierverſuche 
gelungen iſt, den Weg klarsnlegen, auf dem in den meiſten 
Fällen biefe Krankheitserreger in den Körper eindringen 
und an den, Herd wandern, an dem ſie ihre unheilvolle 
Tätiglgit entfalten. Nächſt den Mandeln (Tonſillen) ſind 
es in den meiſten Fällen pulpalofe, ſogenannte tote Zähne 
und Sabnwurzeln, die dieſen Bakterien als Eingangspforte 
dienen. Daß Bedenkliche dabet iſt, daß ſolche Mandeln, 
Zähne oder Zahnwurzeln gar nicht zu ſchmerzen brauchen 
und doch der Ansgangspunkt für die gelährlichſten Erkran⸗ 
kungen ſein können. 

Profeffor Koſenow hat z. V. aus den Streytokokten, die 
ſich in der Zahnwurzel eines nierenkranken Menſchen be⸗ 
ſanden, eine Kultur angelegt. Impfte er dieſe Kultur einem 
Affen in die Wurzelkanäle eines Sahnes ein, ſo bekam 
dieſer 

Affe dieſelbe Nierenkrankheit wie ber Menſch 

Sollte das 
Verſuchstier z. B. eine Blindbarmenkzündung bekommen, 
jo mußte er aus der Zahnwurzelſpitze eines blinddarm⸗ 
kranken Menſchen dazu die Kultur nehmen, trotzbem die Er⸗ 

  

  

reger rein äußerlich immer Streptokokken waren. Dieſe Regelmäßigkeit trat vei den verſchbebenen ſrankheiten mit einer Wahrſcheinlichkeit auf, die zwiſchen ca. 65—00 Prozent lchwankt. Die Elektivitkt, d. h. die Vorliebe der Strepto⸗ kolkenſtämme zur Anfieblung in beſtimmten Organen des Körpers war ſo ſtark, daß ſie ſich noch beim z wanzigſten der Tiere nachweiſen iteß, die man von einem dum anbern nacheinander thberimpft hatte. 
Es iſt ſelbſtverſtänblich, daß dieſe Forſchungen von der ganzen wiffenſchaftlichen Heilkunbe mil größtem Intereſſe verfolgt werden. Sie zeigen aber auch — was dem Laten Gabnbetkt, nicht oft genng betont werden kann — daß die hnheilkunde eine Wiffenſchaft iſt und nur nach wiſſen⸗ ſchaftlichen Grundfätzen in enger Anlehnung an die allge⸗ meine Heiltunbe ausgeubt werden kann. Die Zeiten, in denen man glaupte, ſie erfordere nur mechaniſch techniſche Fertigkeiten, find boffentlich bald gänzlich vorüber. 
Noch ein weiteres dringendes Gebot ergeben die For⸗ ſchungen: Möglichſt frilbzeilig mit der 

Behanbluna der Zähne 
beginnen, und zwar, ſchon im vorſchalpflichtigen Alter mit den Milchzähnen und in kurzen Zaſtebſcnkten — etwo alle vier Monate — eine Kontrolle ſeelſon zu laſſen, um die Zähne zur Vertütung der Herbſnſektion mit gefunden Pul⸗ peu, (Zahnnerven) erhalten zu können. Das milßte zwangs⸗ ſühren zur allgemeinen Einfüußhrung der Schulzahnpflege 

  

* 

Statt Tod — zehn Jahor Zuchthaus 
Das Preußiſche Staatsminiſterium die „Vergellung“ 

nit ben Veil wen Lelinng 
Das Prenßiſche Staatsminiſterium hat im Gnabenwege die Umwanbiang der gegen den Schloſſergefellen Erich Minten (Königsberg) wegen Ermordung ſeiner Braut ei kannten Tobesſtraſfe in zehn Jaßre Zuchthaus verfügt. 

      

  

Auceh Stars Flelen aut Ihm hereln 

  

Dieustag, den 3. Anguſt 1050 

Sturwwerheerungen in Holland 
Ueberall großer Schaden 

Wie aus Amſterdam berichtel wird, hat eine Windhoſe 
große Verhecrungen auf den füblich von Rotterdam liegen⸗ 
den Halbinſeln Noorne und Putten angerichtet. Von vlelen 
Häuſern wurden die Dücher abgedeckt. Die Getreidelelder 
wurden niebergeleat, zahlreiche Bäume entwurzelt und die 
Telephon⸗ und Telegraphendrähte unterbrochen. liebe rall 
mußten die Meuſchen ſahnell in die Häuſer flüchten, Eine 
Anzahl von Perſonen wurde durch die Gewalt der Wind⸗ 
hofe zu Boden geworfen und ſchwer miigenommen. In 
den Erten Heenvlict, Geerplet, Allenbrock und Olibe 
Horreu richtete der Sturm Zerſtörungen innerhalb weniger 
Minuten an, um dann ſchmell in vitlicher Richinna weiter 
zn ziehen. Ueber der Ortſchaft Oud Gaſtel eutlud ſich zu 
gleicher Zeit ein ſchweres Gewitter, das ebenfalls erbeb⸗ 
lichen Schaden aurichtete. Auch aus anberen Orten der 
Provinz Norbbrabant und dem Geldernlande liegen Mel⸗ 
bdungen über Unwetterſchäden vor. In der Stadt Arnheim 
verurſachte die Windhoſe eine lange Störung der Elektri⸗ 
zitätsverſorauna. Menſchenleben ſind, ſoweit bisher be⸗ 
kannt, nicht zu beklagen. 

Orkan im hellen Sonnenſchein 
Starke Verwilſtungen durch eine Windhoſe in Holſlein 
Eline Windhoſe, verbunden mit hefſtigen Gewitter— 

ſchauern, hat geftern nachmfttag in Meldorf (Holſteln) und 
in der näheren und weiteren Umgebung aroße Verwüſtun⸗ 
ſchidigterictel. Eine Anzahl Häufer wurde ſchwer be⸗ 

Ot. 
In Luetleubüttel wurde das Anweſen eines Bauern 

dem Erdboden gleichgemacht. 
Die Winbhoje war von merkwülrdigen atmoſphäriſchen 

Erſcheinungen begleitet Um 17 Uhr entlud ſich plößlich 
iber der Stadt ein hefliges Gewitter, Nach einigen harten 
Schlügen brach das Gewitter plöblich ab und bei hellem 
Sonnenſchein eutſtand ein orlanartiger Sturm. Insgeſalnt 
ſind ca. 50 Häuſer mehr oder weniger ſtart beſchäbigt. 
komennkeben ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden ge⸗ 
ummen. 

  

Der iechniſche Weitbewerb 
der Europuflieger 
„Auſ dem Flughaſen Staaken bei Berlin hat, 

wie wir an anderer Stelle ausführlich berich⸗ 
len, nach Abſchluß des eigentlichen Flug⸗Weit⸗ 
bewerbes der techniſche Wettbewerb der Eu⸗ 
ropa-Flieger begonnen. Zunächſt gab es 
Puntte für die Art und für die Dauer des Zu⸗ 
Wiewerfestpn der Tragllächen ſowie das 

iederſerligmachen nach Durchſahren eines 
Tores von 3,%0 Meter Breite und 3,50 Meler 
Höhe. Veſonders bewundert wurde dabei Miß 
Spooner, die es den Männern durchaus Klein 
tat und dabei noch ihrer zierlichen Begleiterin 
Frau Butler Hilfsſtellung geben mußle. Eine 
weitere Prüfung erſtreckte ſich auf das Anlaſſen 
des Molors, wobei Miß Spooner wieder unter 
den Schnellſten war. Nach der vorläuſigen 
Punktwertung iſt ſie bereits bis,auf die fünfte 
Stelle vorgerückt. —, Unſer Bild zeigt den Ap⸗ 
parat der Engländerin, wie er den Abmeß⸗ 
rahmen ſür das Ab⸗ und Aufrliſten der Flug⸗ 
zeuge paͤlſiert. 

    

Die Tränen floſſen in Strömen 
Wenn der „ſchöne Gilbert“ ſpielte — Nebenbei war er ein Hotelmarder 

Wer die Riviera und beſonders Nizza kennt, weiß, wer 
der „ſchöne Gilbert“ iſt: der beſte Ziehharmonkkaſpieler der 
Welt, ein ſchmucker Burſche von apachenhafter Behenbigkeit. 
Wenn Gilbert Lienhart auf den Straßen, in den einfachen 
Tanzlokalen ſpielte, floſſen die Tränen in Strömen — fo 
rührenbe Töne wußte er aus ſeinem Inſtrument zu zaubern. 
Die welt der eleganten Luxushotels an der Ripiera kamen 
von weit her, um den Virtuoſen zu hören. Mauche ſchöne 
Auge fand Gefallen an dem Burſchen mit den pechſchwarzen 
ugen und dem ſeurigen Augenauſfſchlag, Leute aus dem 

Milien“ hielten Lienhart für einen Millionär, man mun⸗ 
kelte etwas von einem märchenhaften Bankkonto. Man 
wußte, daß der uPeſbaiehernn ein eigenes Auto beſaß, 
daß er in ſeinem Privatleben nicht minder lebemänniſchen 
Allüren huldigte, als die abendlichen Zuhörer, die ihm die 
Südheſßrank⸗Scheine in die ſpeckige Mütze warfen. 

a 
Bettler in Frankreich reiche Leute 

ſind, iſt keine Seltenheit. Im letzten Winter erſt fand. man 
auf einer Vank in Paris einen erfrorenen Mann, der die 
Nächte im Freien Ei Hubringen pflegte — er trug nichtsbeſto⸗ 
weniger ein Spar aſßenbuch über 205 000 Frank bei ſich. Be⸗ 
ſonders während der Saiſon, wenn die Fremden aus aller 
Herren Länder in Paris weilen, haben die Bettler gute 
Heiten. Sie gehen, mit der Mütze in der Hand, an den über⸗ 
Stle;, Café⸗Terraſſen vorüber. Wird um drei Uhr nachts 

ilanz gemacht, füllen minbeſtens breißig bis fünkzig Mark 
nach deutſchem Geld die Taſchen. Straßenmuſikanten ver⸗ 
dtenen, unter Umſtänden noch mehr, befonders, wenn ſie 
„blind“ oder „labm“ ſind Der ſchöne Gilbert von Nizzu war 
ketnes von beiben. Aber er batte eine abonishafte Geſtalt, 
ſchmelzenden Augenaufſchlag und eine tüchtige Portion Sen⸗ 
timentalität, um, das Mitleid zu erregen. Daß ſich hinter 
dieſem Manne ein Geheimnis verbarg, hätten allerdings die 
wenigſten gedacht. Und doch iſt es ſo. Der ſchöne Gilbert war 
Ziehharmonikafſpieler bis zehn Uhr abends — dann verwan⸗ 
delte er ſich in einen Hotelmarder, den geriſſenſten, den es 
bisher an der Riviera gab. 

Wie dieſes Geheimnis entſchleiert wurbe? Fragen Sie 
Norma Talmaßbge, die Könioin von Hollywood. Fragen Sie 
Roſie Dolly, die voriges Fahr 

zwei Perleuketten von drei Millionen 
Frank Wert „verloren“ hatte. Die, Geſchichte iſt intereſſant, 
pikant. Muß ſie es nicht ſein, wenn die „Erbßen“ der Gegen⸗   

wart darin verwickelt ſindz Es iſt jetzt Mode geworden, daß 
Hollywood im Sommer an die Riviera ausfliegt. Vor einiger 
Zett kamen in Nizza an: Norma Talmadge, ihr Mann, Film⸗ 
direktoren, Tänzeriunen, darunter Roſie Dolly, am Schluß 
der berühmte Regiſſeur des Films „Chang“: Kapitän White 
Harold. Kein Tiger konnte ihn einſchlichtern, kein Panther, 
kein wildgewordener Elefant. Aber ein gewöhnlicher Hotel⸗ 
marder hat Kapitän White Harold nun zur Strecke gebracht. 
Der Kapitän führte für eine Vlertelmillion Schmuckſachen 
bei ſich. Hätte er ſie der ſchönen Norma oder Roſte geſchenkt, 
er würde ſich über den Verluſt nicht ſo geärgert haben. Der 
Kapitän kam früh am Morgen — wie immer — nach Hauſe. 
Der kleine Koffer mit den Wertſachen war verſchwunden. 
Der Dieb? Auf dem Boden fand man de.! Abdruck eines 
Fußes, eines winzig kleinen Frauenfußes. Zuerſt vermutete 
man allerhand. Dann unterſuchte die Polizet die Fingerab⸗ 
drücke an der Tür. Nun kannte man den Täter. Es war 
Gllbert Lienhart, der Ziehharmonikaſpieler, der nicht das 
erſte Mal mit dem Geſetz in Konflikt gekommen war. 

Die Verhaftung erfolgte ohne Schwierigketten. Lienhart 
gab die Tat unumwunden zu. Er habe ſich in der Tür geirrt, 
ſagte er. In der Tür geirrt? Ja, 

er wollte die ſchöne Norma ſehen 

— ausgerechnet um Witternacht. Aber er kam irrtümlich in 
das Zimmer bes Kapitäns. Der Koffer mit den Brillänten 
lag auf dem Tiſch ... Man verſäumt ſolche Gelegenheiten 
nicht gern. Die geſtohlenen Schmuckſachen konnten thm wieder 
abgenommen werden. 

Es iſt offenbar nicht das erſte Mal, daß der Ziehharmo⸗ 
nikaſpieler ähnliche nächtliche Ausflüge unternahm. Allerlei 
belaſtendes Material liegt noch gegen ihn vor, Intereſſaut 
iſt noch die Vergangenheit des Verhafteten. Gilbert Lienhart 
ſtammt aus der Tſchechoſlowaket, war früher Maler, lebte 
in Paris, kam dann in ſchlechte Geſellſchaft. In den Tanz⸗ 
kneipen der Pariſer Unterwelt friſtete er als Muſikant ein 
kümmerliches Daſein. Bis er eines Tages ſeine Berufung 
als Hochſtapler entdeckte. Er wanderte aus, und zwar nach 
der Rivierd. Er verdiente cin Vermögen als Straßenmuſi⸗ 
kant, war aber nicht zufrieden damit. Auf mehrere Jahre 
werden ſich die Zuchthausmauern hinter dem Hotelmarder 
ſchließen. Die ſchönen Frauen von Hollywood haben, viel⸗ 
leicht das erſtemal, ein Drama aus der Wirklichkeit mit⸗ 
erlebt. B. M. B.
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35. Fortſetzung ‚ 

„Warten Sie elnen Augenblick, bis der Rummel vorbei iſt, 
es dauert Ja nicht lange“ rief Jablonſti dem welter unten 
ſtehenden Szapiro zu, „Ich mache das Geſchüft!“ 

Aber der Zug dauerte lange, länger als es vie Herren von 
Dollars Gnaden geahnt haiten. Rabinowitſch hörte auſ zu 
pfeiſen, Jablonſti vergaß das dem Herrn Szapiro vor⸗ 
geſchlagene vbi, Makler, Heiß gab es 'olennoten 
gieaen Pfunde zu tauſchen Geſpräche verſtummten, Die Men⸗ 
ſchen ſtanden da und gafften. Die beſſeren unter ihnen filhlten 
eine leiſe Scham in üi aufſteigen, bereuten im ſtillen, 0 ſie 
nach lebter Mode gekleidet waren und ſich in Gedanken ſchon 
das Mittageſſen zufammenſtellten. Sie wollten fortgehen, denn 
was war hier ſchon zu ſehen, und doch blieben ſie, weſl ſie 
ſich vor den anderen ſchämten. Hatten ſie vielleicht ſchwächere 
Nerven! Beſtimmt nicht, ſte waren aus pielen Börſenſchlachten 
als erprobte, Kämpfer hervorgegangen, ſie hatten ihren Mann 
geſtanden, gleichgültig, ob der Dollar ſtieg oder fiel, ſie waren 
Herren der Spekulation, Virtuoſen beim Tanz um ben Dollar. 

Und hier, verſagten ſie doch. Jetzt befanden ſie ſich einer 
auderen Welt gegenüber, die ſie nicht verſtanven, von der ſie 
wohl gehört hatten, um deren Exiſtenz ſie wußten. Daß aber 
dlefe Welt der Unteren einen eigenen ſtarken Willen beſaß, 
an dem ſie vielleicht zerbrechen könnten, das war ihnen neu—. 

Die dort auf dem Fahrdamm marſchierten, hungerten ſeit 
Jahren. Heringe, Kartoffeln und Brot machten nicht ſett. Da⸗ 
für hatten ſie tagaus, tagein hinter der Maſchine geſtanden, 
oder hinter Kontorbüchern gehockt, hatten Ueberſtunden machen 
müſſen, um die ungeheuren Gewinne der vom Glück Geſegneten 
zu ermöglichen. Und das Geld reichte doch nicht hin und her. 

Markus kam mit Herrn Hugo Mayer und Dr. Jacob die 
Treppe vom Natskeller herauf. Alle drei hatten etwas zu viel 
gettunken. Markus ging zu Rabinowitſch und Fablonft, die 
ſich leiſe darüber ſtritten, wieviel Demonſtranten vorbeigezogen 
waren. 
„Haben Sie ſchon gehört, daß Eugen Lux ſich heute nacht 

in Zoppot erſchoſſen hat? Samuel Wolf erzählte es mir eben 
im Ratsteller.“ 

Die Geſichter verfärbten ſich. Warum hatle es Lux getan? 
Die paar tauſend Dollar Verluſt geſtern abend im Kaſino be⸗ 
deuteten für ihn doch nicht viel. 

„Sland er ſchlecht?“ fragte Rabinowitſch verwirrt. 

„Nicht das ich wüßte“, entgegnele Jablonſti. 
Er war nachdenklich geworden. Eine geheime Angſt riß an 

ihm. Er mochte es nicht hören, daß Bekannte ſtarben. „Ein 
böſes Zeichen, ein böſes Zeichen“, wimmerte er plötzlich auf. 
„Er geht uns voran, er zeigt uns den Weg. Mit uns allen iſt 
es zu Ende!“ 

„Sie phantaſieren.“ Rabinowitſch wurde ernſtlich böſe. 
Die Demonſtranten trugen gerade ein Transparent mit der 

Aufſchrift „Gebt uns billiges Brot!“ vorüber. 
„Herr Hugo Maver kicherte. „Mir ſind billige Hummern 

lieber, meine Herren!“ 

Sablbſt v% Irht wütend herum: „Halten Sie Ihr Maul, 
verſtehen Sie!“ Zeine Augen funkelten böſe. 
„Was fällt Ihnen ein, Sie Flegel, Sie ſcheinen nicht zu 

wiſſen, wer ich bin!“ Herr Hugo Maver ſchrillte die Worte in 
höchſter Tonart heraus. Man hörte ſie über die ganze Straße. 
Dabei knicte er etwas in den Kniekehlen ein. Sberrv und 
Sekt, in Verbindung mit einigen franzöfiſchen Kognaks waren 
vor dem Mitlageſſen doch zu viel geweſen. 
Jablonſti traf Anſtalten, ſich auf das ehrenwerte Mitglied 

des Aufſichtsrates der Schleſiſchen Bank aus Berlin zu ſtürzen. 
Markus, Dr. Jacob und Rabinowitſch ſprangen dazwiſchen. 
„Unerhörte Frechheit!“ keifte Herr Hugo Mayer. Im felben 

Augenblick erhielt er von irgendwo einen unbeabſichtigten 
Stoß, der ihn in den Rinnſtein beförderte. Da er nicht ganz 
ſicher auf den Beinen war, ſchlug er der Länge nach hin. 

Markus richtete den völlig Verwirrten eigenhändig auf und 
ſäuberte ihn mit ſeinem Taſchentuch, indem er ſtammelte: „Wie 
leid mir das zut, wie leid mir das tut, kann ich Ihnen nicht 
jagen.“ Herr Hugo Mayer konnte beim beſten Willen kein Wort 
hervorbringen, Schreck und Wein waren ihm in die Kehle 
gefahren. ů 

„Die Demonſtranten nahmen von dem Vorfall keine Notiz. 
Sie ſchritten mit der ruhigen Sicherheit von Leuten, die genau 
wiſſen, was ſie wollen, und was ſic erreichen können. Keine 
einzige abfällige Bemerkung fiel über die Herren auf dem 

Bürgerſteig, auch dann nicht, als dieſe ein ſo beredtes Zeugnis 
wundervoller Solidarität ablegten. 
Es war ein unaufhaltſamer Marſch. der Marſch einem 
großen Ziele entgegen. Das wußten alle, die dieſen Zug ſahen. 
Es war keine Parteiangelegenheit, es war keine Gache irgend⸗ 
eines Standes, es war die Aktion aller Arbeitnehmer, es war 
der Ausdruck einer großen Verzweiflung. und es war das 
Dokument eines ungedrochenen Willens, beſſere Lebensverhält⸗ 
nifte zu erzwingen. — 

Stille lag über dem Langen Markt. Eine alte Frau weinte. 
„Für uns kommt es zu ſpät“, ſchluchzte ſie. Es war ihr 

gleich, was geſchehen würde Sie fühlte ſich als Gezeichnete, 
al« Vertretetin einer Geſellſchaftsſchicht, die vom Schauplatz 
abtreten mußte. 

Und ähnliches durchlepten die Kämpfer für den Dollar. Die 
Demonſtre⸗ en war gewaltiger, als Angftneuroſen ſie ihnen 
vorgeſpielt hatten. Tauſende und Taufende marſchierten vor⸗ 
über, die ganze arbeitende Bevöllerung war hier zu einer un⸗ 
zerſtörbaren Einheit zuſammengeſchweißt. Gab es ein Auf⸗ 
lehnen gegen dieſen Willen? Nein, man mußie ſich ſtill vor 
dem neuen Spieler beugen, der mit einem Zug die Partie für 

ſich Sabcnen 
Jablonſki war weich geſtimmt. Er ſtand unter dem faſzi⸗ 

nierenden Eindruck der Maſſe. Er vergaß, daß ſie gegen heine 
Pwtelſeh anpigr, binm, viſch wäre er mitgelaufen, aber er 

te or Rabinowitſch, der mit finſter gefalteter Sti 
den Zug betrachtete. iimner gel r Stüirn 

„Ich denk', wir packen unſere Koffer!“ 
Er erhielt keine Antwort. ů 
Jeder witterte Morgenluft. Als die letzten Demonſtranten 

vorbeigezogen waren, Hatte niemand Luſt, Dollars oder Effek⸗ 
ien zu handeln. Man ging ſtill nach Hauſe mit dem Gefuhl, 
daß Millionen und Milliarden in kurzer Zeit wieder einen 
unerreichbaren Wert darſtellen würden. 

„Geſchäfte werben borb billig zu haben ſein, beſonders 
Zigarrengeſchäfte und Weinſtuben“, Sbemertü Maſtſchenk zu 

* ů 
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eine drei Kinder mit auf ſeinem vierbeinigen Gefährten.   
  

Samuel Wolf, ber gerade einen Bekannten begrüßte und ihm 
zurief: „In kurzer Zeit haben wir die ſtabile ube bes ir 
verhandeln heute datüber im Senat. Ich glaube, es ſſt ſetzt 
enplich Zeit, ſie durchzuſetzen!“ Er lächelte dabei ſo freudig, 
als ob er ſich niemals gegen die Stabiliftierung geäußert hätte. 

Maſtſchent ſchiittelte erſtaunt den Kopf. 
„Sehen Sie, Sie wollten mir nicht glauben“, begrüßte 

Hofeichler im Senat die deiden Herren⸗ 0 

  

„Unerhörte Frechheit!⸗ leifte Herr Hugo Mayer. 

erinnere, war ich der richtige Prophet“, 
Hceit auf nietnen Rat ge⸗ 

r betrübliche Anblick erſpart 

„So weit ich mich 
knurrte Maſtſchenk. „Hätten Sie 
hört, dann wäre uns heute dieſe 
geblieben!“ ö‚ 

Jedenfalls hätte ich niemals dleſe Rleſenbetelligung er⸗ 
wariet.“ In Hofrichters Stimme klang echte Erregung. ů‚ 

Alle Verſammelten ſtanden unter dem Eindruck der Demon⸗ 
ſtration. War die Not wirllich ſo groß geweſen, daß ſich bieſe 

andere i an denen er verloren 

  Einigung vollziehen lonnte! 

  

Was für Nordamerika der Mohikaner, iſt ſür Südamerika 
der Gaucho, der in den einfamen Pampas mit dem Laſſo die 
wilden Pferde einfängt und zähmt. Bald wird man von dem 
„Letzten der Gauchos“ ſprechen können; denn dieſer Typ der 
argentiniſchen Bevölkerung iſt rettungslos zum Ausſterben 
verurteilt. Er war für die Entwicklung des jungen argen⸗ 
tiniſchen Staates von großer Bedeutung, denn er war es, 
der lange Zeit hindurch der Mittler zwiſchen der indianiſchen 
Urbevölkerung und dem landfremden Europäer war. Er 
batte mit der Wildnis gekämpft, und als es hieß, das ſpani⸗ 
ſche Joch abzuſchütteln, zog er allen voran in den Kampf. 
Wäbrend die anderen Kämpfer zum Dank für ihre Taten 
Haus und Land zugewieſen erhielten, blieb er, anſpruchslos 
und zufrieden, draußen in den Pampas. Als dann die Zivi⸗ 
lifation immer weiter ins Innere vordrang, als auch der 
Boden an Landfremde aufgeteilt wurde, mußte ſich der 
Gaucho gefallen laſſen, 

els Barbar geſcholten 

zu werden, da er auch weiterhin unter freiem Himmel kam⸗ 
pieren und niemand aus dem Wege gehen wollke. Die ſchön⸗ 
ſten Lieder dieſer ſchwarzäugigen, Natur und Muſik leiden⸗ 
jchaftlich liebenden Menſchen ſind in jener Zeit eutſtanden, 
als ſich der kühne Reiter dem Untergang geweiht ſah. Noch 
eute kann man in den Pampas bisweilen einem Gauchv 
egegnen. Stets erſcheint er hoch zu Roß, denn es wider⸗ 

ſpricht ſeiner Ehre, zu Fuß zu wandern. Wo es am einſzm⸗ 
ſten iſt, da fühlt er ſich am wohlſten. Der Menſch, der ihm 
begegnet, kommt nicht obne weiteres an ihm vorbei. Der 
Gaucho hält ihn an und legt ihm nahe, einen Vers zu ſagen. 
Wovon dieſer handelt, iſt gleichgültig. Den bergeſagten Vers 
lucht er zugleich auf ähnliche Weiſe zu beantworten. Wer 
ſeinen Vers nicht herſagen kann, giit als Feigling, der dann 
ſeinen Wagemut wenigſtens körperlich beweiſen muß. Der 
Gaucho greift zu ſeinem Dolch, und es gibt ein kleines Duell, 
das erſt beendet wird, wenn einer der Kämpfer einen bliuti⸗ 
gen Ritzer an der Hand wegbekommen bat. Dieſes „Turnier“ 
ſpielt ſich ſtets zu Pferde ab. ů 
„Der echte Gaucho aber iſt der Teufjelskerl, der ſeine Fa⸗ 

milie auf ſeinem Pfierd davonträgt. Gefällt ihm ein Mädel, 
dann führt er es noch zu ſelben Stunde auf ſeinem Pfetd 
binweg. hat er ſelbſt Familie, ſo nimmt er ſeine Frau und 

Auf der einen Seite des Sattels bindet er ſein primitibes 
Feldbett an, auf der anderen Geſchirr und Laſſo. Nahrungs⸗ 
ſorgen und Wohnungsnot kennt die Gauchofamilic nicht. 
Melonen und Bogeleier, die man am Wege findet, bieten Er⸗ 
auickung und Nahrung zugleich. Zu einem Feſtſchmaus wird 
ein Kalb, das der Gaucho unterwegs fängt und unter freiem 
Himmel brät. Sein Getränk iſt der Mate, eine Art Tee. 
Haben die Seinen einmal Appetit auf etwas Zucker oder 
Alkohol, dann verrichtet der Gaucho vei einem Farmer Feld⸗ 
arbeit. Die paar Peios, bie er verdient, werden dann 

öüur Befriedigung der kleinen Bedürfniſſe 
verwandt. Zur Muſik. iß ein Gaucho ſtets aufgelegt. Wenn 
ſeiner Hütte auch vieles fehlt, eine ſelbſtangefertigte Harſe 
wird man immer finden. Die Gauchofran iſt eine wahre 
Künſtlerin auf dieſem Inſtrument, wührend ihr Mann den 
Sologeſang liebt. Seine Weiſen ſind einförmig und erin⸗ 
nern lebhaft an Sie Negerlieder Afrikas. Auch für ein Täß      chen iſt der Gaucho ſtets zu haben. In ben Tanzliedern kom⸗ 
men immer wieder die Liebe uns das Pferd vor. Es gibt der 

„Ain meiſten hat miah vie Kuhe ber Leute geürgert“ Esg⸗ 
muel Wolf ging gereizt auf und ab. „Sie marſchierten ſo 
ſelbſtbewußt, ſo ſicher, D5 manakeinen Eiyſpruch dagegen er⸗ 

ben lonnie. Wir ſind die Herren der Stadt, las man auf 
ſjedem Geſicht!“ — — — 

Der Präſtdent rief zur. Verſammlung. 

Sie wurde zu einem Totengericht. 
bit Die — Wnum Hi müb und 26 vern cierner 

ñtere. Anklagen zum Himmel zu nter nüchterne 
Sachlichteit Lerbarg ſtch ber Somet, üher die Austreibung 
aus dem Paradies. 

Niemand wagte gegen die Einführung IA Löhne zu 
proteſtieren. Plößlich hatten Induſtrie und Banken die nötigen 
Werte, um bis zur Schaffung einer neuen Währungdie 

„ um 
  

rantie zu übernehmen. Keiner der Wirtſchafts führer fand den 
Mut, die Verantwortung für die 
einem ablehnenden Beſcheid unbedingt eintreten n.Im 
Stillen bewunderten alle die Geduld der. Arbeitnehmer, die 
trotz ihrer großen Macht und trotz ber wiriſchaftlichen Not ſich 
von jeber Gewalttat zurückgehalten hatten, Wer weitz, ob ſie 
ſich in ähnlicher Lage ebenfo ruhig Gen würden. 

Nan ſchritt zur Löſung der techniſchen Piöblenie,: wie Ver⸗ 
teilung der Garantien, mnen Wunß und ähnliche Dinge. Und 
während noch die kleinen Bankiers und Piatterten thren 
Büros über die Frage der Stäbillſierung diskütierten, war 
ihr Schickſal bereits entſchieden. 

9. 

uUm zehn Uhr vormittags hatte, Meta Lux das amtlich⸗ 
Lelegramm mis der Mittellung erhalten, die Leiche ihre⸗ 
Mannes ſei in Zoppot gefunden worden. Aller Voraheſi 
nach läge Selbſtmord vor. Sie möge ſich im Blelhof einfl 
und den Identitätsnachweis erbringen, ů — 

Meta nahm die Nat h ge gefaßt auf. Sle hatte in 
der Nacht laum en, 

'olgen: zu tragen, vie, bel Folgen. 3 Mühte 

‚ 

lück verfolgten ſte, Die wirtſchaftliche Lage Eugens war in 
lehler Siüin, ſeine verſehlte Relsſpelulallon und durch 

unhaltbar ge⸗ 
larmmeldungen von der bevorſtehenden Stabt⸗ 

mehr und trieben ihn zu lage lhierunz beiwiiei ih erung verwirrten ihn n⸗ 
ewagten Spelulationen, durch die er ſich mit einem 

ſanleren wollte. —* 
ätte Eugen wenigſtens auf die Warnungen von Franz 

gehört, K hraſt i hn nach bel ſeinen Tronsakilonen 
Unterſtützt, Sie traf die gleiche ld wie 10i öů 

Auf dem Bleihof brach ſie zuſammen. Eugen auf einem 
Tiſch, t einem Laken Lnlest Man hatte die Cculioupbe 
an der linken Schläfe vert 
Wat jrleblich. der. as Geſicht mit den geſchloſſenen 
war frieblich. — ů 

Meta wurde von zwei Wächtern in ven Warteraum ge⸗ 
tragen. Hier erholte ſie ſich bald. Sie bat, man möge ihr einen 
Wagen beſorgen. Jetzt empfand ſie erſt dbas Grauenhafte bleſes 
Todes. Sie wußte nicht, was ſie anfangen ſollte, War über⸗ 
haupt Geld vorhanden! Geſtern nachmittag hatte Eugen alles 
zu ſich geſteckt, Die Brleftaſche, vie inan ühr Ubergeben harte, 
war leer. Was ſilee ſie machen? EO Klas Ge⸗ nicht zurecht 
und fühlte ſich hilflos wie ein kleines Kind. Ganz allein war 
ſie den Anforderungen, die jetzt an ſie geſtent wurden, nicht 
gewachſen. Einer konnte und wilrde helfen: Franz. 

Nein, der Herr Direktor war nicht zu Hauſe. Die Na⸗ 
hatte er bei ſeiner Mutter verbracht. Frau Kem 
Wirtſchafterin, bedauerte lebhaft, daß ſich die gnädige Frau 
vergebens bemüht hatte. ſcẽortſetzung ſolat.) 
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Gaucho⸗Verſe ſo viele, daß durch übre Erforſchung ſchon eine 
ganze Literatur entſtanden iſt: dieſes Studium iſt nicht leicht, 
da verſchtedene indianiſche Dialekte, darunter auch ſolche, die 
nicht mehr geſprochen werden, zu Klen Gan ſind. Der lite⸗ 
rariſche Wert des ſonſt ſo verachteten Gauchos, iſt erſt in 
neueſter Zeit entdeckt worden. öů 

ein Ainglnh, ber eine Millon gehe alt i 
‚ Zeugen der urzeit — 

Ein bedeutungsvoller Fund, der einen neuen Schritt auf 
dem Wege zur Aufßhellung der Urgeſchichte der Menſchheit. 
darſtellt, wurde kürzlich in der Höble von Tſchukutien bei. 
Peling gemacht, wo bereits im vorigen Jahr die Reſte eines. 
Schädels des „Sinanthropus Pekinenſis“ unter aufſehen⸗ 
erregenden Umſtänden zutage gefördert worden war. Dr. 
Davidſon Black, der kanadiſche Paläontologe und Profeſſor 
der Anatomie an der Univerfität Peking. machte hierüber 
ſenſationelle Mitteilungen vor der Berſammlung der 
Chineſiſchen Geologiſchen Geſellſchaft in Pekina. 

Während danach der zuerſt gefundene Schädel als der 
eines jungen Mädchens angeſehen wird, glaubt man, den; 
jetzt gefundenen nach Geſtalt und Größe als den eines jun⸗ 
gen Mannes aus der eine Million Jahre zurückliegenden⸗ 
Beltepoche anſprechen zu können. Was den neuen Fund. 
beſonders bemerkenswert machte, war bie gleichzeitige Auf⸗ 
findung von augenſcheinlich zu dem Schädel gehövenden 
Zähnen, deren Unterſuchung zeigte, daß ſich der Menich vor 
einer Jahrmillion von dem heutigen in Geſtalt und Schädel⸗ 
bildung nicht weſentlich unterſchieden haben durfte. Es iſt 
als ein Glück zu betrachten, daß die Entdeckung durch. 
wiſfenſchahtliche Forſcher gemacht wurde, und daß die Ueber⸗ 
veri, aus dieſer fernen Zeit nicht in die Hände von Chineſen. 
gerieten. — — 

Die Chineſen ſehen nämlich in den foſſilen Reſten 
„Drachenknochen“, die hoch im Preiſe ſteben, da daß Pulver 
der zerſtoßenen Knochenreſte als koſtbares Heilmittel⸗-für 
alle möglichen Krankhbeiten gilt. Schon ſeit dem Juahre 
1919 batiert die Ausgrabansstätigkeit in der Höhle bet 
Peking. Aber erſt in den letzten fünf Jabren. hat man die 
Bedeutung dieſer Fundſtätten richtig erkannt. Der im Vor⸗ 
jahr gefundene Schädel, den man für den eines jungen Mäd⸗ 
chens hielt, hat das vollauf beſtätigt. — .— — 

Die Entdeckungen der Höhle von Xſchukutien bilden die 
fünfte Etappe auf dem Wege, der zur Aufklärung der Früh⸗ 
geſchichte der Menſchheit führen ſoll. Danach kennzeichnet 
ſich der Fortſchritt der anthropologiſchen Entdeckungen kurz 
in folgenden Daten: 1857 bei Düſſelͤdorf Fund des Mander⸗ 
taimenſchen, 183l wird auf Java, der Pitbecanthrapus feſt⸗ 
geſtellt. Ihm ſolgt in den Jahren 1908/12 der Pilidown⸗ 
Menſch in der Grafſchaft Suſſer. Im Wunde 1921 wird in 
Broken Hill der Rhodeſiſche Menſch gefuünden. 1926/290 in 
Peking der Sinanthropus, der jetzt in dem neugefundenen 
Schädel eine weitere wertvelle Ergänzung gefunden hat. 
Der primitipſte dieſer genannten Typen iſt der Pithecgn⸗ 
ühropus von Java, dem ſich. der Pekingmenſch und d 
Piltdomn anreiben. Es folgen weiber als weniger primitiv 
Zeugen der Urzeit die Reſte des Rhodeſiſchen und des⸗ 
Neandertalmenſchen. 

   

nungen von einem großen Un⸗ 

lebt. Aber der graue Anzug Nuce 

'erer, die 

Jeder muß ſein Verslein ſagen 
Die Begrühung mit dem Gaucho — Ein ausſtorbender Typ
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Moͤdeunfinn gibt es immer wieder 
veweis: Pas lange Kleid bei der mödernen Frau — Man ſollte aus der Vergangenheit lernen 
Snüen war bie Mode nicht ſo verrückt wie jetzt!“ 

kann mar oſt und oft von den Lobrebnern vergange⸗ mehr jeiten Aber ſie haben Unrecht. Früher; wann mär SFent bas? Das weitz wohl niemand 50 ſäagen. Aber im Gehentell lehrt uns bie Kulturgeſchichte, daß frübere Jahr⸗ 
hunberte ganz abſonderliche modiſche Ideale hatten und auch ausfübrten — zum Gaubium aller Jroniker und zur Ent⸗ prapiger — die Slerdingas oft berechtiat war — aller Stitten⸗ 
prebiger. b 
Als um die Mitte, deß. 14. Jabrhunderts 

die groben Epſbemien Pogromée, Römer⸗ 
kreuzeüge und Sei Mroaiſe ſionen vorſlber 
waren und und die europäiſche Menſchheit es 
wieber mit ber Lebensfreude zu tun belam, 
da, traten auch andere Moden auf, Vieles 
Schone, was die frühmittelalterliche Tracht 
Deſeſſen hat, pleſes Ratürliche und Vernünf⸗ 
tige ging dahin. Die Mobe wurde bizarr, ge⸗ 
wagt, änffallenö. Sogar Glöckchen und Schel⸗ 
hen 0 ichie Gewand c ümen 0— cHen Beig ben 
en Geſchlecheern zu den mo u Beigaben 

in Vapals wan- der Geckenha baalelt 
dernünt wänbte ſich die Frauentracht zum 

Unvernunftigen, ja, Ungeſunden. Die 
Schleppe kam aptf, fowie das Teilen des Ge⸗ 
wandeß in das Leirchen und den Rock, Erſte⸗ 
res mußte möglichſt eng anliegen, man rich⸗ 
tete es zum Schnüren und Knöpfen ein, und 

nletzt entſtand das Mieder, jenes abſchenl! 
Vaßtument, ras Weſausheil“ uns Duhelt 

von unzähligen Fräuen verwülſtel hat, 
und von dem wir noch nicht gar ſo lange be⸗ 
ſcon finb. Und man möchte es kaum glauben: 
ſchon wieber orbpagiert die Mode eine ſtoff⸗ 
verſchwenbende enganliegende Kleidung, die 
autg, uiß. Jahrhn Mieder erſordern würdel 

m 15. 
tonens gar ſo welt, daß die Frauen ihre Hemden ſogar 
engum den Leib ſchnürten, Ein ei er dieſer Zeit 
klagt: „Das möge Gott erbarmen, daß ſich! e ein hübſches 
Weib ſelb den zarteet Leib bindet, ſo daß ſie ſich nicht rühren 
kann, gleich bem, als wär⸗ ſie in einen Sack geſtoßen und vebiäbel. Und batt geſeilt D Dazu ů 
teme Lcſi bchen, Wodurch die damalige Mode wirklich auf⸗ 
bringlich und oft unanſtändig wurde. —ů 
Als die Mode im Beginn des 15. Jahrbundert 

konnten, ba verftel ſie ins andere Extrem. Man ſchlitzte 
Hoſen und Aermel an den Gelenken auf, machte aber ſofort 
aus der Not einé möbiſche Tugend, indem man die Einſchnitte 
mit, ſeibenen, farblich abſtechenden, weit herausgezogenen 
Mose verſab, Und nun war die „geſchliszte und gepuffte“ 
Mode fertig. Ki gab Gelegenheit zu protzigem Luxus, der 
U16 noch'ſteigerte, els mit dem Beginn des 16. Jahrhunberts 
e den Aßteken und Inkas geraubten Golbſchätze nach 

Europa kamen. Es kam die ebenſo prahleriſche als unge⸗ 
euerliche. Plußerboſentracht, die bis ins zweite Drittel des 
Aaährhundertäſple herrſchende blieb. Es war keine Selten⸗ 

ſeit, wenn ein Mann 60 Ellen Hoſenſtoff mit ſich herumtrug. 
Gegen dieſe Verunſtaltung hat der Brandenbürgiſche Hof⸗ 
prebiger Musculus eine Schrift „Vom Hoſenteufel“ verfaßt. 
„Lelber wollten auch die Frauen in dieſer maſſiven, prahle⸗ 

riſchen emrc W nicht zurückſtehen. Ste erfanden ſich den 
Wulſtenrock Wülſte, die oft 25 Pfund ſchwer waren, 
wurden unter den öhnehin allzu zahlreichen Röcken um die 
Hirften gelegt. 

Dick wie tbäckerknecht“ nennt ein Satiriker die 
** damaligen Franen. 

Ueberläben mit Schmuck, in den Ohren nicht bloß Ohrringe, 
ſondern auf Bandmaſchen die Haare ſteif und glatt aus dem 
Geſicht geſtrichen, oft bie Augenbrauen raſiert — damit die 
Stirn höher erſcheine —, auf dem Kopfe ein winziges Hüt⸗ 

Ei, mit Federn, die ſteif in die Höhe ſtanden: alſo präſen⸗ 
tlerte ſich die Frau des 16. Jahrhunderts. Nicht zu vchſee len 
die breite, mühlſteinartige Halskrauſe, die oſt 
bis zu den Ohren reichte. 
Das 18. Jahrbundert brachte nieder andere, neue Mode⸗ 

torheiten. Die ſogenaunnte Allongeverücke, ein ungeheuer⸗ 
liches Lockengebäude, zierte das Haupt des vornehmen Herrn, 
ſowohl des Gecken und Stutzers als auch des Gelehrten und 
Krieders. Ueberhaupt wetteiferten zur Zeit des Barocks und 

iund Rokkokos die Adeligen an Abeideg Narreteien mit 
Damen. Ein deutſcher Rhbeingraf brachte nach 

Kfailles bie SE 5 keine Hoſen, ſondern kurze, weite, 

  

löltengeſchmügſe Röcchen zu tragen; und alles um den jun⸗ 
en⸗Lüdwig XIV. herüm ahmte dieſen Einfal, der ſeinen 
Grund in einer Krankheit des Grafen hatte, nach. Die 
Damenfriſuren wurden hoch und höher — es kam die ſoge⸗ 
nannte Fontange, genaunt nach einer Mätreſfe des Sonnen⸗ 
kön 8, guf, von welcher derx derbe, 
a Eanta CElara ſchreibt: 

„Mein Menſch! Trägſt auch ein Schopyff, drel Ellen hoch 
S“*, Und M du auch in deinem Haar einen halben 
Metzen ſchmeckenden Puder?“ 
Denn die natürliche Haarfarbe war verpönt — das Haar 

muffte grau oder weiß erſcheinen. ů ů 
„Weſpentaille und tonnengroßer Reifrock beherrſchten das 
Modebild. Der hohe Abſätz am Schuh — wir haben zum Clück heutzutage, trotz aller Anſätze hierzu, öie volle „Höhe“ 
dieſes Unfug nicht erreicht! — verwandelte die Frau in ein 
bxewegungbloſes Pilvpchen, das mit ſteifer Grazie genug zu 
tüit hatte, ſich und ſeine ſämtlichen Kleider durch den Tag hin⸗ 
zuhalancieren. 

Es bat damals Abfätze gegeben, die 10 vis 20 Zentimeter 
hoch waren. tund ſo bewegten ſich die Tranen mit der 

‚ f ten Mühe dahin; man mußte einer Dame rechts und 
Uinks unter bie Arme greiſen, wollte ſie ungefährbet über 

ů die Treppe herabkommen. —— 

aber ehrliche Abraham 

   
abrhundert aing der Wahnſinn des Taille⸗Be⸗ 

5s Hasaalige Moße Wiretienz . 

Mode Ausdruck 

„Reifrock, Schnürbruſt, 

G* 
P., knapp 

geworden war, daß die Männer ſich nicht' mehr rechk vührent 

arbeiten, oder zu agitieren, 

  

Daszu der Rei rock, der überall anſtieß und zu unnatür⸗ 
licher Gemeſſen ſtieß zu unnatür 

eit in jeder Beziehung zwang. So war die 
des Klaſſencharakters: die Dame, bie keine, auch nicht die letſeſte nübliche Beſchäftigung verrichtete, als wandelnde Glocke. ů‚ 

Die Geſchichte der Mode enthlilt uns elne der bedeut⸗ lamſten Seiten ber Tgeſto m des Arüuukhet Getſtes. Und ſie war ie tbrichter, deſto unumſchränkter die herrſchenden Klaſſen den Ton angaben in allem, was Leben und Sitte 

Dies iſt noch nicht bas ſchlimmſte 

betraf, Darum erreichte die Narretei ihren Gipfel unkt, un⸗ 
mittelbar vor der großen Revolntſon, als der morſche Abſo⸗ 
lutismus in den wüſteſten Orglen ſeine letzte Kraft verpuffte. 

Haaxtracht — alles aing damals biö 
zum Grotesken. Man ſieht Bilder aus jenen Tagen: Marie 
Gebith, nus ihe ihre Freundinnen, die Prinzeſſinnen von 

eblüt, 
Gärten, ganze muythologiſche Szenen, Bänder, Obſt und 
Gemüſerhus allen damals bekannten Erd⸗ tetlen. Und abwärts vom ſchmalen Körperchen,ß 

beſſen Bruſt und Tuille grauſam zuſammengeſchnürt, 
unreiſe Jugendlichkeit vortäuſchen ſol, 

der breit ausladende Reifrock, mit Paniers über den Hüften; 
ein Monſtrum erſten Ranges. Eine Schleppe ſchwänzelt 

C%de- 
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auf ihren Köpfen wiegen ſich Schiffe, hängen die   

Tdlli 
    

Die Frau als erot 
das und nichts anderes drücken die Narrhetten der damaligen 
Mode aus. 

Und unglaublich: in unſerem 
Arbeit, des Strebens nach Freiheit; es ſind Beſtrebungen 

neckiſch nach, üſches Spielzeug: 

Zeitalter des Sports, der 

int Gange, der Frau wieder eint Gewand aufzunötigen, da 
ſie unfrei, geziert, angeblich „weiblicher“ macht. Das lang 
Kleid, das viel mehr Stoff verſchlingt und dadurch unbkono⸗ miſch iſt, der hohe Abſatz, der höher gerüickte Gürtel, der wie⸗ ber, danach traͤchtet, die Körverformen zu betonen; das alles iſt ſchön oinmal bageweſen. Aber weil es in unferer Beit, in 
die Zeit der ſich befreienden Frau, die nicht mehr nur Weib⸗ chen ſein will, hineinpaßt, mie eine, Vogelſcheuche in unbe⸗ 
rührte Natur oder einen geſchmackvoll und bequem angelegten 
Garten, in dem Menſchen ſich erholen, Sport treiben, dte 
Ratur geuießen, darum heißt es im Punkle Modekorheiten: 
widerſtehe den Anfängen! Dies kräſtig zu tun, mag 
uns das Rückwärtsſchauen dienen. 0 B11. 

Das „herabwürdigende“ Geſchenn 
Wofür die Legende vom Helland herhalten muß 

Die reaklionäre Schwerinduſtrie und die Parteien, in vdeuen 
ſie ihre Verlreter ſitzen hat, führen den Krieg gegen die Ar⸗ 
beitsloſen brutal, aber offen. Nebenher aber geht, ein ſliller 
Krieg, eine Propaganda, die eine Trennung der Arbeitsloſen 
bon der üübrigeu, Bevölterung herbeiführen, ja Erbitterung 
gegen die Arbeitsloſen erzengen will. An dieſein ſtillen Krien 
iſt dic katholiſche Kirche beteiligt, Das „Katholiſche Sonntags⸗ 
blatt“ der Diözeſe Breslau veröfſenllicht in der letzterſchiene⸗ 
nen Nummer einen Auffac, der ſich in folgender Form mit 
den Arbeitsloſen beſchäftigt: 

„Andere ſind arbeitsunluſtig und arbeitsunfähig gewor⸗ 
den, Auch wenn ſich ihnen fruchtbare Täligkett bietet, wollen 
ſie, nicht zugreifen. Sie können oft nicht mehr wollen. 
Schuld daran iſt die Art der behördlichen Unterftützungen, 
Dlee hal ſie verdorben. Der Heiland verlangte vox 
ſeinem Wunder die ſchwere Anſtrengung der Apoſtel, obglei ſle nicht notwendig war und mit Widerwillen und Zweiſe 
geleiſtet wurde. Die unerleuchlete Staatsklugheit unſerer 
Tage aber eulmannt den Willen und entnerpt die Arme 
durch herabwürdigende Geſcheute. Es ſind no— 
nicht einmal Geſchenke; denn ein Geſchenk kommt aus Liebe. 
Dieſe Gaben aber kommen aus Angſt und Ratloſigteit. Es 
iſt eben ſchlimm, wonn Menſchen Vorſehungen machen 
wollen ohne Gott.“ 
Die Beſchimpfungen der Arbeitsloſen ſind der Propaganda 

des Unternehmertunis enlnommen. Dort wird wenigſtens die 
VBezeichnung der Arbeitsloſen als arbeitsunluſtig, die Behaup⸗ 

von der demoraliſtereuden Wirkung der Arbeitsloſenver⸗ 

  

tun 
ſicherung nicht mit religlöſen Phraſen verbrämt! Wahrhafti 
— der brutale und offene Krieg des Unternehmertums iſten 
ſympathiſcher als dieſer ſtille Krieg in heuchleriſcher Maske / 

SGii haben die „Sungfrauen- abheſchafft 
Nach einem Veſchluß der altpreußiſchen Generalſynode hat 

künjtig beim Aufgebot und bei der Trauung die Bezeichnung 
der BVraut als „Jungfrau“ wegzubleiben. 

  

Die Landfrauen vufen um Hilfe 
Wer ſorgt für ihre Geſundheit? — Körperliche Ausbeutung in ſchlimmſter Form 

längere Zeit auf dem Lande zu 
der kenut die großen, tiefergrei⸗ 

fenden Unterſchiede, die zwiſchen dem Durchſchnitt der Groß⸗ 
ſtädterinnen und den Landfrauen vorhanden ſind. Reſte 
längſt vergangener Frauengenerationen, denen man in den 
Städten nur ganz vereinzelt begegnet, ſind hier vielſach mit 
einer Wurzelechtheit lebendig, die denjenigen, der die ſtark 
konſervativ gearteten Verhältniſſe dieſer Gegenden nicht 
kennt, immer wieder ſtaunen loſſen. Eine längſt fiberwunden 
geslaubte, jahrhundertelange Tradition herrſcht hier oft 
noch mit einer Selbſtverſtändlichkeit und einer derartig un⸗ 
beſchränkten, willig geduldeten Machtentſaltung, als ob die 
Menſchheit keine Revolutlonen, keine geiſtigen Entwicklungs⸗ 
itufen durchgemacht hätte. 

Es iſt unendlich ſchwer, wenn nicht unmöglich, Franen, die 

Wer Gelegenheit hatte, 

in ſolchen Verhältniſſen groß geworden ſind, zu veranlaſſen, 
einen Frauenabend oder gar eine ausgeſprochene polttiſche 
Parteiverſammlung zu beſachen. Im Sommer verbietet die 
harte Fron der Feldarbeit dieſen Beſuch an den Wochentagen 
von ſelbſt. Der Sonntagmorgen gehört der Kirche, der Nach⸗ 
mittag und Abend Haus und Familie. Und im Winter wird 
kaum eine Frau der abſeits liegenben Gehöfte die Strapaze 
Unternehmen, auf tief verſchneiten, nächtlichen Wegen nach 
dem nächſten Dorfe zu wandern, wo die Verſaminlung tatt⸗ 
findet. — 5 

Die eigentliche Tragik im Leben dieſer in bäuerliche Kul⸗ 
tur faſt unentrinnbar eingeſchloſſenen Frauen beſteht darin, 
baß gerade ſie der Segnungen fortſchreitender Entwicklung 
und einer anderen Auffaffung vom Menſchenwert und Per⸗ 
ſönlichkeitswillen der Frau ganz anders bedürfen. Denn 
nirgenbs werden Franenkräfte noch ſo vergendet, nirgends 
wird die Fran noch ſo ausgenittzt, unterdrückt und entwür⸗ 
digt, nirgends iſt ſie ſo rechtlos allen Fragen des perſön⸗ 

lichen und bes Gemeindelebens, wie äuf dem Lande. 
Der alte Spruch der Bibel „Er ſoll dein Herr ſein“ findet 
dort vielfach noch in der Praxis eine kaum glanbliche unum⸗ 
ſchränkte Anwendung. Die EChe iſt ein Geſchäft, eine wirt⸗ 
ſchaftliche Angelegenheit. Die Frau iit die billigſte, bequemſte 
Arbeitskraft des ländlichen Haushalts. Wird ſie in den Zei⸗ 
ten der Ernte krank oder ſieht ihrer Niederkunft entgegen, 
ſo bedeutet dies eine Einbuße, die nur ſchwer überwunden 
werden kann, denn man iſt gewohnt, mit dieſer Arbeitskraft 
in Haus und Hof, in den Scheunen und auf dem Felde zu 
rechnen. Dem Muttertier zwar wirb die notwendige 
Schonzeit gewährt, nicht aber der Fraut Es iſt keine Selten⸗ 
heit, daß die Bäuerin ſchon am dritten Tage nach der Nieder⸗ 
kunft aufſteht und an die Arbeit geht. Kein Wunder, daß 
man auf dem Lande oft, Frauenleiden, Unterleibserkrankun⸗ 
gen aller Art antrifft, die nur dadurch verſchleiert werden, 
daß ſich die meiſten Frauen fürchten, den Arzt aufzuſuchen.   

und nur in ganz beſonders ernſten Fällen dazu zu bewegen 
ſind. Keine Eheberatungsſtelle, keine Schwangeren⸗ und 
Säuglingsfürſorge ſteht zu ihrer Verfügung. Die Landfrau 
hat vielfach keine Möglichleit einer vertrauensvollen Aus⸗ 
ſprache mit einem Arzt oder einer areritekſaclrg 
Beraterin, denn auch das Hebammenweſen liegt vielſach noch 
ſehr im argeu. 

Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die Frau auch in 
lexueller Hinſicht dem Manne vollkommen hörig ſein muß. 

Die Verhütung der Schwaugerſchaft, ſelbſt wenn ſie aus ſo⸗ 
zialen oder gefundheitlichen Gründen für die Frau das Ge⸗ 
gebene wärc, gilt vor allem in katholiſchen Gegenden 
für ſündhaft und unſittlich. So trifſt man nur primitipſté 
Kenntnis von Vorbeugungsmittelu, die in der Stadt jetzt der 
Arzt zu empfehlen berechtigt iſt, und das Ku rypfuſcher⸗ 
tum hilfreicher Nachbarinnen und Schäfer blüht. 
Man weiß nichts von den Geſetzen der Vererbung, von Schutz 
für Mutter und Kind. Oft trifft man in herrlich gelegenen, 
von der Außenwelt faſt abgeſchloſſeuen Gegenden bleiche, ge⸗ 
bückte Frauen, idiotiſche Kinder. Folgen von Inzucht, von 
Geſchlechtskrankheit, von Trunkſucht. Folgen einer gerade 
auf dieſem Gebiet erſchreckenden Unwiſſenheit. Woher ſollen 
dieſen Unglücklichen Kenntniſſe, Einſicht und ein⸗ gewiſſes 
Maß von Bildung kommen? 

Sie ſind längſt ſtumpf geworden und tragen ihr Geſchick 
nit kiner Ergebung, die an Fatalismus grenzt. „Gott 

hat es ſo gewollt“, lautet ihre Antwort. 

Doer ungeheure Unterſchied der Betreuung von Mutter 
und Kind in der Stadt und auf dem Lande wird klar, wenn 
man bedenkt, daß Berliu mit ſeinen 53 Schwangerenfür⸗ 
ſorgeſtellen ein Land wie Baden, das insgeſamt:5! Fürſorge⸗ 
ſtellen für ſchwangeren Frauen zählt, oder Pommern mit 
ſeinen 50, Stellen meit hinter ſich gelaſſen hat. 

Auf dieſem Gebiet liegen Kulturaufgaben von unermeß⸗ 
licher Wichtigkeit. Sie können nicht, wie es die hürgerlichen 
Frauenvereine verſucht haben, mit theoretiſchen Erörterun⸗ 
gen gelöſt werden, ſondern nur durch zielbewußte, praktiſche 
Arbeit. Es muß der Landfrau endlich der Schutz zugebilligt 
werden, den die Frauen in Fabrik und Werkſtatt heute 
in Anſpruch nehmen dürfen. Es geht nicht an, daß die bäuer⸗ 
liche Frau nicht einmal ſo viel Schonzeit genießen darf wie 
das Muttertier auf dem Lande. Gerade die Landfrau, die ſo 
unendlich viele Werte ſchafft, deren Tätigkeit von ſo unge⸗ 
beurer Bedeulung für unſere geſamte Wirtſchaft iſt, darß 
nicht zum Stiefkinder der ſozialpoltiſchen Frauenfürſorge⸗ 
werden. Auch ſie hat das Recht auf Hilfe und. Fürſorge, auf 
menſchenwürdige Behandlung und Entlohnung, das 0 auf 
die Segnungen der ſozialiſtiſchen Ideenwelt. .M. 

*



  

Wann ſind Kinder tuberkuloſeverdächtige 
ů Eine Zuſammenſtellung von Erſcheinungen, die zur Vorſicht mahnen 

Das ſchreckliche Kinverſterben in Lübeck, das immer noch 
nicht auſch arthal, bel einen ebenſo ernſten Hintergrund: 
uliimlich die Tatſache, daß elne große Anzahl von lindern ſchon 
int zarteſten Alter iuberkuloſerank ſind. Die Erkennung der 
Tuberluloſe im Kindesalter iſt von beſonderer Vedeutung, Um 

dle Kinder Wwerben 4 ärztlicher Hilfe Kranthalteer darf nicht 
erſt gewartet werden, bis ſſch eutliche Krantheitserſcheinungen 
zelgen, ſondern cht einer lolchen Krank⸗ 
hei ärztli- ilse guiſge uchl werd Dle Frage iſt n elt muß är e ſe aufgeſu erden. Die Frage un: 
ů Wann M eln Kind iuberkuloſcverdächtlg? Hartlie gibt das 

uberkuloſe⸗Verelns Merlblatt ver „Tbe⸗Hilfe“ des deutſchen Tt 
in Breslau achi Hemzeſchen, 
Tuberkuloſeverbächt la iſt: ů 
1. Jedes Kind, vas häufiger mit Tuberkulöſen zu⸗ 

ſammengekommen iſt. Daher iſt es ganz beſonbers 
wichtig, daß ſolche Kinder, insbeſondere aber die Kinber der 
Erktankten, von Zeit zu Zelt zur eichen ꝛer Siahel be, 
ſueßeh, werden, aüch wenn keine Anzelchen einer Krantheit be⸗ 

ſeheit. 
2 Jedes Lind, pas in ſeiner Entwicklung nicht vor⸗ 

wärts kommt, das matt, und weinerlich, unluſtig zum 
Spielen, wird, bet dem der Appetit nachläßt, voder die geſunde 
Geſſchtsfarbe einer fahlen Bläſſe welcht. 
J. Hat ein Kind bei regelmäß! Ler täglich mehrmallger 
Meſſung dauernd oder 235 und wieber erhöhte Körver⸗ 
temiperatur, ohne daß eine Kranukheitsurſache dafür 0 
finden iſt, muß an Tuberkuloſe gevacht werden. Erhöht ſſt 
dieſe Temperatur ülber 37,2 in der Achſelhöhle. Doch nur der 
Arzt kann über die Beurteilun le cher Temperaturen ent⸗ 
ſcheiden, zumal auch tüberkuloſefre e Kinder ſolche Tempera⸗ 
lüren haben können. 
J. Kinver mit den Huſten können tuberkulös 

ſein. Ganz beſonvers il hartnäckiger Huſten und ebenſo ver⸗ 
beübächtng.ſuns nach überſtandenen Maſern oder Keuchhuſten 
ver! 9. 

5. Aüch heftige Schweiße, beſonders während der 
Nacht, kͤöunen beim Kinde auf eine Tuberkulofe hinweiſen; be 
müſrcl aber auch ohne tuberkulöſe Erkrankung beim Kinde 
auftreten. 
u6. Es iſt zu beachten, daß beim Kind tuberkuloſe Knochen⸗ 

und Gelenkerkrankungen häufiger, ſind als bei Erwachſenen. 
Beglnnt ein Kind mit vorfichtiger und ſteifer 
Haltung zu bücken (Wirbelſäule⸗Tuberkmoſe), ſchont es ein 
Glled im Gebrauch, zeigt ein Gelenk Schwellung, ſo iſt ſoßort 
der Arzt aufzuſuchen. 
7. Kinder mit, lange beſtehender Drüfenſchwellung 

an Hals und Racken können tiuberkmös ſein. Tuberkuloſe Er⸗ 
(rankung der Drüſen im Bauchraum macht ſich durch ſtarke 
Auftreibung des Leibes kund. 
e eeeeeeeeeeeeeeesssens 
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nem Moile für chen von 8 e 
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Feines Wimfleiſch. das man außbeben will, darf nicht — wie üblich — in Elſig geleat werden, falis es nicht gerade als Sauerbraten bereitet werden ſoll, denn es verliert ſeinen feinen Eigengeſchmack. Es läßt ſich dagegen erſtaunlich lange friſch balten, wenn man es in ſaure Milch legt, die 
gewechſelt werden muß, ſobald ſie eine Plutige Farde an⸗ nimmt: vor dem Einlegen in friſche Milch wird das Fleiſch abocwaſchen. 

Nabte an Kleidnnasttäcen bügelt man von lints über einem dicken Stock, einem Beſenſtiebl oder ahnlichem Gegenſtand, damit ſich die Ränder nicht auf die rechte Seite durchdrücken. 

Keimende Kartoffeln dürfen nicht ale Viebfutter verwendet 
Luthult⸗ da die Keime ein gefäbrliches Gift, das Solanin, enthalten. 

Lupfer läßt fſich ausgezeichnet Dutzen, wenn man i dichen wollnen Lappen mit Vitkriol angefeuchtete Kleit ürent und dantit den Kudfergegenſtand abreibt. Dann wird mit lanem Waſſer aut nachgelpiält und mit Kreide poliert. 

. 

  
Die Mode für die klelnen Mädchen ändert ſich nicht viel, 

aber es gehört immerhin⸗Sorgfalt und Geichmack dazu, das ſti⸗ 
u, waſchbare lichte Stoffe, 

Muſter hell und freundlich, aber nicht einp 
autffallend ſind. Zephir einfarbi 

atiſt und Leinen in feineren und gröberen 
der ſich am beſten waſche 

ſch hat ſich auch Waſchfamt und 
für kleinere Mäbchen iſt das 

chen am hübſcheſten. Je nach Art der. Muſterung des 
wirb das Unch Rei mit Paſſe gearbeitet. Das Röckchen kann 

eihziehung oder Tollfalten eingeengt werden. 

    

8. Chroniſche Binbehautentzündung, häufig ver⸗ 
bunden mit chroniſchem SEchnupfen und Verdickung der Ober⸗ 
lippe bezeichnet man als Strofuloſe. Auch dieſes Krankhelts⸗ 
bilb kann durch eine tubertulöſe Anſteckung mitbedingt ſein. 

Bei vem Ernſt⸗und der Schwlerigkeit, die Kndliche Tuber⸗ 
luloſe zu erlennen und bei der Wichtiäkeit der frühzeillgen Feſt⸗ 
ſtelluns iſt bei all dieſen verdächtigen Erſcheinungen aärztlicher 

Dne Amomabir des Heimden Winmmee 
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Ein ſinnreiches das i kti 
u ſiant ae er üniertheten vraktiſcher 
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Rat in Anſpruch zu nehmen, damit dieſe heimtückiſche, ſchlel⸗ 
chenb beginnende Erkrankung den Beginn nicht überfehen und 
rechtzeitig die erforderliche Hehandlung eingeleitet wird. Rat 
und Auslunft erteilt jede Auskunfts⸗ und Fürforgeſtelle für 
Lungenkranke. 
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Web⸗ 
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Seor empfinbliche weiße Seive kann man folgendermaßen 
ſelbit reinigen: man ſtellt aus ½½ Pfund weißer Seife, 
itLiter Brantwein und ¾ Pfund reinem Honig eine 
Miſchung ber und bürſtet damit den Stoff ſtrichweiſe mit 
einer weichen Bürſte. Dann ſpült man in -lauwarmem, 
ſpäter kaltem Waſſer nach und trocknet zwiſchen weiben 
Leinentüchern. Taas barauf wird noch etwas feucht von 
links gebügelt. — 

Besbende Pferve läßt man in ein Stüc verfaultes Kleiſch Beit as ſie gewöbnen ſich dann die Biſſigkeit für längere 
e —** — 

Trerndes Bießh, das ſich eingewöbnen ſoll, kann ma Ctaliinlas en Werde erga, anm pelecken wulhurt Die walten ürden ann belecken, wodurt ie E gewöbnung beſonders gefördert wird. n dis Ein⸗ 

Handſchwamm iſt ein mit Recht gefürchtetes Uebel, d. i kortgeſchrittenem Zuſtande kaum zu beſeitigen iſt. Bu. An⸗ fang iedoch verſchwindet er, wenn es gelingt, ibn überall mit. ruber Salpzilſäure, die in alkoholiſcher Flülfiakeit aufgelöſt wird., zu bebandeln. Auch wiederboltes Tränten mite Ve⸗ troleum tut aute Dienſte, beſonders an Stellen, von denen der Schwamm vorber mechaniſch abgekratzt worden iſt. 
Siumenkohl, der nicht die gewünſchte Sarbe bat, wird beim zuiuet. ichneeweiß, venn man dem Kbibwaſſer etwas Milch 

  

  

nette Luiſorechen. bie nicht viel koſten aber vuſeiben dem 
prechen. Für den Herbſt werden dieſe K 

Der Bluſenanzug für 
beſtehend aus Wcmwefl. , und kariertem Wollſtoffrock 

iſt durch eine farbige Tuchweſte 
und bie Seidenkrawattt in iot veben ſich 
Bei Verarbeitung von geſtreiftem Materiatl läßt 
verſchiedenartige Anordnung der Streifen, z. B. 

Zu allen quer, eine effektvolle Wirkung erzielen. — 
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Geſundheitsförberndes Glas für Schulfenſter 
Beachtenswerte Unterſuchungen in England 

Belanntlich läßt das übliche Feuſterglas die lebenswichti⸗ 
gen ultravioletten Strahlen der Sonne nicht durch. Man hat 
aber, nicht nur in Amerita und England, ſondern auch in 
Deutſchland, Glas bergeſtellt, das dieſe heilbringenden Strah⸗ 
len durchläßt. 2 

In England hat man dieſes neue Glas verſuchsweiſe be⸗ 
reils in Schulen verwandt mit dem Ergebnis, daß ſich dieſes 
neue Glas bezüglich der Einwirkung auf die Geſundheit 
weſentlich vom alten Glaſe unterſcheidet. Das Durchſchniitz⸗ 
gewicht und der Gehalt an roten Blutkörperchen war bei⸗ den 
einen Kindern um das doppelte, die Durchſchnittsgröße erwa 
um ein Drittel größex als bei den anderen Kindern, Die Zeit⸗ 
ſchrift für Schulgeſundheitspflege verlangt, daß Schüulen, 
Kinderheime und dbergleichen künftig nur mit ſot chem heil⸗ 
bringenden Glas Lerbl9ch werden ſollen, Die Koſten für das 
neue Glas ſind aller O9 G15 bis preimal ſo hoch, doch iſt 
der Geſamtbetrag für das Glas gering in Hinſicht auf die aus⸗ 
gezeichnete gekundheitliche Bedeutung, die es beſitzt. 

Sie betampfen bie weiße Sklaperei 
Kongreß gegen ven Mädchenhanvel in Warſchau 

Vom 7. bis 10. Ottober wird in Warſchau der VIII. Inter⸗ 
nationale Kongreß zur Bekämpfung des Mädchenhandeis 
Wter Delegleriée aus etwa 15 Staaten ſowte Vertreter des 
Völkerbundes und des Internationalen, Arbelsamtes nehmen 
am Kongreß teil. Die Gattin des polniſchen Staatspräſidenten 
Moscieli hat das Protektorat über den Kongreß übernommen. 
In einem Aufruf des Warſchauer Komitees wird Dargt. hiu⸗ 
gewieſen, daß die übergroße Mehrheit der „weißen Stlavin⸗ 
nen“ aus Polen ſtammi. Die geſamite polniſche effentlichteit 
müſſe daher einen organiſterten Kampf „gegen vieſe Plage 
Polens“ aufnehmen. —5* 

Verbot für lange Kleider-in Sowjetrußland 
Im Bezirt von Nowoſibirfk, der Hauptſtadt Siblrlens, hat⸗ 

der Chef der Miliz (Polizei) eine 2r borſchreit erlaſſen, die den 
Aangen vas Tragen kurzer Kleider vorſchreibt. Bie zuläſſige 
änge der Kleider iſt genau in Zentimetern beſtimmt. Zll⸗ 

wiverhandlung wird mit Geldſtrafe geahndet. 
——'' —ę— ͤ—'''¼—ę—¾TT9T ·ĩ —ĩõMT(!—'b 

Eine, vielſeltine Sünanleri Wie erztebt eln EAe 5 
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Druckknöpfe näht man ſchnell und genau. an die richkige 
Stelle, wenn man erſt die eine Hälfte annabt, dann das 
Knöpſchen bei bellen Stoffen mit Grabbit, bei dunklen 
mit Kreide leicht beſtreicht und auf der gegenüberliegenden 
Kleidpvartie einen Abdruck bervorruft, auf den dann das 
Gegenſtück des Knopfes angenäht wird. 

Teeblätter laſſen ſich — in arößeren Mengen geſammelt und 
ſorafältis an der Luft getrocknet, um ſeden Schimmelanfat 
zu vermeiden — recht qut zum Fällen kleiner, feiner Sofa⸗ 
kliſſen verwenden. Es kommen keine Motten auf, ſie zer⸗ 
Seeanas-.-. ſind weich und elaſtiſch und erfetzen recht gut 

'eegras. 

Zädes Sleiſch wird beim Kochen ſchneller weich, wenn man 
es vorber einige Stunden in Oel und Effis mariniert. 

Weikes Sever, das pei Reinigung mit Benzin nur Langſam und unvollſtändia ſauber wird, kann män folgendermaßen jäubern: man raucht eine kleine Bürſte, etwa Zabnbürſte, in reinen Salmiak, verreibt darauf etwas weite Seife zu 
Schaum und bürſtet damit den Schmutz vom' Leder bis 
das Leder aanz ſauber iſt. Dann wird der ſchmuzige Schaum 
mit einem weißen Leinenkuch fortgewiſcht. Man muß darauf 
achten, die Lederſachen nicht allzufehr zu durchnäſſen, wäs 
werbe auch nur ſelten der Fall iſt, da ſie ſchnell ſauber 
erden. — ů 

  



  

  

    
Der Schiffsverkehr im Zuli 
Es lomen 591. Schiſfe, 240 gingen mit Kohlen in See 

Eingang: Ausgang: 
474 Dampfer 478 Dampfer 

9 Motorſchiffe 14 Motorſchiſſe 
63 Motorſegler 87 Motorſeg 

2 Segelſchiffe 1 Segelſchif 
4 Tank-Leichter 4 Tank-Leichter 
2 Leichter 2 Leichter 

Friegsfahrzeuge 2. Kriegsſahrzeuge 

591 Fahrzeuge mit 377 606 NRX. 503 Fahrzeuge mit 386 863 RRT. 

Der Verkehr mit Gdingen 
„ Dampſer, v Motorſchüſte eſ Le 0 0 60 
25 Dampfer, otorſchifſe reſp. ler; mmen rzeuge; 
davon waren 28 leer und 2 mit Ladung. . beuenge; 

7.Domp, na p Motori Ker aus: 80 Da 
mpfer, otorſegler: zuſammen 8 Fahrzeuge; davon 

waren b leer und 2 Hhallen Vadüng. berube! 

Die Ladung der Fahrzenge 
— Eingang: Ansgang: 

06 Stückr üter 240 Kohlen 
17 Stückgüter und Paſſagiere 85 Stückgüter 
15 Erz 22 Stückgüter und Holz 
8 2 4 Stückgüter und Pferde 
1 Schweſelles 1 Stückghter und Getreide 

21 Alteiſen 10 Stückgüter und Paffagiere 
14 Launae 2 Stückhnter und Kohlen 

4 Automobile 2 Stückgüter und Zement 
3 Steine 1 Stückgüter und lenen 
3 Oel 50 Holz 
2 Salpeter 1 Hol) und Ammoniak 
2 Holz 62 Getreide 
2 Getreide 5 Geiseide und Zucker 
2 ier öů‚ treide und Holz 

t 16 ucker 
2 uperphos 

1 Dieſelöl 3 rpent vh‚ v 
1 Güter und Zucker 2 Heringe 
1 Kriegsmaterial 2 Sppit 
1 e 2 Haliſalz 
1 Selrpten 2 Salz 
1 Petroleum 2 Phosphat 
1 Zink 1 Schmal, 
1 Sprit Streichhölzer 
1 Eiſen 1 Schiffbaumateria! 
J Sofaſchrot 1 Papier 

Paſfagiere 1 Getreide und leere Fäſſer 
1 Paſſagiere und Poſt 1 Melaſſe 

387 Leer 1 Automobile 
1 Gasöl 
1 Petroleum 
2 Poſt und Paſſagiere 

61 Leer 

501 Fahrzeuge 553 Fahrzeuge 

Der Kohlennmſchlag im Juli 
Der Umſchlag betrug 484.643 NRT. 
In Gdingen wurden 291 482 NRT. umgeſchlagen. 

Es wurden ausgeführt: 
90 nach Schweden 4 nach Italien 
67 „ Dänemark 1 „ Rußland 
23 „ Norwegen 1 „ Velgien 
18 „ Frankreich 1 „ Island 
16 „ Länend 1 „ Marokko 
11 „ ttland⸗ 1„ Litauen 
5„ Deutſchland 2 „ Eſtland 

insgeſamt 241 Labungen, darunter 1 Beiladung Stückgut. 

Die Tütigheit ber Schiff⸗manler 

    

    

  

   

      

Eingangs⸗Verkehr: 
Behnke & Sieg... . 104 Fahrzeuge mit 79 110 NRXT. 
Bergenslſfle 2— „ „ 42 040 „ 
Reinhold 2 81 „ „ 38 313 „ 
P. A. M „„ 60 „ „ 40 6l4 „ 
Ganswindt . . ba 6„ „ 4981 „ 
Poln.⸗Skand. Trpt. Geſ. . ⸗ 31 „ „ 20 268 „ 
Artunus . 20 „ „ 20 106 „ 
Lenczunt 26 „ „ 10 620 „ 
Aug. Wolff & Co. 21 „ „ 11874 „ 
F. Prowe G. m. b. S. 2¹ „ „ 7185 „ 
Rudolph Als. 15 „ „ 14852 „ 
Ellerm. Wiljon Linie 10 5„ „ 16 021 „ 
Dʒg. Schiffahrts⸗Kontor 0 „ „ 5200 „ 
United Baltic Corp. Lrtd.. 8 „ „ 11340 „ 
Worms & CGie . 8 „ „ 8495 „ 
Norddeutſcher Lloyd * 7 „, „ 3940 „ 
Sodtmann 5 u„ „ 4665 „ 
Nord. Schiff.⸗A.⸗G. 6 „ „ 2626 „ 
Engl. Retzileruna. . 5 Fſriegsſahrzeuge — 
Baltiſche Transp.⸗Geſ.. . 3 Fahrzeuge mit 6 168 „ 
Scheucker & Co. „ 5 „ „ 3224 „ 
Morh & Cie. „ 3 „ „ 1914 „ 
F. Schichau. G. m. b. —* 3 „ „ — 
Balt. America Linie * 2 „ „ 7750 „ 
Befrachtungs⸗Geſ. * 2 „. „ 2869 „ 
Bornhold „ 2 u„ „ 816 „ 
Miarterssh, i — 2 Lrishsſohreng 724 „ 
Regierung der U. * riegsfahrzeuge — 
Scharenberg ...... I Fahrzeug mit 2 266 „ 
Dig. Sped.⸗Gei. 1 „ „. 461 „ 
Bartraamm 1 „. „ 207 „ 
Johs. IJt ..... 14 V—428 4 

Summa böl Fahrzeuge mit 377 606 NRT. 
  

Der Ausban des Memeler Haſens. Zwiſchen dem 
litauiſchen Verkebrsminiſterium und der däniſchen Firma 
Hoigaarb & Co. iſt nunmebr der Vertrag über die ſeit 
längerer Zeit geplanten Memeler Hafenarbeiten unter⸗ 
zeichnet worben. Die Arbeiten ſollen bis zum 1. Oktober 
1932 ausgeführt ſein, die Bauſumme beträgt 5 187 125 Lit. 

»Die neuen Zollbeſtimmungen in Polen. Der neue Ver⸗ 
alinſtigungszoll für nicht raffiniertes Rohſchmalz, das zur 
Verwendung in ben polniſchen Raffinerien eingeführt wird. 
beträgt 40 Prozent des Normalſatzes und kann nur mil 
Genehmigung des Finanzminiſteriums zugebilligt werden 
Dziennik Uſtam Nr. 153/1980). Wie verlautet, ſoll der Zoll⸗ 
nachlaß nur ſolchen Raffinerien gewährt werden, die einen 
beſtimmten Prozentſatz inländiſchen Rohſchmalzes ver⸗ 

Wirtschaſt-Handel-Schiffahrt 

  

arbeiten. Der Umſfang des Mohlexports, der gegen di 
neuerdings erhöhte Ausfuhrprämte von 12 Kioly per 
100 Kilogramm erfolgen wird, iſt der „Gazeia Dandlowa“ 
Worben für den Monat Ausauſt auf 10 000 Tonnen feſtgeſetzt 

n. 
  

Neneinteilung des polviſchen Zollgeblets 
Iyfolge ber Auflöſung der Zolldirektion Wilno iſt eine 

Neueinteilung des Zollgeblets der Republit Polen erſfolgt. 
Der Tätigkeitsbereich der Zolldtrektionen umfaßt nunmehr 
ſolgende Bezirke: der Zolldirektion Warſchan — die Haupt⸗ 
ſtadt Warſchan und die Wofewobſchaften: Wiluno, Nowo⸗ 
grodek, Bialpſtok, Poleſien, Lublin, Warſchau, Lodz mit 
Ausnahme des Kreiſes Wielun ſowie die Wolewodſchaft 
Kielce, mit Ausnahme der Kreiſe Czeſtochowa, Zawiercie 
und Bebzin, der Bolldtrektion Poznan — die Wojewod⸗ 
ſchaften Pommerellen und Poznan ſowte der Kreis Wielun 
der Woſewodſchaft Lodz, der Zolldireltion Myſlowice — die 
Woiewobdſchaft Schleſien ſomtie die Kreiſe Czeſtochowa, Za⸗ 
wiercle und Bedzin der Wojewodſchaft Kielce, der Zoll⸗ 
direktion Lwow — bie Wofjewobſchaften Krakow, Lwow, 
Staniſlawow, Tarnopol und Wolbynien. 

An den Börſen wurden notiert: 
In Danzis am (4, Anguſt, Scheck vondon 25,00—25,00, 

100 Reichsmark 122,75—128,05, 100 Hloty 5755—57,70, ein 
amerikaniſcher Dollar —. Telegr, Nuszablungen: Berlin   

100 Reichsmart 122,55—122,85, Warſchau 100 Sloly 27,54 
bis 57,69, London 1 Pfunb Sterlina 25512. Sloty 7. 

In Warſchau am 4. Auguſt. Amer. Dollarnoten 850 — 
501 — 887, Belgten 124,72 — 125 085 — 123,1: Holland 
959,%2 — 3500,892 — 358,02; Kopenhagen 2350,%%0 — 23,60 — 
298,4D London 43,40 % — 43,51 — 43,01½; Meuyork 800 
— 502 — 8,88, Paris 95,05 — 36,4 — 94,66; Prag 26,41% 
—. 20,48 — 20,35: Schweiz 173 17 — 73, — 172,74: Wien 
125%3 — 126,22 — 125,67; talien 46,68 — 46,80 — 40,5U; 
im Freiverkehr Verlin 213,00. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Berlin am 4. Auguſt, Wetzen 240—252, Roggen 

168—161, Braugerſte —, Füutter⸗ und Induſtriegerſte 174 
bis 197, Haſer 180—188, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 
930/50—38,00, Roggenmehl 22,/0—25,00, MWeizenkleie 905 bis, 
10,25, Roggenkleie 9,75—10,4 Meichsmark ab märk. 
Stationen. — Handelsrechtlic Lieferungsgeſchäfte: Weizen, 
September 256 (Vortag 257540, Oltober 258 (250), Depember 
265 (286). Roggen, September 174—173½ (178½), Oltober 
178—177 (178), Dezember 1877—186 (187). Haſer, Sep⸗ 
tember 182 plus Brief (181), Oktober 18½—183 (18170. 
Dezember 18975 —1U634 (188). 

In Thorn an. (. Auauſt. Neuer Weizen ſ—32, neuer 
Roggen 16,50—17,0 Dominialgerſte 26—24, Marktgerſte 
20,50—21,50, Haſer 20—21, Weizenmehl 53—55. Roggenmehl 
22, Weizenkleie 16,50, Nocgenkleie 13,0—14, Viktorigerbſen 
46—52, Folgererbſen 40—45, Felderbſen 30—33, Wicle 95 
bis 98, Lupinen, blan 30—32, gelb 34—35, Serradella 35—36, 
Naps 15—46, Rübſen 55—56. Allgemeintendenz ruhig. 

In Poſen am 4. Auguſt. Roggen 190,73, Tendenz ruhia, 
Weizen 33—34, rithig, Marktgerſte 21—2g.50, ruhig, Hafer 
21,50—22,50, ruhig, Roggenmehl g3, ruhig, Roggenkleie 
12—13, Weizenkleie 15,500—16,f, Rays 46—48, Wiktoria⸗ 
erbſen 43—50. Allgemeintendenz ruhig⸗ 

  

Deriſhe Erſolge beim leiſchen Bunbesfeſt 
Glänzender Verlauf 

Das 6. Bundesfeſt des Lettiſchen Sport⸗ und Schutzbundetz 
in Riga nahm einen Verlauf, der alle Erwartungen weit 
Üübertraf. Das Feſt begaun am Freitag mit der feierlichen 
Erbfſnung in der Nattionaloper, woran ſich daun im Stadion 
in allen ſportlichen Diſztplinen ein reger Wettkampf au⸗ 
ſchloß, der bis zum Sonntagabend anhielt. 10 Berbände der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sportinternationale waren ver⸗ 
treten. Den Sonnabend beſchloß ein wirkungsvoller Fackel⸗ 
zug. Den Höhepunkt der Beranſtaltung am Sonntag bildete 
der Feſtzug, an dem ſich 5000 Akfive veteiligten, und der von 
ungeheuren Zuſchauermaſſen umſäumt war. Auf dem Feſi⸗ 
platz hatten ſich 20000 Zuſchauer eingeſunden, die mit Be⸗ 
geifterung den Schlußwettkämpfen, Maſſenübungen und 
Sonbervorführungen beiwohnten. 

In den leichtathletiſchen Wetteämpfen ſchnitt 
die deutſche Vertretung ſehr gut ab. Den 5000⸗Meter⸗Lauf 
gewann Wagner (Leipzig) in 15 Min. 47,3 Set. Der Leipziger 
Naumann gewann das Kugelſtoßen mit 12,52 Meter, den 
Weitſprung mit 6,21 Meter und das Sweerwerfen mit 
53,5 Meter und wurde im Diskuswerſen Dritter mit 
36,62 Meter. Auch der 1500⸗Meter⸗Lauf war eine Sache der 
Deutſchen. Wagner (Leipzig) ſiegte in 4 Min. 10/3 Sek. und 
Birkholz (Stettin) wurde Aweiter in 2 Min. 12.1 Sek. Birk⸗ 
holz belegie auch im 800⸗Meter⸗Lauf den zweiten Platz in 
2 Min. 05,1 Set. Beſter im Hochſprung wurde Wilde (Maade⸗ 
burg) mit 1,75 Metex. Auf den kurzen Strecken waren dle 
Wiener außerordentlich Varnß Gegner. Im 200⸗Meter⸗Lauf 
Leng Freudenberg (Wien) und Weller (Fenerbach, Württem⸗ 
ers), beide in 23,4 Sek., durchs Ziel. Dagegen gewann 

Freubenberg den 100⸗Meter⸗Lauf in 11, Sek, Bei den 
Sportlerinnen erreichte Dank (Köntgsberg) im Distus⸗ 
werfen mit 2550 Meter und im Speerwerfen mit 34,15 Meter 
die beſten Leiſtungen. Eine ſehr gute Leiſtung vollbrachte 
der Lette Vitthoff im Stabhochſprung mit 3,52 Meter. 
Olympiſche Staſette: Sieger Deutſchland in 3 Min. 45,0 Sek. 
400⸗Meter⸗Lauf: Sieger Jaroſchek (Wien) 52 Sek. 

In ben Länder⸗Fußballſpielen 

blieb Deutſchland über Eſtland mit 3:1 und OHeſterreich über 
Lettland mil 3:2 ſiegreich. In beiden Spielen kommt die 
techniſche Ueberlegenheit der Sieger durch die Ergebniſſe 
knapp zum Ausdruck. Im nächſten Spiel Oeſterreich gegen 
Eſtland gewannen die Heſterreicher 4:1. 

Deutſche Tenuismeiſterſchoften eröffnet 
Teunis in Hamburg — Lorenz ſchlägt Gregorh 

Am Eröffnungstage der internationalen beutſchen Tennis⸗ 
meiſterſchaften in Hamburg gab es nur müt 60 Uilünbt zu ſehen. 
Infolge regneriſchen Wetters maßtſ mit halbſtündiger Ver⸗ 
Tleberre begonnen werden, Es gab ſchon am erſten Tage eine 

eberraſchung. Der Berliner Lorenz ſiegte gegen den ſtarten 
engliſchen Vertreter Dr. Gregorh nach ſpannendem SiHie 
kampf 3:6, 6:4, 4; 6, 6:4, 8:6. Der d Davt 
ſchlug Hartz⸗Berlin erſt nach erbittertem Kampf 3:7, 7: 5, 42 6, 
75,68. Leichter hatte es der in e Sportſtuden Leſter, 
der Menzel⸗Berlin 6: 8, 76, 8:6 in der 1. Runde hinter ſich 
ließ. — Bei den Damen trat als erſte Cilly Außem in Aktion, 
die Frau Prollein Löioe mühelos 6; 1, 6:2 überſpielte. Die 
65 10760. 3 Lein Löwenthal beſiegte die Inderin Sandiſon 

Am ienem Wekrent in Hamburd in den Nachmittagsſtunden 
bel trockenem Wetter recht fleikig geſpielt werden. Leider ſind 
verſchiedene ausländiſche Leilnehmer nicht zur Stelle. So fehl⸗ 
ien die Ungarn v, Bano, Krepuska und Fr. Pakſy, ferner der 
Neufeeländer Malfroy. Auch Dr. Landmann war nicht erſchie⸗ 
nen. Von den Spielen des zweiten Tages dürften folgende 
Ergebniſfe interefſteren: Herreneinzel: Eiffermann⸗Deſterreich 
gegen Dr. A. A. Fyzee⸗Indien 6. 1, 6:: 4, 6:3, Remmert⸗ 
Duͤffeldorf gegen Ruinam⸗Indten 6:2, 6:4, 3: 6, 6 4. Feret⸗ 
Frankreich gegen Mifltm⸗Rumänien 68, 6:4 6: 4. 

Bei den Damen chln rau Schomburgt⸗Leipdis Fu. Cra⸗ 
mer⸗Berlin 6: 3, 6: 1 und Frl. Roſt die Schweizerin Fr. Fehl⸗ 
mann 63, 6 8. b —— 
DFC. Prag in Kötzigsberg ftegreich 

Bei ſebr beizem Wetter entwickelte ſich am SSO. in 
Eunigsberg vor 2000 Zuſchauern zwiſchen dem D§C. Prag 
und dem VfB. Königsberg ein recht mäßiger Kampf. Die 
Gäſte waren techniſch Entie überlegen, wurben aber bei der 
Hitte an der vollen Entfaltung ihres Könnens bebindert⸗ 
Königsberg ging nach acht Minuten in Führung und konnte 
auch weiterbin das Spiel offen halten, zumal dann Prag 
burch Verletzung ihbres Torhüters zu Umſtellungen ge⸗   

zwungen wurden, Ihr größeres techniſches Können brachte 
den Gäſten in der zweiten Minute den Ausgleich durch 
Truntſchke. Bald darauf erhöhte Baldin für Prag auf 2:1 
und ein Handelfmeter kurz vor der Pauſe ſtellte das Halb⸗ 
Eptelerbder non 3:1. her. Nach dem Wechſel ſielen die 

pieler der großen Hitze zum Opfer und das Tempo ließt 
bedeutend nach. Es wurde vollkommen iutereſſelos geſpielt⸗ 
unb lediglich ein Tor durch die Prager erztelt, die mit 4:1 
verdienter Sieger wurden. 

Deutſcher Fußball⸗Länderſieg über England 
Dentſchland ſtegt in Kaſſel 8: 1 (0: 1) — 13 000 Zuſchauer 

Kaſſel erlebte mit dem Länderſpiel Deutſchlan d— 
England ein für die Kaſſeler Verhältniſſe außerordentlich 
großes ſportliches Ereignis. Die engliſchen Gäſte wurden 
am Sonnabend am Kaſſoeler Bahnhoſ von einer vieltauſend⸗ 
köpfigen Menſchenmenge empfangen. Am Abend faud im⸗ 
Stadk⸗Park⸗Garten eine große Friedenskundgebung unter 
ungeheurer Betelligung der Kaſſeler Bevölkerung ſtatt. Es, 
kamen Redner der SPD.,, der ADchB. ſowte der Vorſttzende 
der engliſchen Eiſenbahner⸗Gewerkſchaft und der Leiter des 
engliſchen Arbeiterſportbundes zu Wort. Am Sönntägmor⸗ 
gen waren die Engaländer Gäſte der Stadt Kaſſel, 

Am Nachmittag, ſchon einige Stunden vbeDHenittn des 
Haupttreffens, war die Heſſen⸗Kampſbahn vollſtändig mit 
Menſchen gefüllt. 18 000 Zuſchauer mögen es geweſen ſein, 
die an dem techniſch ſehr feinen Spiel, vor allem der deut⸗ 
ſchen Mannſchaft, ſich begeiſterten, Die erſte Halbzeit des 
Spieles verltef nicht allzu abwechſlungsreich, Keine der bei⸗ 
den Mannſchaften brachte eß zu beſonderß einheitlichen Lei⸗ 
ſtungen. Erſt die zweite Halbzeit zeigte, daß vor allem die 
deutſche Mannſchaſt mit techniſch hohem Können ſowie mit 
rafftnierten Tricks ausgerüſtet war. Einen der Spieler von 
der deutſchen Maunſchaft hervorzuheben hieße den anderen 
zurſickſetzen. In der engliſchen Manuſchaſt war beſonders die 
Hintermannſchaft der deutſchen faſt gleichzuſtellen. Wieſel⸗ 
flink warx beſonders der engtiſche Rechtsaußen.,. 

Der Antwerpener Schiebsrichter geſiel mit ſeinen Ent⸗ 
ſcheldungen ü5• gut. Alles in allem genommen hat das Spiel 
allen, auch den bürgerlichen Sportlern, volle Anerkennung 
abgezwungen. 

  
  

Italien wieder in Front 
Weltmeiſterſchaften ver Stuventen in Darmſtadt 

Der Montag war in der Hauptſache ausgefüllt mit ven Vor⸗ 
memed der Schwimmwettbewerbe. Aus den Vorläuſen kom⸗ 
men jebesmal die beiden Erſten ſowie die beiden Nächſtbeſten 
aller Vorläufe in die Zwiſchenläufe. Sehr ſtart ſcheinen die 
Italiener mit Gambi an der Spitze und auch die Ungarn zu 

ſein, während die beutſchen Schwimmer Iaſ nur durch gute 

Placierung im weiteren Wettbewerb bleiben. 

Italien Weltmeiſter im Degenfechten 

Die italleniſchen Jechter konnten am Montag auch die 
Meiſterſchaft der Studenten im Mannſchaſtsdegenſechten er⸗ 
ringen. Es kam wieder zu dem erwarteten Duell Italien— 

Frankreich. Diesmal fanden die Italiener aber härteren Wider⸗ 
ſtand als im Clorett. Hen2 Aiat i Ve die Schweiz mit 
10: 6 und errang damit den 3. Platz. In der deutſchen Mann⸗ 
chaft waren beſonders G. Mayer und Kolbinger in guter 
orm. Ergebniſſe: 1. Italien 36 Siege, 2. Frankreich 27 Siege, 

3, Deutſchland 15 Siege, 4. die Schweiz mit 14 Siegen. 
Müfßiger Fuſball: bel 

nfolge wolkenbruchartigen Regens mußte das Spie 
LuenuscFrantreich gegen 5.30 Uhr verſchoben werden. 

45 Minuten ſpäter begann dann vas Spiel, und der etwas 

beſlere Sturm der Luxemburger verſchalfte ihnen bis zur Pauſe 

einen kleinen Vorſprung von 2:1. Nach der Pauſe konnte jede 
529 üt meich Oiib. einſenden, ſo daß Luxemburg knapp mit 

2 ſiegre eb. 
Doür am Vormittag angeſetzte Waſlerballkampf zwiſchen 

Deuiſchland und Ftalien fiel aus, da die Italiener zugunſlen 

Deutſchlands verzichteten. Gegen Abend trat die deutſche 
Sieben dann gegen Belgien an. Unter der vorzüglichen Lei⸗ 

tung des Tſft n Schmuck konnten die deutſchen Studenten 
einen ganz Üüberlegenen, Sieg von ta: 1 (6: 1) davontragen. 
Auch das zweite Waſſerballſpiel zwiſchen Mgeder und Frank⸗ 

reich brachte ein hohes Reſultat. Die Engländer zeigten ſich 
  

jederzeit überlegen unv ſchlugen ihre Gegner mit 9: 1 (570). 
ö v. Koſt towſli an vierter Stelle. Bei den Deutſchen Leichi⸗ 
achletitweiſterſchaſten am Sonniag in Berlin belegte der Dan⸗ 

zißer, v. Koſiztkowſti, Preußen im 1500-Meler⸗Lauf den 

4. Platz. Die Läufer kamen in folgender Reihenſolge durchs 

Ziel: 1. Krauſe⸗Breslau 4:03, 2. Heu⸗Ouisburg 403, 

3. Wichmann (SCC.) 4204,6, 4. Koſitzlowſti-⸗Danzig 4:05,. 
5. Boltze⸗Hannover 4 08,3, 6. Sulatta⸗-SCC. 4:11.2.



    

  

Rieſige Brände in Pommerellen 
Die Brandplage nimmt zu- Piel Vieh umgekommen 

In den febten Tagen haben ſich die Brände in der Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen ſU5 vermehrt und boedeutende mara ange⸗ 

vichtet. So iſt in Krezemleniee, Krois Kolmar, durch hun 
der Vlehſtall des Landwirts Wille abgebrannt. In Swobobno, 
Krels Kolmar, iſt aus unbebannter Urſache die Scheune des Land⸗ 
wirts Szewarl abgebraunt. Auf dem Hoſe des Landwirts Slauis⸗ 
laus Pietrzyekl in Vork, Kreis Koſchmin, brach Fener aus, das 
die ne ſamt bem Getreide vernichtele. In Szamberowo, 
Kreis Wreſchen, brannten zwoi Mieten Weizen, die Steſan De⸗ 
bleli gehörten, ab. Als der Anſteckung der Mleten verdächtig 
wurde ein gewiſſer Jakob Kaczmarek verhaftel. 

30 Gebäude eingeiſchert 
Aus Bromberhg wird berichtet: Gin gewaltiges Feuer brach 

neulich in Brynft aus, wo über 30 Gebände nebſt' den Wohn⸗ 
häuſern ein Opfer der Flammen wurden. Efnige hundert 
Stück Vieh fanden den Tod in den Flammen. Die aus 
Lautenburg und den umliegenden Ortſchaſten alarmierten Feuer⸗ 
wohren waren dem wütenden Element Legenign machtlos. Der 
überaus ſtarke Wind trieb das Feuer vor den Augen der Wehren 
von einer Wohnſtätte zur anderen. 

Zu Lautenburß brach neulich auch Feuer in der Autogarage des 
dorligen Kaufmauns Jan Kalisz aus, Die Garage brannte ſamt 
dem darin befindlichen Laſtauto hibe, nioder. Das Feuer 
ührang auf die Nachbargebände über, die ebenfalls dem Erdboden 
gleich gemacht worden ſind. Im Feuer ſind 12 Schwoine umge⸗ 
lommen. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht feſtgeſtellt 

beren Die Bilanz des Gewitters 
Es lauſen noch weiterhin Nachrichten über die Verwüſtungen 

ein, die das Gewitter neulich in Pommerellen angerichtet hat. 
S0 iiſt in Przyjozn, Kreis Karthaus. der zehnfährige Soſef Damps 
in dem Augenblick, als er in der Scheune vor dem Rogen Schutz 
iuchte, vom Blitz erſchlagen worden. In Stara Huta hat der 
Blitz in der Wirtſchaft des Inlins Cicrowfki Feuer verurſacht, 
durch das die Scheune mit Getreide und landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
räten verbrannte. In Gowiolino ſchlug der Blitz in die Gebände 
der Barbara Ramczykowo ein, es brach Feuer aus und das Wohn⸗ 
haus nebſt lämtlichen Anbauten brannte vollſtändig nijeder. Eilnige 
zehn Stück Vieh kamen in den Flammen um. Gleichzeilig ſchlug 
der lih in den Viehſtall des benachbarten Pächters Patok ein 
und lötete zwei Kühe. Kei Wefherowo ſchlug der Bliß in das 
Wohnhaus von Parchem elin, lötete Parchem, ſowie den jungen 
Diener Felix Hugge auf der Stelle und vorleßte Fran Parchem 
ichwer. Die Schververletzte wurde in hoffnungskoſem Zuſtande 
ins Krankenhaus gebracht. In Smedowo, Kreis Strasburg, ſchlug 
der Blitz in einen Straßenhaum ein, unler dem ſich dar in der 
Nähe wohnhafte Landwirt Joſef Byrzkowfti mit ſeinen zwei 
Töchtern verſteckt hatte. Die 14 jährige Byezkowſti war auf dor 
Stelle tot. der Vater und die jüngere Tochter wurden ſchwer ver⸗ 
lebt, Die Verletten ſind ins Krankenhaus goebracht worden. 
Außerdem ſind bei dem Gewitter oinige zehn Stütck Vleh vom 
Vlit getötet wörden. 

Neue Preiſe für Monopolſchnaps 
Das „Geſotzblatt“ Nr. 53 enthült u. a. eine Verordnung., die 

neue Verlaufspreiſe für die Erzeugniſſe des Sprilmonopols ſeſt⸗ 
jetzt. Die Preiſe ſind wie folgt: Für 40proz. Schnaps 7,20 gloty 
das Liter, und für 45proz. Schnaps 7,60 Zloiy das Liler. 

* 

Monopolſchnaps in kleinen Fyläſchchen 
Das Finanzminiſterinm hat die Einführung fleiner Fläſchchten 

mit Monopolſchuaps zu 72 bis 76 Groſchen das Stück, je nach der 
Stärle (40—45 Prozent), genehmigt. 

  

  

Bahnſendungen können verſichert werben 
Am 1. d. M. iſt eine Verordnung des Verkehrsminiſteriums 

über die Verſicherung einfacher Bahn⸗ und Eilgut⸗Sendungen im 
Innen⸗ und Auslands⸗Verkehr ins Leben gerufen worden. Der 
Abſender, der eine Sendung verſichern will, muß die Verſicherung 
bei der Aufgabe der Sendung anmelden. Daraufhin verſieht der 
Beamte der Abgangsſtation die Frachtbrieſe mit Wertzeichen. Der 
mit ſolchen Werkzeichen verſehene Frochtobrief dient ais Nachmeis 
der Verſicherung der Sendung für den Fall des Verluſtes derſelben. 

Ein Schüler wirft ſich vor einen Zug 
Auf der Bahnſtrecke Rogaſen—Inowroclam warf ſich in der Nähe des Dorſes Rabczyna ein Schüler der Mufikſchule, Wladis⸗ 

laus Rehlis, vor einen Zug und fand auf der Stelle den Tod. Der Grund zu dieſem Verzweiflungsſchritt iſt nicht bekannt. 

Aus Schwetz 
z. Markltbericht. Der letzte Sonnabendwochenmarkt war rege beſucht, dagegen hätte die Beſchickung weit beſſer ſein können. Ge⸗ jordert wurden folgende Preiſe: BVutter 2—2,40. Eier 1,90—2, 10 die Mandel. Ein Liter Rahm 2,20, Glumſe 0,50, Magerköſe 0.60 bis 1 Zloty, Vollfettläſe 2,20, Schweizer Käſe 3, Limburger Käſe 1,60. Der Geflügelmarkt lieferte Tauden zu 1,60 das Paar, junge Höhnchen 10—200, Enten 350—4, Hühner 4—6 das Stücd, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,20, Blumenkohl 0,25—0,50, Wirſingkohi 0.20 der Kopf, rote Rüben 0,25, Zwiebeln 0,10 das Bund, Salat 010, Suppengrün 0,10—0,20, Mohrrüben 0,15, Radieschen O,20, Schweinebohnen 0,20, Brechbohnen 0,40, Schoten 0.25, Rhabarber 0.20, Spinat 0330, friſche Kartoffeln 0.08—0,10 das Pfund, alte 4,00 Zloty der Zentner, Schleuderhonig 2.50. Rehfüßchen 0,80, Stein⸗ pilze 1,20, Gladberpilze 0,50 das Maß Blaubeeren 0,0—0,40, Sauerlirſchen 0,35, Johannisbceren 0,25, Stachelboeren 0,40, Him⸗ beeren 080, Erdbeeren 1.50, Birnen 0,75, Aepfel 0.50—0.60 das —, Die Blumenſtände prangten in buntſchillernden Farden. Topfblumen koſteten &450—1,50, kleine Strüußchen 0,10—0,40. Die fleiſcher hielten ihre Ware zu folgenden Preiſen bereit: Hammel⸗ fleiich 130—1.50. Kalbfleiſch 1.20—I,40, Schweinefleiſch 1,60 bis 1.80, Räucheripect 2.50, friſcher Speck 1.80—2, Schweineſchmalz 2.30, Dauerwurſt 2.20—; Der Fiſchmarkt iſt noch immer außerge⸗ wöhnlich leer. Weißfiſche brachten 1 Zloty. kleine Bratfiſche 0,50, Schleie 180, Aale 2,50, Salzheringe „—9 Stück 1 Zloty. Auf dem Schweinemarkte wurde für das Paar Ferkel ie nach Größe 50—70 Aoty gezahlt. Kleine Läufer zur Maſt 50—40 das Stück. Fett⸗ 

Zlotn pro Zentner gehandel' 
2. Zgwungsverhteigerung. Durch den Kreisexekutor Cichanowjſli 

  

  

    

worden ſolgende W jen abgehalten: Am 6. Auguſt, 
10 Uhr vormittags in Neuenburg auf dem rklplatz: 1 Büſett; am 
7. Auguſt, 10 Uhr vormittahs, auf dem Schulßenamt Gol oſchütz: 
0 Sterken und 2 Pferde. Ferner am 7. Außrrſt, um 14 Uhr, auf 
dem Schulzenamt Suchan; Ein größeres Quantum Bauholz, 28 Meter Brennholz, ein Selbſtfahrer und zwei Sterken. 

  

Auf der Jagd nach Katzen 
Die „Scherze“ eines Zahnarztes 

Meulich abends kletterte in Poſen ein ſewiſſer Maximilian 
Weiſett,, Dentiſt von Beruf, in der ſw. Le ſa aus Spaß an der 
Mauer des Hauſes Nr. 3 hoch, um angeb 9 Cine Kaßze zu greifen, 
dabei ſtürzte er aus einigen Metern Höhe aufs Pflaſter und er⸗ 
litt Verleßzungen am Korſ. Er wurde im Sl.-Joſeph⸗Hoſpital ver⸗ 
bunden, wo er wenige Stunden fpäter ſtarb. ů 

  

Großfeuer im Kreiſe Thoun 
Großer Ernteſchaben 

GEin Haſehvuichrs Feuer brach in den Gebäuden der 260 Morgen 
großen Landwiriſchaft der Wilpe Staniſlawa Wygocka in Staw in 
der Nähe von Culmſee aus, wo die Scheune mit den Getreibe⸗ und 
Heuvorräten gänzlich niederbrannte. Der Geſamtſchaden beträgt 
ctwa 30 000 Hloth. Verſichert waren nur die Gebäude mit 25 0⁰⁰ 
Zloty. An der Retkungsaktion nahmen zahlreiche Feuerwehren 
Tell. Das Feuer iſt wahrſcholnlich infolge Brandſtiflung entſtanden.   

  

Vormn Dach gefallen 
Tödlicher Unſad bei der Arbeit 

Auf dem Dach eines 8 f. Marsz. Focha i 
der 0 Küege Ceerst uit mlembntriten beſhſu. 
Plötzlich ſtürzte Czerwinſti aus der Höhe des vlerten Stocks auſs in Leſhaungeteſ 396 aate i0383 aun 8 à Hehe, 08 wurde in ungsloßem ande ins Krankenhau⸗ , ohne Das Bewußtfein wleber erlangt zu haben, arh. ahn, wo er, 

  

Der „ialtvolle“/ Betriebsleiter 
Die Arbeiter mußten ſtreiken 

Die Belegjchaſt der Keramiſchen, Werle in Puſtelnit, 100 Ar⸗ beiter, hatten die Direktion um Entlaſſung des Betriebsleiters Nowalowſli weßhen ſoines taltloſen Benohmens erjucht. Da die Bitte nicht bert ſklichtigt wurde, ſind die Arbeiter in den Streil getreten, Die Direltion hat ſich in dieſer Angelegenheit an den Arbeitsinſpektor um Intervbenlion gewandt. 

Aus dem Zuge gefalien 
Ein Unglücksſan ereignete Wi dieſer Tage auf der Bahnſtrecke unweit Kempen in Poſen, Aus einem Perſonenzug ſtürzte auf bis Kgt unaufgetlärte Weiſe der Apolheker Adam MRudnicki her⸗ aus., Trotzdem der Zug ſofart anhieit, war Rudnicki, der zwiſchen die Räder gefallen war, auf der Stelle tot. „ 

Iweikümpfe werden ſchwerer beſtraft 
Das neue Projelt des einheitlichen Straſrechts ſteht eine Ver⸗ ſchärſung der Strafen für Zweitämpfe vor. Tötung im Zweilampf wird als qualifizierter Mord beſtraft. 

  

  

  

Das Wohnungselend in Thorn 
305 Familien wohnen in Unterſtänden und Baracken — Die Mieten in den neuen Arbeiterhäuſern 

wW. Die Zahl derjenigen Familien in Thorn, die keine ordnungs⸗ 
mäßie Wohnung ihr eigen nennen, iſt ſehr hoch. So wohnen 
allein in Unterſtänden auf der Jakobsvorſtadt zwiſchen der 
Stärkeſabrit und der abgebrannten Süͤgemühle 3o Familien, 
anf der Strecke vom Schlachthauſe bis zum Bahnhof Thorn⸗Mocker 
24 Familien, zwiſchen der Fabrik „Atra“ 
in Mocler 24 Famillen und auf der Bromberger Vorſtadt 
an der Wald⸗ und Schulſtraße gloichfalls 24 Familien. Dieſe 
Unterſtände ſtlammen noch aus der Krlehszeit, während der ſie als 
Munittonslagerräume erbaut worden waren. Sie liegen tief im 
Erdreich und ſind maſſiv gebaut, laſſen aber trotz der eingebauten 
Fenſter wenih Licht, Luft und Sonne hinein. 

In den alten ehemaligen Militärbaracken wohnen 73 Familien 
und in den von der Stadt neuerbauten maſſiven Baracken 124 
Familien. 

Die neuen Arbeiterwohnhäuſer in der Amtsſtraße in Mocker, 
die durch den Magiſtrat mit großem Koſtenaufwand erbaut worden 
ſind, weiſen heute bereits große Mängel auf. So regnet es bereits 
letzt nach Fertigſtellung dieſer Häuſer in jaſt allen Wohnungen der 
oberſten Stockwerke hindurch. Wenn man bedenkt, daß ſich zmi⸗ 
ſchen der Decle dieſer Wohnungen und dem Hausdach noch ein 
Bodenraum beſindet, ſo kann man ſich ein Bild von der techniſchen 
Ausführung dieſer Hausdächer machrn. Die Miete in dieſen Woh⸗ 
nungen ſchwankt pro Zimmer nebſt Küche zwiſchen 55 bis 70 Zloth 
pro Monat, weshalb ſich auch ſaſt kein Arbeiter hier eine Wohnung 
leiſten kann. Dieſe „Arbeiter⸗Wohnhäuſer“, denn als ſolche wurden 
ſie ja auf Beſehl des Wojewoden durch die Stadt erbäaut, beherber⸗ 
gen in der Mehrzahl ſtädtiſche und ſiaatliche Beamte und beſſere 
Zivilangeſtellte, die die Miete wohl ſchwer und unter Entbehrungen, 
aber doch immerhin noch aufbringen können. 

  

Aus Thorn 
w. Neue Höchſtpreiſe für Mehl, Brot und Fleiſchwaren. Der Stadtpräſdent gibt unter dem 2. Auguſt bekannt: Auf Grund der Verordnung des Innenminiſters vom 19. Juli 1928 in Verbindung mit den Ausführungsbeſtimmungen des Pomerelliſchen Wojewoden vom Oktober 1928 wurden nach Anhören der Preisprüfungs⸗ lommiſſion folgende Preife feſtgeſetzt (pro 1 Kilogramm): Typiſches Roggenmehl im Großhandel 0,34, im Kleinhandel 0,38, tydiſches Weizenmehl 65proz. im Großhandel 0,26, im Kleinhandel 0,82, Brol aus typiſchem Roggenmehl im Kleinhandel 0,10, desgl aus GSproz. Weizenmehl im Klinhandel .00, i Semmel von 50 Gr. Gewicht aus 65proz. Weizenneht im Kleinhandel 0,05 Zloty Schweinefleiſch (Halsſtück, Koteletts) 3,20, Bauchſtück 2,80, Ge⸗ hacktes 2,80, Gehacktes gemiſcht 2,60, Rindfleiſch mit Knochen 2,50, ohne Knochen 2,80, Kalbfleiſch (Vorderreile) 2 Zloty, Hinterteile 2ʃ0. Schöpſenfleiſch 2,60, friſcher Speck 3, Rävcherſpeck 360, Schweineſchmalz 4.00, Lieſen 3,50, ausgelaſſener Talg 1,80, Schin⸗ len roh oder gekocht 600, Krakauer Wurſt 4,40, Jagdwurſt 3,60, Knoblauchwurſt 2 Zloth, Leberwurſt von 120—3,60, Preßwurſt 1,60—3,50 und Würſtchen 3,80 Zloty. Obige Höchſtpreiſe verpflich⸗ ten ab 4. Auguſt, an welchem Tage die früheren Preisfeſtſetzungen vom 20. Juni bzw. 14. Juli d. J. außer Kraft geſetzt werden. Die Preiſe dürfen keineswegs überſchritten werden. Mehrſordernde machen ſich nach den bekannten geſetlichen Vorſchriften ſtraffällig. — In jedem Groß⸗ und Kleinhandelsgeſchäft mit obigen Artikeln müſſen dieſe Preiſe an ſichtbarer Stelle ausgehängt werden. 

w. 22 ſſchechiſche Ruderer, die in 11 lanadiſchen Kajaks die Weichfel abwärts bereiſen, traßen am Freitag hierſelbſt ein und legten am Bootshauje des poiniſchen Ruderllubs an. Die aus⸗ ländiſchen Sportsleute waren von. einer Reihe von Booten der an der Weichſel liegenden Rudervereine begleitet und fuhren von hier nach Bromberg weiter. — — 
Einen tragiſchen 

  

W. Abſchluk ſand der Ferienauſenthalt des Söhnchens der Fumilie Rozwadowiti aus der Mellienſtraße 108, zu Verwandten aufs Land geſchickt war. Schon am zweiten Tage ſeines dortigen Auſenthalts beſtieg der Knabe einen Kahn, um auf den See hinaus zu fahren. Das Boot ſtürzte plötzlich um und der Junge ertrank, da er des Schwimmens unkundig und Hilfe nicht zur Stelle war. 

Tödliche Igen eines 13. Das WMef Speermurjs. Mitglied Granc des Wenoen Solols wurde bei Uebungen auf m Sport⸗ 

und dem Eichberge, 

  

plaß in Jagdſchütz von einem Speer Gdolſe und am Kopf ver⸗ 
letzt. Einige Stunden darauf iſt der Bedauernswerte ſeinen Ver⸗ lebungen erlegen. 

  

Aus Inowroclaw 
r. Die Wäſchrrollen müſſen aus den Lebensmittelgeſchäften ver⸗ ſchwinden. Nach einer nelleſten Verordnung des Miniſters des Innern dürfen ſich in Lebensmittelgeſchäſten keine Wäſcherollen 

befinden. Alle Beſitzer von folchen Läden, die die in ihren Läden befindlichen Wäſcherollen nicht entfernen, werden beſtraft. 
r. Feuer durch Blitzſchlag. Bei dem letzthin über unſere Stadt und Umgegend niedergegangenen Gewitter ſchlug der Blitz in ein Storchneſt, wobei der Storch getötet wurde und eine Scheune in Brand geſetzt wurde. Ein zwoiter Blitz ſchlug in eine andere Wirtſchaft in Janilowo ein und vernichlete ſte vollſtändig. — Ein weiteres Feuer vernichtete in der Nacht vom Dienstag zu Mitt⸗ woch die Scheune des Beſitzers Jurkiewicz aus Strzyzewie Pacz⸗ kowa mit dem geſamten diesjährigen Getreide. 

r. Holzverſteigerungen. Die Staatliche Oberſörſterei Oſiek, Poſt 
Solec Kuſcwjfki gibt bekannt, daß ſie am 8. Auguft 1930, um 10 Uhr 
vormittags, im Lokale des Herrn Weimann in Glinno Wielko auf 
dem Wege des öffentlichen Meiſtgebots gegen ſofortige Barzahlung 
eine Partie Brennholz aus jämtlichen Forſten verſteigern wird. Zum Verkauf ſind auch Holzhändler zugelaſſen. Nähere Bedin⸗ gungen am Verkaufsplaße. — Die Staatliche Oberförſterci Leſzyce verkauft am 7. Augnſt 1930, um 10 Uhr vormittags, im Lokale 
des Herrn Weglarſti in Nowowies⸗Wielbi auf dem Wege der Lizi⸗ tation eine größere Partie Bau⸗ und Brennholz ebenjalls gegen jofortige Barzahlung. 

Aus Dirſchau x 
J. 30 Ferienkinder traſen am Donnerskag hier aus Weſtfalen ein. Sie wurden in der hieſigen Ferienkolonie in der früheren 

Marienſchule untergebracht. 
J. Die Bricftaſche mit 520 Zloty Inhalt iſt einem Herrn auf dem hieſigen Bahnhof abhanden gelommen. Der Verluſt iſt der Polizei gemeldet worden. 
J. Marltbericht. Der Sonnabendwochenmarkt war ſehr reich 

beſchickt. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 1,80—2,40 
das Pfund, Eier 2,10—2,40 die Mandel, Glumſe 0,50—0,70, Ma⸗ 
gerkäie 0,80.—,20, Dilſiter Fettläſe 1.60—1,90, Schweizer Käſe 3, Limburger 1,70 das Pfund, Mohrrüben 0,10—0,20, Zwiebeln 0,20, 
Koblrabi 0,25—0,30, rote Rüben 0,10—0,20 das Bündchen, das 
Köpſchon Blumenkohl 0,15—0,60, Gurken 0,30—0,40, Rhabarber 
0,20—0,25, Schweinebohnen 0,30, Schneidebohnen 0,30, Weißkohl 
0,10—0,15, Wirſingkohl 0,25 das Pfund, Kirſchen 0,30—0,40, Bir⸗ nen 0,50—0,60,Aepfel 0,50, Blaubeeren 0,40—0,50, Pfifferlinge 
0,80 das Liter, das Pfund Kartoffeln 0,06—0,08, Hühner 4,50— 6550, Keuchel 1.50—2,50 das Stück,-Aalè 2—3, Hechte 1,50—1.80, 
Schleie 1,50—1.70, Breſſen 1, Karauſchen 1.50, Flundern 0,70 bis 
0,%80, kleine Bratfiſchchen 0,50—080, Schweinefleiſch 1.60—2, Kalbfleiich 1.20—1,60, Rindſleiſch 1,30—1,70, Hammelfleiich 1.30 
bis 1.00, Karbonnade 1,80, Gehacktes 1,80, Speck 1,70, Räucher⸗ 
ſpeck 2, Kaſſeler 2, Schweineſchmalz. 1,80.—2,20, das Pfund. Der 
Blumenmarkt prangte in, vollſter Blüte, Topfblumen koſteten 0,70 
bis 1,80, Sträußchen 0.20—0,40. 

J. Apothekendienſt hat vom 2. bis 9. Anguſt die Löwenapothele 
in der Langen Straße. 

  

  

m. Konitz. Holzdäebſtähle. Die Gebr. J. und A. Wanda aus 
Lonkin wupden mit je 5 Tugen Gefängnis beſtraft, weil ſie ſich aus 
der ſtaatlichen Forſt Altenbrück Holz aneigneten. Die Angeklagten 
erhielten 2 Jahre Bewährungsfriſt.— Auch der Fuhrmann Peter Pionkowfki aus Mendromierz eignete ſich aus der ſtaatlichen Forſt 
Schwarzwaſſer Holz an und erhielt dafür 50 Zloty Geldſtraſe. 

Poſener Effekten vom 4. Anguſt. Konverſionsanleihe 55, 
Dollarbriefe 97, Roggenbriefe 29,50, Bank Kwilicki Patockt 
60. Tendenz unverändert. 

Warſchauer Effekten vom 1. Auguſt. Bank Dyskontowy 
165—166, Bank Zachodni 72, Cegieljki 48, Starachowice 
15,25, Inveſtierungsanleihe 111,50—113 50, Dollarprämien⸗ 
anleihe 63.—-65, 5proz. Konverſionsanleihe 55,75, Eiſenbahn⸗ 
anleihe 103,50, ‚  



  

Somsaiger Macfun icfu1fE 

Der Hauſierſchwindel auj Stottern 
ttant auf Abzabluns an ber Wohnunsstür nichtig? 

Daß Retſende an der Aunpaerenggice erſcheinen und 
Bücher ober Stofſe und andere Sachen zum Rauſe auf 
Abzahlung anbleten, kann man faſt täglich beobachten. Es 
gelingt ihnen auch fehr oft, die Hausfrau zum Kauf zu über⸗ 
reden, was dieſe ſehr häufig bei rubiger Ueberleaung und 
boben wür erechung mit ihrem Manne wohl kaum getan 

en würde. 
Solche Kauſverträge, bei denen der Verkäufer ſich in der 

Regel das Eigentum bis zur vollſtändigen Zahlung des 
Kaufppeiſes vorbehält, ſollen nun nichtis ſein. So hat das 
Landgericht in Hamburg jetzt wieder als Berufungs⸗ 
Pes, entiſchtedben und ſeine Eniſchelbung auf ble Vorſchrift 
es S 134 des Bürgerlichen Geſetzbuches in Verbindung mit 

dem § 56 Siffer 4 und 5 148 Siffer 7a der Gewerbeordnung 
Li t. L 134 5055. erklärt alle dieſenigen Rechtsgeſchäfte, 

ie gegen ein geſetzliches Verbot verſtotzen, für nichtig, und 
5 56 n Ziffer 4 G0. verbietet das Feilbalten von Waren ſo⸗ 
wie bas Aufſuchen von Beſtellungen auf Waren, wenn ſolche 
gegen Teilsahlungen unter dem Vorbehalt verkauft werden, 
daß der Berkäufer Muu Rütcktritt vom Kauſvertrage berechtigt 
ſein ſoll, falls der Küufer ſeinen vertraglichen Verpflichtungen 
(Zahlung ber Raten uſw,) nicht nachkommt. Ein Verſtoß 
tegen dieſe Vorſchrift der Gewerbeordnung foll nach der Be⸗ 
aren des 9 148 mit Geld⸗ oder Haftſtraſfe geahndet 
werden. 

Den Einwand des Verktuſers, datz hier ein Verſtoß Laßen 
den ß bös GO. nur auf feiner Seite vorliege und baher 
die Nichtigkeit des Kaufvertrages nicht zur Folge haben 
könne, hat das gies zurückgewieſen und asteß Apaß 
ausgeführt, daß bies in der Regel wobl der Fall ſel, das 
aber nach der Rechtſprechung auch in verſchiedenen Fällen 
Ausnahmen zugelaſſen würden. Das Eniſcheidende ſei, was 
das Verbolsgeſetz bezwecke. Die Gewerbeordnung wolle den 

Vailgtett'deſ⸗ el auf Abſchlagszahlung nach 
balichteit beſchränken, weil er in beſonderem Maße ge⸗ 

ſürd ſei, den Leichtſiun und die Ausbeutung öu 
fördern; er verleite zu Käufen, die bei richtiger Ueber⸗ 
legung unb Beachtung aller in Betracht zu zlehenden Um⸗ 
ſtände ſelten getätigt worden wären. Dieſe wichtigen Mo⸗ 
mente würden aber von den berebten Relſenden leicht aus⸗ 
geſchaltet, wie das auch die vielen anhängenden Prozeſſe 
zeigten. Der ſo ſich klar ergebende Zweck des Geſetzes, der⸗ 
artige Vertragsabſchlüſſe nach Möglichkeit zu binbern, müſſe 
den unter Juwiberhandlung gegen dieſes Geſetz abge⸗ 
ſchloſſenen Kauf nichtig machen. 

Der Vobernuher ſu mterhunden werden 
Staatliche Grunbwert, und Wertzuwachsſteuer — Ein Vorſchlag 

der Danziger Bodenreformer ů 

Im Auſt! bes Bundes Danziger Bodenreformer hal der 
ührer der igen Bodenreſormer, Renierungs⸗ und Baurat 
lchard, einen Geſetzentwurf über eine ſtaatliche Grundwert⸗ 

und Wertzuwachsſteuer au⸗ ttet und den hasendtogne Stellen 
zugehen ſen. Dem Geſeßentwurf iſt eine läygere Denlſchrift 
zur Begründung veigegrbe, ů 

Verkangt wird, daß von allen Grundſtücken in der Freien 
Stadt Danzig eine Grundwertſteuer eoßten wird, berechnet nach 
dem reinen Vodenwert. Alle Beſtandteile, die durch Ar⸗ 
betts, ader. Kapitalaufwendungen entſtanden ſind, bleiben unbe⸗ 
rechunet. Den reinen Vodenwert ſoll der Eie eß ſelbſt 
abſchätzen. Beanſtandet die Steuerbehörde die Selbſteinſchätzung, 
dann foll die Behörde zur Uebernahme des Bodens zu dem von 
ihr eingeſchätzten Wert verpflichtet ſein. Der Steuerſatz ſoll 
betragen: 2 Proz, bei einem reinen Bodenwert bis zu 10 000 Gul⸗ 
den, geſtaffelt bis zu 5 Proz. bei einem reinen Grundwert über 
300 000 Gulden. Darauf ſoll für die Grundſtückseigentümer, die 
nicht im Gebiet der Freien Stadt Danzig wohnen, ein Zuſchlag 
von 5 Proz., treten. Der reine Grundwert ſoll alle drei Jahre 
neu peranlagt.werden. Erfolgt innerhalb der jätungsperiode 
ein Verkauf mit unverdlentem Wertzuwachs, ſo bildet der Kauf⸗ 
preis die Grundlage für die Grundweriſteuer des Erwerbes. 

Bringt der Beſitzwechſel eines Grundſtücks einen Gewinn, von 
dem der Eigentümer nicht nachweiſt, daß er das Ergebnis ſeiner 
Arbeiten und uanegpe iſt (unverdienter Wertzuwachs), ſo 
joll eine ßeinmalige Abgabe erhoben werden Guwachs⸗ 
ſteuer). Die Zuwachsſteuer Joll betragen: 20 Proz. bei einer 
ertſteigerung von 1060—2000 Gulden, geſtaffelt bis guf 80 Proz. 

bei einer Wertſteigerung über 80 000 Gulden. Die Zuwachsſteuer 
joll der Verkäufer tragen. Außerdem ſoll die Freie Stadt Danzig 
bei allen Grundſtückswechſeln ein Vorkaufsrecht haben. Den 
Gemeinden wird anheimgeſtellt, noch Zuſchläge zu dieſen 
Steuern zu erheben. Alle bis dahin erhobenen Bodenſteuern ſollen 
dann in Fortſall kommen. 

In der ankliegenden Begründung des Geſetzentwurſes wird 
dargelegt, daß ſich eine derartige Grundwert⸗ und Wertzuwachs⸗ 
ſteuer in deutſchen Städten und Ländern und auch im Sland 
895 gut bewährt habe. Im Freiſtaat Anhalt ye ſich dief 

odeßſteuer ganz befonders gu' bewährt mit dem Erfolg, daß 
Dod Hüngiiehrigen Beſtehen mit 55 gegen 1 Stimme erhöht wer⸗ 
en lonnte. 

In der, Dentſchrift wird weiter ausgeführt, daß bie Verbeſſe⸗ 
rung der Grundwertſteuer und die Wiebereinführyng einer Wert⸗ 
zuwachsſteuer dem Freiſtaat Danzig eine ſehr erglebige Ern⸗ 
nahmequelle erſchließt. 

Juflations⸗Machwehen 
Vor den Vorinſtanzen war einer Auſwertungsklage 

Pr. Pfandbriefbank in Berlin fialigeßebens wor⸗ 
den, mit der dieſe unter Zugrundelegung einer 2b5pro⸗ 
zeuntigen Aufwertung von der Lutherkirchen⸗ 
gemeinde zu Danzig⸗Langfuhr aus einem im 
Jahre 190)4 gewährten Darlehn den Betrag von rund be 900 
Reichsmark mebſt ca. 7500 Reichsmark Zinſen ſorderte. 

Dieſes Urteni iſt jedoch vom Reichsgericht aufge⸗ hoben und die Sache zu anderweiter Verhandlung und Ent⸗ ſcheibung an das Kammergericht zurückverwieſen worden, 
weil das Maß der zugeſprochenen Aufwertung zu Be⸗ denken Anlaß gebe. Daßs Anleiheablöſungsgeſetz könne 
zwar als ein lediglich für deutſche Gemeinden beſtimmtes 
Sondergeſetz in dem vorliegenden Fall nicht zur Anwen⸗ dung kommen. Dennoch ſei aber für die Höhe der Auf⸗ 
wertung zu berückſichtigen, daß es ſich hier um ein ſogenanntes Schuldſcheindartehn hanbdle, und die Billigkeit erfordere, daß die, beklagie Kirchengemeinde zu 
Langfuhr ibren deutſchen Schweſtergemeinben ungefähr 
gleichgeſtellt und daß demgemäß der Aufwertungsbetrag für Schuldſcheindarlehn jedenfalls auf einen niedrigeren 
Satz als 25 Prozent ſeſtgeſetzt wird. 

Einen Ausflug peranſtaltete am Sonntag der 8. E (Piederſtabt) der Soztaldemokratiſchen Partel. Das peich⸗ 
tige Wetter hatte eine ſtattliche Teilnehmerzahl auf die   

Beine gebracht, ble, die Jugend mit wehbender roter Fahn 
voran, frob nach dem Ausfluaslokal Einhaus 8 
Die Allerkleinſten hatten auf dem „Feſtwagen“ Platz ge⸗ 
nommen. Etwa 200 Kinder wurden dann im Garten des 
Lokals von der Frauengruppe des Bezirks feſtlich mit 
Kaffee und Kuchen bewirtet. Vielerlei Veluſtigungen für 
nach und alt füllten den Nachmittag, Tanzlufiige konnten 
nach Herzensluſt das Tansbein ſchwingen. Erſt pät am Abend trennte man ſich, mit dem Wunſche, recht dald wieder 
einmal ſo froh zufammenzukommen. 

Der Fußftitt des Not⸗Jrontlers 
Ein Arzt mußte ber mi dbelt — 

bte ͤiaere A Keffan ran bellen 
In Lleflau, bem Dörſchen im Freiſtaat Danzla, das den 

Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen kann, Wirkungsſtätte von 
Herr Alen kowſki zu ſein, hat ſich ein Vorfall erelenef der 
für ran e ganz luſtig iſt, für einen der Seteillgten 

  

aber, recht ſchmerzhaft war. Eines ſchönen Tages erſcheint 
bei, Frau Roſe, frilhber einmal eifrige kommuniſtiſche Aalle⸗ 
zerin, die dann aber die Naſe voll bekam und der KP. den 
Rücken brehte, mit kneſt an Rot⸗Gront⸗Gruß ein ſunger 
Mann, Staniſchewſkt mit Ramen, und bietet ihr rauh aber 
erzlich eintae kommuniſtiſche Schriften an. Frau R. vertrat 
ie Meinung, daß ſie bas alles ſchon kenne. Es werde ja 

doch immer nur berſelbe Unſinn verzapft. Der tüchtige Rok⸗ 
frontler I0 KA bereits um ſein Geſchäft gebracht und 
glaubte, die Kamplluſt der Frau R. mit ſchlagenden Be⸗ 
weiſen anregen u0, können: Er gab ihr einen Stoß ins Ge⸗ 
nick, unb zwar ſo, daß Frau Roſe die Engleiln im Himmel 
Aclor börte, Dann faßte ſie ſich wieder, zog reſolüut eine 
Schlorr vom Fuß und revanchierte ſich derart, dab eine Auge 
Stantſchewfkis die Farbe elnes Veichens annahm, Run 
wurbe es ernſt. Staniſchewſtt überkam ein rotfrontlicher 
Manneszorn“unb er teilte wohlgeztelte Fußtritte in bie Ma⸗ 
Faßer en ber Frau cholf aus, Das Eude vom Liede war, 
aß ein Arzt herbeigeholt werden mußte, der die zuſammen⸗ 

gebrochene Frau in Behandlung nahm ... Die Leitung 
pom Rot⸗Front⸗Kümpferbund wird Staniſchewfkt als Be⸗ 
loͤhnung für ſein tapferes Verhalten nun woßt zum Kor⸗ 
voral eryennen. 

Polniſch und Eſperauto 
Unterrichtskurſe des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes 
Am Montag, dem 11. Auguſt, beainnen bie vom Allge⸗ 

meinen Gewertſchaftsbund eingerichteten Sprachunterrichts⸗ 
kurſe für das Schullahr 1930/31. lünterricht wird ertellt in 
der poluiſche Sprache und in Eſperanto, und zwar an An⸗ 
fänger und Vortgeſchrittene, an jugendliche und erwachſene 
Gewerkſchafts mitältieder. 

IOn Polniſch wird unterrlchtet: Für. Fortgeſchrittene 
leden Montag von 9“ bis 11 Uhr, ult Erwa ue leden 
Dlenstag von 18 bis 20 Ubr, für Kinder jeden Writhwoch von 
18 bis 20 Uhr, für neue Teilnehmer (Erwachſene) jeden 
Donnerstag von 18 bis 20 Uhr, für neue Teilnebmer 
(Kinder) jeden Sonnabend von 18 bis 20 Uhr. 

Der Unterricht wird erteilt asen Montag im Zimmer 28, 
an den anderen Tagen im Zimmer 4 dber Gewerbeſchule, 
An der Großen Mühle. 

In Eſperanto wird unterrichtet: en Dienstag in 
der Zeit von 16 bis 18 Uyr in der Knabenſchule Pferdetränke, 
Ecke Große Mithle, Zimmer 11. 

Der Unterricht wird nur an Gewerkſchaſtsmitalieber und 
deren Kinder ertellt, und zwar unentgeltlich. An beiden 
Unterrichtskurſen können Kinder vom 12, Lebensjahre ab 
tetlnehmen. In beſonberen Fällen werden auch fngere 
Kinder zum Unterricht zuaelaſſen. ů 

Gewerkſchaftskollegen! Nutzt dieſe Gelegenheit aus und 
erwerbt euch Sprachkenukniſſe. Schlckt insbeſopndere eure 
Kinder zu dieſem Unterricht, da ſte leichter fremde Sprachen 
erlernen wie Erwachſene. 

Vernt frembe Sprachen! Sie dienen der Völkerver⸗ 
ſtänbigung. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbunb für die Freie Stabt Danzig. 

  

  

Danziger Schiffslöſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Ella Holm“, 4, 8., morgens, von Rotterbam, Etſen, 
Bergenske. 

Di. D. „Naval“, 2. 8., nachmittags, ab Lerwick, Heringe, 
Bergenske⸗ K 

Lett. D. „Kangars“, 2. 8, von Gent, leer, Bergenske. 
Dän. D. „Skotlanb“, 1, 8. von Borbeaux, leer, Bergenste. 
Dt. D. „Hhenanta“, 5. 8. von Gdingen, leer, Bergenske. 
Dt. D. „Mecklenburg“, ö, 8. von Gbingen, leer, Bergenske, 
Dän. D. „Ellensborg“, ö. 8. von Kopenbagen, Leer, Ber⸗ 

nske⸗, ö ge 
Dän. D. „Jägersborg“, 5. 8. von Kopenhagen, leer, Ber⸗ 

yenske. 
Schweß. D. „Greta“, 5. 8., abenbs, von Gbingen, leer, 

Pam. 
Dt. M.⸗S. „VHunnemarie“, 5. 8. ſägig, Alteiſen, Pam. 
Schveß, 35 „Hedba“, b. ö. ſällta von Däanemart, Alt⸗ 

eiſen, Pam. 
Dt. S. ,Hels Ferdinand“, 4. 8., 10.30 Ubr, Holtenau 

paffiert, Behnke & Sieg. 
Dän. D. „J. C. Jacopſen“, ö, 8., abends, von Kopenhagen, 

Soweh, S.„Jibnd, u. 3. ahig, Pan . D. „Sibra“ 5. 8. ů. ů öů 
Saet, 18, „Sternb“, 4. 8., 18 Uhr, von Apenrade, leer, 

oln.- „ 
Schwed. D. „Capella“, 8, 8. von Norköping, leer, Als. 
81.5 „Wikloria W. Aunfimann“, 2. 8., 

Erz, Behnke & Sieg. ů 
Uhr, von Lulea, 

  

  

Programm am Mittwoch 

6-6.80. Wettervorberſgge: anſchl, urnſtunde. Seitung: Paul 
Sobn. — 6.30—730: Frü rt. r Ahi n, —.5.50—9: Turz⸗ 

en , 
SDiebee Lebrer Erpſt S. en Schtachß U Wi fbß 

'e Anpaſfuna per landwirtt lichen lachtpiebproduttion an den 
tonſum. Tierzuchlinſpektar Ktücerx. — II 40:, Schallplatten.— 

3—14.50: W. Plonzert, Kapell? Elvers⸗Grube“. — 15.80: 
Kindexfunk, Hilt olff lteſt aus dem kleinen Keinheimer Buch, — 
10. fenzwertes ühe, re Walbbäume und ibre natürlichen 
Verb⸗ üngsgrenzen (II. Teil): Konrettor Gramberg, — 16,.80—1.45: 
Unterhaltungskonzert. ebertrogung a. d. Kurgarden Zoppot, Dan⸗ 
nger Stadttbegter⸗Orchelter. O. Karl Kuitein. — J7. A5: Ellern⸗ 
kande, Die Voltsſchul and Lanpliche Fortbildungsſchüle ais Er⸗ 
siebungsfaktor in der Dorfgemeinde nach der amtlichen Denkſchrift 
2on 1829): 18•5, e leg: 53 —38H10: Ler Seiſtus tliß⸗ reis⸗ 
berichte. — S,S: Wo Liegt die — 10, üne t ber 
La lichen Kalstoneer E ipent lich, —16,, (nach Berlin 
End, Ureslau): Orcheſterkomert. lrigent:, Kas Sebneichnamtgen 

tterbtenft. — 20.35: „Pole Poppcnſpiler“ Nach. ber gleichn, n 
opelle niRecſe: Sito Wollmann, Enzrie; Vetienß en E e⸗ 

. Reole: 2•˙8. ů 
nudrichen, Sbördberßbie — —B: (eus Seriinp: Taminffk 

Stie enthalten fämtliche Unkoſten des Handels einſchließlt   

Dei Kcatan ertrunken 
Ein 16 Jahre olter Lehrlina ſand den Lod in den Wellen 
Um Gonntaa ertrank in der Oſtſee bei Krafau 

16 Jahre alte Schrififetzerlehrling Alpyfiub Tuchelfkf, Danzig, Roſengaſfe Nr. 1 wohnhaſt. Tucholfe3 halie „mit ſeinem ſtingeren Vruder Hale“ und iſt anſcheinend lautlos ertrunken. Der Verungillckte war berleibe! mit elnem blanen Babeanzus, welcher mit ſchwarzer Baumwolle te⸗ ieeeee as un 
Bimmer i8e, um Kachritt „ m 

ö‚ Unſer Wetterbewicht 
Veröſſentlichung des Oblervatorlums der Dreien Stadt Danzig 

Unbeſtändig, aber überwiegend trocken 
Allgemelne Ueberſicht: Das geſtern früb über 

dem Aermelkanal Keaenh Sturmtief ließt heute llber dem 
Stagerrak. Es wird nach Nordoſt abzlehen. Ueber dem 
Kermelkanat bitdet ſich ein ueues, Tiej, das wohl denſelben 
Weg zieben dürfte, Wenn auch die Wetterlage ſomkt noch 
keineswegs bereinſgt iſt, ſo ſind dennoch infolge der weiter 
worden verlaufenden Zugſtraße die tusſichten verbeſfert 

„Vorherſage für morgen: Wechſelnd, meiſt ſtart be⸗ 
wölkt, einzelne Regenſchauer, mild, friſche Stidweſt⸗ bis 
Weſtwinde. 

Ausſichten für Donnerstag: Keiue weſeutliche 
Aenderung. 

Maxtmum des letzten Tages: 25,1 Grad. — Minimum 
ber ehner ſler 15, Grad. 

Kewaſſertemperaturen: In ZBoppot, Bröſen 
und Heubude 18 Grad, in Gletttau 17 Grad.s v 

  

  

Wer nicht hören will. 
Das klune Bäuerlein vor dem Arbeitsgericht 

Ein Kutſcher wurde von einem Vaubwirk friſtlos ent⸗ 
laſſen und klägte vor dem Arbeitögericht auf Entſchädigung. 
Der Vorſitzende wollte dieſe klelne Sache gütlich durch Ber⸗ 
gleich erledbigen und bemühte ſich um die Zuſtimmung. Der 
Kutſcher lien ſeine Forderung ab bis auf 165 Gulden, der 
Landwirt wollte aber nur 10 Gulden bezahlen. Der Land⸗ 
wirt blieb aber hartnäckig, ſo daß ihm auch der Urbeit⸗ 
eberbeiſſtzer glltlich zuredete., Plöblich ſagte der 
andwirt: „Der Vorſitzende bemitbt ſich uur lm Inter⸗ 

clei des Küͤtſchers um das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
gleichs.“ Das Gericht zvg ſich darauf zurlc zur Veratung. 

Das urteil lautete dabin, daß der Landwirt verurteilt 
wird, an den Kläger 26 Gulden Entſchädigung zu zahlen. 
Wegen Ungeb e vor Gericht durch dle Bemerkung 
über die Partellichtelt des Vorſitzenden wird ber Beklagte 
berurteil noch zu einer Orbnungsſtrafe von 16 Gulden 
verurteilt. 

Danzis ſyricht ſein Veileld. Der Senat hat an, Haus 
Wanfrieb, Bayreuth, folgendes Telegramm gerichtet: „Zu 
dem ſchrveren Vexluſt, den das Haus Weiner und mit ihm 
das ganze beutſche Volk durch den Heimgang Siegfried 
Waßners erlitten hat, ausſpricht herzliche Teilnabme Senat 
der Greien Stadt Dandläg.“ 
——''—᷑:mᷓ———⏓ſ＋— 

Schlachtviehmackt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom ;. Auguſt 1930 

Preiſe für 50 Kitvoramm vebendgewicht-in Dans Glb. 

WPoſſieuge ausgemäſtete böchten Schlachtwertes i 
*. Uungcre ä„„* v 

  

2. ültele ů äwww•„„„K„„„ 
b) Lönſigerreuleuchine ü 37—30 

4h e 
qhY ſleiſchouore . „„.„.„.„.„.„.„.„ „„ — 

vuf eg; ng aenäbrte 

ngere., vollflelfchae, bochſten Scchlachtwertes 4- 
U vokffeelagLher autgemäſtete 903 

V E * ä —— ——— „ 

* ger na⸗ genährte — —* — 
e; 

l . Hfletſchloe,, böchſten Kichtachtwertes 24—30 
b5 aſt, vollfle 0 0485er ausgemäftktn 90—3 

b52 0 Uü •·wWwei 

äusgemältete bochlten Schlachtwertes 3—43 
Bollfletichiae 332 
lel * * · 

8 1E1 Mübie geiäbrtes Junavted.... „ : 2—2 
er: 

0 tender beſter Maſt. . Si, 

EEP Ee „ K —* 

KMgeringe Kilber 5—% 
iieg i, nd itüngere Maſtbammel, 1, Weide⸗ 8.40 

bD Müitkere iß, Amnmer. äilere Wlaftlummer ünb ‚ 
ut Kentbrte Echaße ·„„ 3—j 

3 Laſ Haivieh ·5‚2 
Scipeint; näbrtes Säbafolen 

weine; 
ine aber oo Plund Lebendgewicht, (—6:t 

5 Vehlleſſchtar Sohweine von zirka 24015 900 Vfunb 61 

0) mügagee, von nirta 200 bts S0 Pfunb 
E 5 ſeßß 28 iweine von zirka 160 bis 200 Pfuns 

G) 35 e. von sirka 120 bis 180 Wfuns 
ſebendgewict aat, „ , „ „ 

0 fleiſchigne Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht —, 
e Sauen • 5⁴—56 

Auſtrieb: Ochjen 65, Bullen 179, Kühe 107 Stück, zuammen 
Rindel 351, Kaäbler 200 Stück, Schaſe ödl Stüd, Schweine 2166 
Stück. 
10 Marltverlauf: Rinder, Kälber und. Schaſe geräumt, Schweine 

mglam. — 
merkungen: Weidebullen brachten 2—3 Gulden unter Notiz. 

Bakonſchweine 56—60, Die notierten Preiſe ſind miiebieh e. 
e⸗ 

wichtsverluſte. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. Auguſt 1930 

      

    

   

  

8. 7. 4. 8. 8. 8. 4. 8· 

Krakar —2.96 —2,99 Nowy Sacz... ＋1,02 0,96 
Bowichoſt 40.57 0,57 Przemyll .... — 2,11 —2.14 
Warſchan 0,65 4.·0.70 Wycakow....- 0. 23 — 0.23 

Plock ＋ — ＋ — Pultuſfk ..... 40.11 40,11 

  

   
    

geſtern heute geſtern heute 

orn.... .—0,16 —0.17 Montauerſpitze —0.51 —0.51 
Porben...—040 —042NLleel... —089 —960 
Culm. —037 —030 Dirſchaun. . I05 —108 
Graudenz 0,16 —0.14 Einlage.... 2.26 2.34 
Kurzebrak.. ＋0. 10 ＋.0,10 Schiewenhorſt.. 2,58 2.62 

  

Berantwortlich für die Redaktion: ri& Weber. füi Auſerate 
oen, beibe in Danzig⸗ ruck und Verlag, Uuch, 

U und Verlaosgaeſellichaft m. 5.8. Danzia Am Ebenddans V



     

      

    

   

     

   

  

   

  

8 aar U — 
Verkäufe é Versammlunqsanzeiger Dle Beordigung moiner lloben Frau, Promenadenfahrt UEI— Feuerwerie ezn MAE Deeie Hi ungerer touren Entachlafonon, vüährend des „ E Leugſhruppe , „ 

ittwooh, den 8. August 1880. Lre Fouerwarkaa in zohpot blleichtungen ů 65„ 
1% Uör. im Hau E ſtunde. 

— am Slittwoch, dem 6. August, vouje Slnielne bbe! 
und Zimmer lie ſert a0 

Eſt, Aßeßlleriu 'end, Menpsaber Dieis 

55 0 üt Klara Koch iI ShUnmeterschit Moar-- * lort auf Kredit 
I. Von Danzig, dohannistori 

105 ih is ai sbiich keln Zü⸗ andet nn Donnerutug, dom 7. Auz., bran rt. 8 Ui, hmli 
eßd, ſihies aſſ 101110 Difnbes⸗ byin nachmittagm 4 Uhr, uut dem St.- öů 4 Sonsüe * er Gruni, nerns Mäh Iianer Sslonlamptty „paul benene⸗ 

— Düien eEn f. v.c. Reugef] Cgefrr geen 
Lonpfuhr, LLLZ 255 Fahrpreis eonter 0 2, 5%erlaut, 

300 rcense. RuüCcEEohrt ca. 11.30 Uhr aei Wepteh, Leperm nveh ohne ArAhlung 

  

   
   

   

  

   

  

   

       

    
    

  

     

  

    

    

    

  

    

   

    

       

  

   
   

          

   

    

  

Hutanft, d br,, indet, tiie⸗ Barbara- Prlochof etntt. 

Oagetzorbfüin, Uswels: 
un ‚ denker⸗ 0 808 un bingt ge nöotwendin. Her grat 0 

Telepbon 11396 

    

hannistor 20.15, 
Ank : etwa 28.50. 

Tahrprels i.80 im Vorverkout, 
Duter 0 1.76. 

        

   
      

, Arüelterlugend, Oßtg, Am Milhwoch, 
b0 48,5 ů* S De — Fuhrpreh: 0, 1.00 im Vorvorknuf an Dord der „Nogut“ DPerde U — 1 ah Wittwoch frük bin nachmittaga 4 Uhr. Spätor 0 1.80. Eeine . 00 3 — * We Eindor zahlen dio Hälfto. Saſ, Meie ‚ . Palls dus Fouorwork am Mittwoch nurfüllt, bohalten die umſtändeh, 31 verk. 

ii Mitt „ Wüiſi 00 0 0 Wüile rahston Kurten Mra dhitixkelt bi, aur nüchrten Fahrl. Sctchaügeſ 3r. Gol, Mährind ner Panme, Met Peteveula — ———.—. 
D. , abenhs 
915 hpf,in, üim„ Da Waicte, Erſlelnen erfotbeaf Danaziser Sehirrahrtsseschift Sunberheihdeſel in Voerirang,„ ver 

nefteli mi 

Axbeitößeme, U zerg Linderſreu 
005 Krmfün 7 0 Plankongι-οιì1u0 Custav Pohimann Jol. 217.91, 267 20 Abtlahrt; Seesteg 21.48, tre⸗ 0 %0 dle, b28, 9 Kubuiren EI⸗ 

ů AInkunft: etva 22.45. Doſen, zur rüi, nach, Heubude. Ver⸗ 
lappergaſte 4, Fahrpreie d 2.— Würn 0 ſüiilt, at 

Vorverkauf für dto von Danzſc ab- Aigögnpgerlclghn er Eüü Rechtsbil Plüſch⸗-Gammmur lanroncen Damoter bit Hittwoch. Wſee Dun, ben 72 Echtsbilro, Laupparlannt 16,0 Dhr, an unsoron Senaltern ani 
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Soj. Arbg Maend iüele ününtehes 
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Uich melftbietend verſteige 
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Au. die. ExvLition. ů 2 1iAlergafe. 19. E .Alergalle—19, QuAe-EEpeditian FHlim Ealast U ̃ Großer Reiſekoffer Sanbere Palchuunt 8 ß n. Mhüotogr.⸗Aoparat Renset ehr geſucht 

iucht. Reufahrwaſſer, Hed⸗ 

  

  

             

    

   

  

      

    
         

  

       

  

     

  
Zwei ereithvisreiche Erstankführungen 

Erstaurführung! Ein Film der Sonderklasse! Ilsu kaufen gefüut Wid.Airchi SOnrae Welet Eary PIIDIE in Ein elOnES o Suender os;! LISSI AnnA- vae RExVOR in — E 10. — 
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Lilan Eilis — Worner. Fustterer in Ferner: 

Wnener-Persen NPRMAIMAHAADMMDrn Tüchtige Waſchfran Das Müerbermüdel selner Durchlancht Ein Spiel voll Spennung und Senss- u. Lehemühchen furs Glanzplätten Ein keiteres. Liebesspiel vom alten- tionen hoch in den Lüften. geſucht. — Waſch⸗ und Plättanſtalt Schenen Wien. Und: Dle hehehn kapella: Etlch Hansen GSroße Schwal E 34 

Ferner Ruthn Weyher, Attred Abel, Hllde Jennings 

Ses oocentem u. Di lul, iu Llols Schines mal Lis Sinenc- Sautättcdiscber Glan, Liebe vad Leidesechelt an der brausenden Küste des schönen Scrcett 
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